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Gedanken! 


Ich bin ein Menſch und Hab als folder menſchliche Gedanken, 
Nur dürfen die mit Gottes heil'ger Führung niemals zanken, 
Auch follen fie in feinem Fall auf Sündenpfaden fi) bewegen, 
Nie etwas Böſes, wenn auch tief verborgen, hegen! 
Wenn fie, was fündig it, grundſätzlich unterlaffen, 
Dann mögen fie ſich frei mit den, was irdiſch iſt, befafien: 
Wie diefe Welt geſchaffen ift und was fie hat zu acben — 
Die Kreatur in ihrem Sein und ihrer Eigenart im Leben — 
Was mir die Blume jagt, der Baum, das Gras, die Kräuter, 
Tas Meer, der Feld, der Sturm, die Wolfen und fo weiter. 
Auch mag ic) gerne Gutes über liebe Menjchen Jantend hegen; 
Das alles foll bei mir ſich im Gehten frei bewegen. 
Dod um den Höhepuntt des Denfens — Sinnens zu erreichen, 
Da müſſen Pflanzen, Tiere, Menſchen, Welten weichen; 
Erit wenn mein Sinnen von der Erde ſich auf Ew'ges Ienfet, 
Die Seele til in Himmlifhes und Ew'ges ſich verſenket, 
Vin ich jo ganz zu Haufe, und es wird allda mein Geift erquidet, 
Dann ſchwindet auch, mas ſonſt auf Erden mid, noch drückt; 
Und die Gedanken gehen frei durch die Unendlichkeiten, 
Durchziehen Raum und Zeit, umfpannen, überbliden Emigfeiten, 
Vorewigkeiten, wo die Pläne unfrer Zeit entitanden, 
Nachewigkeiten, die diejelben als erfüllet fanden, 
Und was dazwiſchen liegt, die großen Gottestaten, 
Die für die Menichheit, auch für mid), je einige Bedeutung hatten. 
Und endlich Ianden mid, dann die Gedanken hart am Thron 
der Gnade, 

Am Endziel meineg Denkens und auch meiner Erdenpfade — 
Da ruhe ich in Gott! s 

A. P. W. 


Klarheit und Friede Gottes. 


Gott hat einen hellen Schein in unſre Herzen gegeben, daß durch 
ung eutſtünde die Erleuchtung von der Erfenntnig der Klarheit Gottes 
in dem Angefichte Jeſu Chrifti. 2. Kor. 4, 6, 


Es gibt Menſchen mit finfteren Angefihtern, deren Gegenwart 
ſich lähmend und bedrüdend auf uns legt. Und es gibt Menſchen, auf 
deren Angeficht und in deren Weſen ein heller Glanz Tiegt, der alle, 
die mit ihnen in Berührung fommen, froh macht. Dieſen hellen 
Schein können wir nit auf Kommando und Vorjag Hin hervorbrin- 
‚gen, nein, er muß tief aus dem Herzen herauskommen und deshalb 
zunächſt tief ing Herz hineingegeben fein. Auf dem Angeſicht Chriſti 
ijt der Glanz der Mlarheit Gottes der Welt erſchienen. Selige Leute 
find wir, wenn diefer Schein uns erfüllt und wenn unfre Yamilie, 
unſre Hausgenoffen, unfre- Mitarbeiter und alle, mit denen wir zu 
hun haben, ung dies anmerken und davon angezogen werden. — Wie 
groß it das, dab wir transparent (durchicheinend) werden jollen für 
daB Licht der göttlichen Ewigkeit! Wir ſollen unberwandt auf Jeſus 
fehen, jeine Strahlen auf uns wirken laſſen und feine Liebe wieder 
ausftrahlen.: 


€3 liegt eine wunderbare Verheißung in Phil. 4, 7: Der Frie- 
de Gottes, der allen Verftand überjteigt, wird eure Herzen und euren 
Sinn bewahren in Chrifto Jeſu. (EW.) Es Heißt Hier nicht, dag ung 
alles zugeſagt ift, um was wir bitten, fondern daß der’ Friede Gottes 
unfere Herzen bewahren toird. Das iſt das wahre Vertrauen, das 
jein Zriede, der Friede Gottes, unfere Herzen bewahren wird, Es 
Heißt auch nicht, da unſere Herzen den Frieden Gottes bewahren 
werden, jondern, went wir unfere Sorgen auf ihn, deſſen Friede 
duch nichts geſtört wird, geworfen haben, jo wird fein Friede unfere 
Herzen bewahren. Alsdann liegt unfere Sorge auf ihm und der im- 
merwährende Fi des Gottes der Liebe, der ſich um alles befüm- 
mert, der alles im voraus weiß, ſtillt unfere befreiten Herzen und 
uns den Frieden mit, der er im ſich jelbit ift, und der allen 
überfteigt, ebenfo wie er felbft über alle Umftände erhaben 
uns beunruhigen könnten, und auch erhaben ift über daß arme 

Herz, das durch folde Dinge immer noch beunruhigt wird. 
made, daß ſelbſt unjere Sorgen und Nöte mit dazu dienen, 
ver! » mit dieſem munderbaren Frieden zu erfüllen; wenn 
ine immer vor Gott bringen, und dann flets erfahren itrfen, 



















In Backnang und Enkenbach, 
Deutſchland, haben fih MM ameri- 
Tanijche Par-Dienjt - Männer zu 
einem Sängerchor zufammengetan 
um ihren chriſtlichen Zeugendienft 
nod mehr zu betonen. Auf die 
ſein Bilde jehen wir fie bor einem 
Saufe in Ludwigshafen, Deutfch- 
land, wo fie auf der Iekten Kon ⸗ 
ferenz der ſüddeutſchen Mennoni- 
ten mit Geſang dienten. 

Alle Uebſtunden finden in der 





Pred. 4.4. Boeppner T 





Sch will ſchweigen und mich beu- 
gen, 

Wil den Mund nit auftun, 
Serr, 

Wen Du führeft und regiereit, 

Der wird täglich jeliger. 

Dir vertrau id, auf dich bau ich, 

Du machſt endlich alles wohl. 

In dir Stille ift mein Wille, - 

Kommt doch alles wie es fol 

Auf dem Pfade deiner Gnade 

Geh ich ohne zagen fort; 

Ohne Schauen will id; trauen: 

Ich bin dein, Serr, bier und dort. 


So jagte unjer Vater als unjere 
Tiefe Mutter beimging. Heute, 
nad den Abſcheiden unferes Va⸗ 


Sängerhor der M.E.E.-Par-Männer in Europa. 


Freizeit ftatt, denn am Tage ar- 
beiten diefe jungen Freiwilligen 
am Bau von Heimen für Slücht- 
linge. 

Mr. Mahlon Amſtutz aus Ohio, 
USA, gründete diefen Chor. Sei- 
ne Dienjtzeit Yief aber ab und er 
Tehrte in Seine Heimat zurüc, 
Heute iſt John De. Doder ihr Di- 
tigent. Sie üben deutſche und 
engliſche Kirchenlieder ein und 
dienen, wo immer fi) Gelegen- 


ters, nehmen wir als Kinder die- 
ſelbe Stellung ein. Die Gnade, 
die unſere Eltern Hindurägetra- 
gen hat, reicht auch für ung zu. 

Unfer Bater Iſaak Hoeppner 
wurde, am 25. Sept, 1884 in 
Waldheim, Manitoba, geboren. 
1903 wurde er getauft und in die 
Sommerfelder Gemeinde aufge- 
nommen. Zur völligen Gewißheit 
des Heils gelangte er am 29. Za- 
nuar 1931. 

Am 10, Juli 1904 trat er mit 
Elifabeth Wolf in den Chejtand. 
Diefer Ehe find 14 Kinder ent- 
iproffen, von denen ein Sohn und 
eine Tochter im zarten Kindesal- 
ter heimgegangen find, und 4 
Söhne und 8 Töchter noch leben. 
Er hatte 55 Großkinder und 1 
Urgroßkind, war alſo Stemmba- 
ter über 70 Seelen, von denen 65 
noch leben. 


Im Eheſtand Hat er 47 Jahre 
und 8 Monate gelebt; im Mitwer- 
ftande 3 Zahre, 10 Monate u. 8 
Tage. Es trauern um ihn Sie 
erwähnten Nachkommen, 4 Schwie- 
gertöchter, 3 Schwiegerſöhne, 3 
Brüder und 3 Scheitern, und 
viele - Verwandte und Bekannte, 
Es war unferer Tieben Eltern 
Wunſch und Gebet, daß doch alle 
dieſe Seelen Jeſu Eigentum wer- 
den möhten. Vaters letzte Mah- 
nung auf dem Sterbebette tar: 
„Rinder und Großkinder, jtrebt 
alle dem ewigen Biele zu. Es 
gilt, Ernft an den Tag zu legen, 


(Fortſetz. auf S. 4-5) 


heit bietet, auch) auf Evangeliſa⸗ 
tionsverfammlungen. Etliche von 
ihnen bringen auch Snitrumen- 
talmuſik und zeugen mündlid; von 
ihrem Heiland. Sie werden über— 
sl mit Liebe ‚und Veritändnis 
aufgenommen. Da fie an berichie- 


denen Plätzen arbeiten, Ka erDN Fa 
* 


fie leider nicht ſehr oft zum Uebe 
zuſammenkommen. 


„MCG. Nachrichten“. 


Nachrichten: 


— Tachen, Piſhan, Nankiſhan, 
Matfu, Quemoy und andere ſtan⸗ 
den nicht in meinem Schulbuch 
für Geographie, aber heute brin- 
gen uns Radio und Tageszeitun- 
gen diefe Namen immer twieder. 
Es find die Heinen Inſelchen zwi⸗ 
ihen den Feſtlande mit Rothina 
und Formoſa mit Rationaldjina, 
wo ſchon feit Wochen fleißig ge- 
ſchoſſen und bombardiert wir). 
Onkel Sam hat feinem kleinen 
Freund auf Formoſa verſprochen, 
ihn gegen deifen großen bristalen 
Bruder bon Peking zu beſchützen. 
Mütterchen Moskau hat-vielleicht 
nichts dagegen, wenn ihr geiltiger 
Sohn im fernen Rotchina ſich in 
einen Zufammenpralf mit den 

ISA etwas die Hörner abjtößt, 
denn er wurde in Iekter Zeit ſchon 
etwas zu groß für feinen ihm 
vom Kreml zugefchnittenen An- 
zug. — Doch „wollen wik nicht 
Politik deuten und auslegen, ſon⸗ 
dern lieber beten, daß dag ferne 
Donnerrollen ſich legen wolle, an- 
Ttatt zum ungeheuerlihen Welt 
krieg Nr. 3 auszumachen! 

— „The Voice“ (Die Stimme) 
beißt das jede 2 Monate erichei- 
nende Journal des MBr.G.- Bir 
belcollege, 77 Kelvin Str., Win- 
nipeg 5, Manitolba. Es enthält 
Vibelauslegumg, theologiiche Wb- 
bandlungen, Mrtifel über Ge- 
meindepraxis, Miſſionsgeſchichte, 

(GGortſetz. auf S. 8-2) 
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Die rote Gefahr in Südamerika. 


Wenn die Vereinigten Staaten geglaubt Haben, durch die Be 
feitigung des Regimes Arbeng in Guatemala fei dem Kommunismus 
in Mittel. und Südamerika dag Haupt abgefchlagen worden, fo haben 
fie fi) geirrt. Es ift nichts anderes erreicht worden, als daß die vote 


Schlange Moskaus weiter nach Süden’ ausgewichen iſt und fich dort 


in neuen Neitern feitgeiekt hat. 


Bisher Haben die kommuniſtiſchen Organifationen in den füd- 


amerifanifchen Staaten zahlenmäßig nody fein bejonderes Gewicht 


erlangt. In ſechs von ven zehn Ländern Südamerikas ift die K.P. 
verboten, und zwar in Bolivien, Brafilien, Chile, Paraguay, Peru 


und Venezuela. Sie Tann dort nur illegal, tätig. fein, was jedoch nicht 


verhindert, da fie energisch arbeitet. Abgeſehen von Chile und Bra- 
filien, too e8 nad) fommuniftifchen Angaben etwa 50,000 bʒzw. 130,000 
organiſierte Anhänger geben joll, ſchwankt die Stärke der Kommu— 
niſten in den anderen Kleineren Ländern zwiſchen 2,000 und 20,000. 
Nur in Angentinien — Hier zwar unter ſcharfer polizeilicher Meber- 
wachung —, in Efuador, Kolumbien und Uruguay ift die Rommu- 
niſtiſche Partei erlaubt. Zu einer nennenswerten parlamentarifchen 
Macht hat fie es aber auch in diefen Ländern nicht gebracht. 

Aber Südamerika ijt ein Kontinent, in dem der kommuniſtiſchen 


Agitation und Propaganda noch weite Möglichkeiten offenftehen. Seit 


Jahr und Tag fpielen fi die Kommuniſten als die berufenen Spre- 
her jener Millionen von Armen auf, in deren Namen fie eine radi- 


Tale Erhöhung des Lebensſtandards, ſowie eine möglichſt weitgehende 


ſoziale Sicherung der Lebensexiſtenz fordern. Damit hindern fie die 
fih ſtändig im Umbruch befindlichen jungen Staaten Südamerikas 
daran, fih zu echten nationalen Gemeinihaften zufammenfügen, da 
fie Reiche gegen Arme, Regierende gegen Regierte aufhegen und aus— 
ipielen. Andererſeits entfahen fie twiederum den Nationalitolz der 
Südamerifaner zu Teidenihaftlihen Demonitrationen, wenn es gilt, ge- 
gen den „Dollarimperialismus der Vereinigten Staaten“ zu Felde 
zu ziehen. Natürlich wiſſen fie genau, daß es ohne amerifanifche In- 
veftitionen unmöglich ift, die Snöujtrialifterung — die Boraußfegung 
für die Erhöhung des Lebensſtandards — in Südamerika durchzu— 
führen. Deſſen ungeachtet aber hat ihr diabolifches Spiel ihnen ftarfe 
Sympathien bei Studenten, ſchwärmeriſchen Intellektuellen, teilmeife 


auch bei Gewerkſchaftlern gefichert. 


Es ijt deshalb nicht verwunderlich, dab die Vereinigten Staaten 
alles verjuchen, um den Kommunismus im Süden Amerikas zu be 


kämpfen. Dulles“ Haubtaufgabe auf der 


10. Interamerikaniſchen 


Konferenz in Caracas im Frühjahr war es deshalb auch, eine Reſo— 
Iution ‚gegen den Kommunismus durchzubringen. Das war nur mit 
der Stimmenenthaltung von Argentinien und Meriko und gegen die 


Stimme don Guatemala möglich geweſen. 
— —— der wirtſchaftlichen Verflechtung mit den Vereinigten Staaten 


Die anderen Länder 


Rechnung. Als aber der Vertreter Guatemalas gegen die Einmi- 
hung der Vereinigten Staaten und gegen „Uebergriffe amerifani- 
ſcher Monopole“ polemifierte, ſtimmten ihm biele im ftilen gu: „Er 
bat außgefprodhen, was wir denken, aber nicht zu Tagen wagen“, Die 


Amerikaner haben es eben nur felten verftanden, dem Temperament 


der Südamerifaner duch ein rüchſichtsvolles und geſchicktes Verhal- 


ten die Neffentiments zu nehmen. 


Der Beſchluß von Caracas, der beiagt, daß eine Stweidrittelmehr- 
heit des ftändigen Rats der amerikaniſchen Staaten Wirtichaftsianf- 
tionen oder fogar eine direkte Intervention gegen ein vom Kommu— 
nismus bedrohtes Land beichliegen Tann, und der Fall Guatemala 
haben die Kommuniften veranlaßt, ſich in eine andere Richtung zu 
begeben. Nach dem neuen Aftionsplan halten fie Chile für das „beite 
Obijekt“. Sie find anſcheinend zu: der Ueberzeugung gefommen, daß 
es wenig Sinn hat, die offene oder getarnte Macht in einem zu Heinen 
Staate zu erringen. Wie Guatemala beweiſt, kann ihre Madt ſchnell 
von außen gebrochen werden, ohne daß die Welt bejonders Notiz 
davon nimmt. Anders aber verhielte es fih bei einem größeren 
Staate. Hier müßte fich die MWeltöffentlichfeit ftärker beteiligt zeigen. 
Das aber würde den Kommuniſten die gute Gelegenheit geben, auf 
der ‚großen politiihen Bühne ihre anttimperialiftiihe und klaffenkümp 
fetiſche Propaganda mit alles übertönender Lautſtärke vorzubringen. 

Chile bietet ſich ben Kommuniften auch deshalb an, weil e8 ſich 
in einer ernten wirtſchaftlichen und politiihen Krife befindet. Gene- 
tal Ibanez, der Staatschef Chiles, weiß zur Zeit nicht, wie er ſowohl 
die wachſende Inflation aufhalten, als auch die ſtändig zunehmende 
DOppofition feines Parlaments beruhigen kann. Wie er fich dann noch 


Su „Schichtwechſel 
in Kanada”. 


Viele Lefer werden mit mir 
Lehrer 9. 9. Sanzen für feine 
Stellungnahme zu dem kurzen 
Aufſatz „Schichtwechſel in Kanada“ 
dankbar fein, denn gerade die Be- 
leuchtung einer Angelegenheit bon 
möglichjt vielen Seiten Tann uns 
mehr Klarheit geben und una zu 
richtigen Entihlüffen befähigen. 
Erfreulich dabei ift much dag Ni- 
veau der Unterhaltung und die 
fachliche, Grüderliche Art des Ge- 
ſpräches. 

Lehrer Janzen ſieht die größe- 
re Gefahr für unſere Gemeinſchaft 
darin, „daß wir wieder ein Op⸗ 
fer des herzloſen Materialismus 
werden, wie das in Rußland fei- 
nerzeit wohl der Fall war“. Nun, 
ich habe nicht den Eindruck, daß 
wir Mennoniten hier in Kanada 
weniger „materialiſtiſch· mären. 
als es die Mennoniten ſeinerzeit 
in Rußland gewejen find. 

Bir Mennoniten find Pionie- 
re, Wir find es auch heute noch. 
Die häufige, meiſt gewaltſame 
Entourzelung und anjdliegend 
die Verpflanzung und Anfegung 
in ganz anderen Verhältniſſen 
bat in ung die Wideritandsfähig- 
keit und Anpaffungsfähigfeit, eine 
Zähigfeit, einen wirtſchaftlichen 
Weitblick und einen Blick auch für 
das praktiſch Zweckmäßige ent- 
mwidelt, die anderswo wicht häu- 
fig anzutreffen find. 

Sch zähle jene Eigenfhaften zu 
unferen „mirtichaftlihen Tugen⸗ 
den”, Die Kehrſeite dieſer „wirt- 
ſchaftlichen Züchtigfeit” aber iſt 
eben jener „Materialismus“, den 
man auch als Erijtenzangjt be- 
zeichnen Könnte, der Wunſch und 
das Beitreben nämlich nad twirt- 
ſchaftlicher „Sicherheit“ für ſich 
und feine Samilie, das Bemühen, 
um jeden Preis unabhängig zu 
werden bon den Wechielfällen des 
unfreiwilligen Wanderlebeng, — 

Ohne Zweifel erfüllt es ums 
alle mit Befriedigung, daß das 
MBr.G.-Bibelcolege bemuüht iſt, 
ſeine Zöglinge zu bewußten Men- 
noniten zu erziehen. 146 Abſol- 
venten ſind allerdings nicht ſehr 
viel auf 125,000 Mennoniten. 
Außerderm ift ein großer Teil von 
ihnen ficherlic) gezwungen, feinen 
Rebensunterhalt außerhalb unfe- 
ter: Gemeinschaft zu ſuchen. Die 
allermeijten unferer Rinder und 
Sugendlihen aber hören fo gut 
wie nie etwas über die reiche und 
wechſelvolle Geſchichte ihrer eige- 
nen Gemeinfhaft. 


„Wahr ift, daß unferen Sugend- 
lichen das ſtark völfiihe Gefühl“, 
jo führt Lehrer Janzen aus, „das 


man in unferen Kreifen leider jo. 


oft an Stelle eineg bibliſchen Ge- 
meindebavußtjeins geichoben hat, 
völlig „abgeht.“ Das trifft zu, 
wenn bier ein deutſch-völkiſches 
Gefühl gemeint it. Nach meiner 
Kenntnis der Verhältniffe gibt es 
in ganz Kanada nicht eine einzige 
mennonitifche Sugendgruppe, die 
„deutſch-völkiſch“ fühlt oder denft. 
Dagegen ſind unfere Zugendlichen, 
wie Lehrer Janzen gleich anichlie- 
gend ausführt, ſtark „Sanadiich- 
völkiſch“ eingeftellt: „Sie find in 





ihrem Serzen Mitbürger der Ta- ' 


nadiſchen Nation, lieben ihr irdi- 
ſches Vaterland und tragen dieſem 
gegenüber in ihrer Bruft ein ftar- 
fes Gefühl der Loyalität und An- 
hänglichkeit“. 

Ich bin mir klar darüber, daß 
wir dieſe Tatſache als Gegaben- 
heiten hinzunehmen haben, eben- 
To wie auch das Verhältnis unſe- 
zer Jugend zur engliſchen Spra- 
die. Eine ftarle Einſchränkung 
oder ein nahdrüdlicher Hinweis 
aber ift hier, fo glaube ich, aller- 
dings am Platze. In der ganzen 
Welt Ternt die Ttudierende Ju— 
gend zu ihrer Mutterfprade eine 
zweite Sprache dazu. Wir Men- 
noniten beſitzen dieſe „amweite” 
Sprache fozufagen von Haufe aus, 
zudem eine der wichtigſten Welt- 
ſprachen — die deutſche. Und wir 
geben fie hier auf — ofme Not, 
chne Drud, ohne Zwang. Hier 
verfagen wir nad, meinem Da- 
fürhalten, wir verfagen hier vor 
unferer Gedichte. Aus Bequem⸗ 
Iichfeit und falfch verftandenen 
Nüplichkeitgerwägungen verzich—⸗ 
ten wir auf einen Reichtum, den 
Gottes Güte uns geſchenkt hat. 

Lehrer H. H. Jangen erwähnt 
die Altmennoniten. Auch ich bin 
der Meinung, dab fie „mennoni- 
tiſcher“ find, mern man’ fo Tagen 
will, als wir Rußlandmennoniten, 
daß fie unfer mennonitiſches Er- 
be treuer und forglamer bewahrt 
Haben als wir. Die erften ihrer 
Vorfahren Tamen ſchon ab 1663 
nad Amerika, ein zweiter Schub 
1683. Sie find alfo bald 300 
Sabre im Lande umd fpreden 
heute noch ihre deutſch⸗pfälziſche 
Mundart, Wir aber find erit 
Inapp ein Vierteljahrhundert in 
Kanada und geben heute ſchon 
auf, mie gejagt, ohne jeden Grund 
und ohne irgendwelche Noten» 
digkeit. 

Gewiß, Gott „ſteht über Spra- 
hen, Raffen und Länder“, aber 





nad; der ſüdchilentſchen Stadt Baldivia verlegt. Zwei bejonders be 
mwährte MEWD-Ngenten, Divorfin ımd Warban Dimitroff, wurden 


ſofort nach Chile beorbert. 


Als zweites Hauptziel des Gtoßeinfages in Südamerika nennt! 


er hat aud) dieje Länder und die 
Völker und die Sprachen entjtehen 
laſſen. Gott wollte nicht das Cha- 
08, das Durcheinander, das Miſch- 
maſch, fonit hätte er es gejchaffen. 
Er ift.ein Bott der Ordnung, was 
uns die Natur, unfere Welt und 
das ganze Untverfum lehren. Und 
ich als fein Kind Habe die Pflicht, 
biefe feine Ordnung zu reipeftie- 
ren und mit dem Pfund oder den 
Pfunden, die er mir anvertraute, 
zu „wuchern“. Eines dieſer 
„Pfunde“ ift mein Mennonitjein, 
ein anderes meine ererbte Spra- 
che — die plattdeutiche oder die 
hochdeutſche. 
E. D. 


Gem, Alberta, 


Nichts Gutes ahnend, erhoben 
Ti am 28. Dezember 1954 in der 
Gegend bei Brooks große Schwär- 
me Wildenten umd ſteuerten füd- 
wärts. Und ridtig: am Weih- 
nachtsmorgen konnten die meiften 
mit Net lagen: „Leiſe riejelt 
der Schnee...” Der Froſt wurde 
streng und itarfer Wind, bei Zeth- 
bridge Ibis 94 Meilen per Stunde, 
machte etliche Tage vor Jahres- 
ſchluß recht ungemütlich. 

Dieſer ſchroffe Wechſel konnte uns 
weder die Feſtſtimmung noch den 
wehren Weihnachtsſegen rauben. 
Die immer neue, Föftlihe Weih— 
nachtsbotſchaft wurde ung in ver⸗ 
ſchiedener Weiſe nahegelegt. Die 
Jugend bei Gem hatte ſich das 
Motto geſtellt „Freude machen“. 
Eines Abends beſuchten fie die 
Alten, Kranken, die öffentlichen 
Arbeiter, das Hofpital in Baifa- 
no uſw. Es wurden etliche Weih- 
nacht3lieder gefungen, vom Leiter 
der Grubpe die Weihnachtäbot- 
ſchaft gelefen, ein herzlicher Gruß 
in Wort und Geſchenk — und wei- 
ter gings. Das ivar eine gelunge- 
ne Veberrafäung und löſte Dan- 
festränen aus. Gott vergelte es! 

Sinnend ftanden wir an ber 
Sahreswende und fanden Troſt 
und neuen Mut in dem Gebet Da- 
vids: „Erforſche mich, Gott, und 
erfahre mein Herz; prüfe mich 
und erfahre, wie ih’3 meine, Und 
fiehe, ob ich auf böfem Wege bin, 
und leite mich auf ewigem Wege.” 

‚Leiden, konnten nicht alle in 
diefen Tagen im Familienkreiſe 
fein. Betty Enns, 15, jüngfte 
Tochter ber Geſchw. P. U, Enns, 
Gem, erkrankte am 7. Oft. 1954 
an Kinderlähmung und wurde 
todkrank nach Calgary ins „Red 
Croß Hoſpital“ gebracht, wo fie 
auch Heute noch iſt. Gegenwär⸗ 
tig kann ſie ſich langſam im Fahr⸗- 
ſtuhl fortbewegen, und mit großer 
Anitrengung ſogar etliche Schritte 
machen. Nebit Gottes Silfe fchrei- 
ben bie Eltern die raſche Men- 
dung der Fürbitte in der Gebets- 








gegen einen befonders agareffiven Kommunismus mehren folL, it erit 
recht ein Nätfel. Hier hakt das kürzlich veröffentlichte neue Aktions 
Programm des Kominformbüros in Meriko-City ein. In diefen In— 
ſtruktionen an die „roten Zellen“ Lateinamerikas wird zumächit feft- 
geitellt, daß der Kommunismus in Südamerika im Vergleih zu dem 
in anderen Erdteilen im SHintertreffen ſei. Es wird deshalb gefor- 
dert, die einzelnen kommuniſtiſchen Organijationen zu berftärken umd 
die Taktik elaftifcher zu handhaben. Faſt gleichzeitig wurden vom 
Kominformbüro die Mbteilungen für Koordination und Propaganda 


der Aktionsplan des Kominformbüros Brafilten. Es it bemerfens- 
wert, dab es fi) bei den beiden Ländern um parlamentarifch-demo- 
kratiſch regierte Staaten handelt. Die Kommuniften jcheinen bon 
den füdamerifanifhen Demokratien weniger Widerſtand zu erivarten 
als bon den Diktaturen. Das tit die zweite Beſonderheit des kommu-⸗ 
niftiichen Mtionsprogramms. Welche Rolle der Kommunismus in 
der nächſten Zeit in Südamerika fpielen wird, dürfte deshalb meit« 
gehend davon abhängen, auf melde Weife diefe beiden Länder mit 
der ihnen drohenden Gefahr fertig werden. 


woche zu. Betty ift froh und im 
Blick auf ſchwerere Fälle immer 
dankbar. 

Nicht zu überſehen find auch 
13 andere unferer Kranken in 
Bethesda Ponoka (Nerbenheilen- 
ſtalty, Roſthern Invalidenheim 
und Coaldale, im Pribatheim. 
10 Davon erden zum gükten 
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Teil durch das Provinziale Menn. 
Hilfäfomitee von Alberta unter 
halten, wozu laut letztem Koften- 
voranſchlag 85500 bewilligt wur · 
den. Aus Dankbarkeit für die 
ſchöne Geſundheit und aus Chri- 
ftenpflicht, follte es uns nicht 
ſchwer fallen auch in Zukunft die- 
ſen Armen und Wermiten Herzli- 
He Teilnahme durch Fürbitte und 
Tat zu beweifen. Darauf ruft 
Gottes Wohlgefallen. Matth. 24, 
36—40. Nicht vergeſſen jeien 
auch unjere Anitalten mit den lie⸗ 
ben felbitlofen Pflegern. 

Der Weſtheimer Mennoniten- 
gemeinde, Roſemary, gelang e8, 
ihrem Leitenden Aelt. J. D. Nik- 
kel mit ſeiner Gattin am 3. Ja- 
nuar eine Ueberraſchung zu be- 
reiten. Es wurde fein 2-jähr. 
Subiläum als Prediger gefeiert. 
Die legten 10 Jahre davon diente 
er Roſemary als Prediger, dann 
auch als Leiter der Gemeinde; 
die erften 15 Jahre, den nördli« 
den Gemeinden bei Qymburn und 
Wembley. Hier wurde er auch 
zum Predigt. und etliche Jahre 
fpäter zum Nelteftendienit von 
Aelt. Corn. Harder eingejegnet. 
Zu den bielen Pflichten in dieſen 
Aemtern famen noch Reifepredigt- 
dient, Schreiber de3 Inneren 
Miſſionskomitees der Kanad. M.- 
Gem.-Ronferenz uſw. — Br. 3. 
A. Klaſſen leitete die Feier mit 
Bf. 84, 6—9 ein. Der alte be- 
währte Br. P. P. Dyck wies auf 
„Jeſus Chriſtus, geſtern und heu⸗ 
te und derſelbe auch in Ewigkeit“ 
Gebr. 13, 8) Hin und ſchloß mit 
den Worten neh Mark, 8, 37: 
„Er hat alles wohl gemacht“. — 
Pred. D. Bartel, Calgary, betonte 
nah Pſ. 115, 1: „Nicht ums, 
Herr, mit ung, fondern deinem 
Namen gib Ehre um deine Gnade 
und Wahrheit”, und 2. Theſſ. 1, 
12: „Auf dab an euch geprieſen 
werde der Name unferes Seren 
Jeſu Chrifti und ihr an ihm, 
nad) der Gnade unferes Gottes 
und de3 Herrn Jeſu Chriſti.“ 

Die Ueberrafhung war fast zu 
‚groß, als dem Jubelpaar gefngt 
wurde, dab die ſchönen Seſſel, 
die fie bei der Feier benutzt hatten, 
ihr Eigentum ſeien. Schw. Nit- 
Tel tft leidend, konnte aber ber 
Feier beiwohnen. Wir wunſchen 
Gottes Beiſtand für weiteren 
fruchtbaren Dienit. 

Laſſet uns treu unfere Wufga- 
ben erfüllen, denn nur ſolchen 
Tann das Wort einit_gelten: „Ge 
he ein zu deines Seren Freude.“ 
Matt. 25, 21). 

9.9.©. 





Einweihung des neuen 
Bethaufes 


der Menn.-Brüdergemeinde ' 
zu St, Catharines, Ont, 


Am 12. Dezember durffen wir 
unfer neues großes Bethaus dem 
Herrn meihen. Eine große An- 
acht Gäſte aus den Nacbarge- 
meinden bon Bineland und Vir- 
gil waren zur Feier erfchienen. 
Zuerſt verfammelten ſich alle im 
Kellerraum. Bon dort aus begab 
man fich nach außen, und nachdem 
die Baumeiiter ac, Reimer und 
Abr. Fröſe die Bänder an den 
beiden großen Eingangstüren 
durchſchnitten hatten, betrat die 
Gemeinde ihren neuen: Betvaum. 
Der ſchöne, große Raum hat 900 
Sigpläge Er füllte fih ſehr 
ſchnell bis auf den Testen Plab. 


In berzlider Weile begrüßte 
Br. 9. Penner, unjer Gemeinde 
leiter, alle Anmwejenden und gab 
das Tagesprogramm bekannt. 

Perd. Gerh. Epp leitete die Ge- 
meinde in einem kurzen Dankge⸗ 
bet und er ftüßte feine weiteren 
Bemerkungen auf Römer 16, 
25—27. 

Der Gemeindechor diente mit 
einem Danfliede, begleitet von 
einer elektr. Orgel, die wir ver- 
ſuchsweiſe hineingeſtellt hatten, 
jest aber auch ſchon gekauft haben. 

Dann folgt die erſte Botſchaft 
bon unjerem Zeitenden H. Pen- 
ner. Er ſprach über 2..Chron. 7, 
1—3, wo es ung berichtet wird, 
wie die Herrlichkeit des Herrn den 
Tempel Salomos füllte und fagte: 
„Wenn die Herrlichkeit deg Herrn 
dieſes Haus nicht füllt, dann ha- 
1 wir umfonft daran gearbei- 
tet,“ 

Nach einem Liede bom Gemein- 
dechor brachte Br. Iſaak Ewert 
bon Kitchener, Leitender der On- 
tario-Sonferenz, die zweite Bot- 
haft des Vormittags über Offb. 
21, 1. — Das Bethaus ift zwar 
neu, aber es foll doc) wieder eine 
Wohnſtätte des alten, lieben Got— 
tes fein und bleiben und eine Ge- 
burtsſtütte neuen Lebens werden. 

Nach diefer Anfprache trat der 
ernfte und feierlide Moment ein, 
da die Prediger A. Redekop, D. 
Derkfen und Gerh. Epp. das Wei- 
hegebet ſprachen. 

Unſere Radiogruphe brachte die 
Vormittagsverſammlung mit dem 
Liede „Bleß this Houfe“ zum Ab- 
ſchluß. 

Der Nachmittagsgottesdienſt 
wurde in der Landesſprache ab— 
gehalten. 

Nachdem Br. Benner wiederum 
die Anweſenden begrüßt hatte, 
ſprach Br, John Epp von Colb- 
water über Pſalm 24, 

Dr. David Neumann, Prinzi- 
pol ver Eden⸗Hochſchule, hielt die 
Beftrede über Eſra 1, 16 und 
Haggai 2, 7—9, Sein Thema 
war: Eine Leftion für ung aus 
der Gefchichte der Einweihung des 
weiten Tempels zu Serufalem. 
Gott braucht Menſchen, die ihr 
ganzes Herz der Sache weihen. 
In diefem Saufe fol aber nit 
nur gepredigt, fondern auch fy- 
ftematifh gelehrt werden. Hier 
follen Menſchen eine Antwort auf 
die Frage finden: „Was muß ic) 
tun, um felig zu werden?“ 

Das Weihegebet am Nachmittag 
wurde, von den Brüdern H. Pen— 
ner und Iſaak Ewert gehalten. 
Dann wurden den Predigern aus 
den Gemeinden Ontarios Gelegen⸗ 
heit gegeben, kurz einige Worte 
zu ſagen. Wiederholt wurde von 
ihnen darauf hingewieſen, daß der 
Herr die Gemeinde zu St. Catha- 
rines reihlih gejegnet habe, jo 
daB ihr Bethaus, das ſie erſt vor 
5 Jahren gebaut haben, nun ſchon 
zu klein war, und dieſes große 
‚gebaut werden mußte. Die Brü- 
der Heinrich Wiebe von Vineland 
und Jak. Die von Virgil unter 
liegen nicht, zu erwähnen, dab 
ihre Gemeinden auch ihren An- 
teil an dem Wachstum diefer Ge- 
meinde hatten, denn aus den bei- 
den Gemeinden find ehr viele 
Mitglieder nach St. Catharines ge- 
zogen. 

Am Abend fand noch ein Fa- 
milienabend ftatt. Der Borfigen- 
de des Baufomitees Br. G. Epp 
und die Baumeiſter Jac. Reimer 
a. Abr. Fröſe gaben einen Ueber- 
blick über die Geſchichte des neuen 


Hauſes. Br. Gerh. Epp drückte 
ſein tiefes Bedauern darüber aus, 
dag unfer Lieber Bruder Dezehr, 
der beim Bau fo viel mitgehol- 
fen bat, frantheitshalber bei der 
Einweihung nicht zugegen ſein 
konnte. Als eine bejondere Gna- 
de von Gott wurde die Opferwil⸗ 
Tigfeit und Einigleit der Gemein- 
Ibeglieder, die e3 möglich machten, 
das Haus zu erbauen, bezeichnet. 
Beim Bau eines Gottehaufes ar- 
beiten immer alle Mächte der Fin- 
fterniß dagegen und bereiten Sin- 
derniffe. 

Tas Bethaus iſt 100’X 60’. Es 
Es Hat MO Sitzplätze im Ver- 
jammlungsraum und 22 Sonn 
tagsſchulräume, außerdem 2 Räu⸗ 
me für den Gefang mit den Sons 
tagsihülern. Einer biefer Räume 
it genügend groß, um als Spei- 
jeraum bei Feſtlichkeiten zu die— 
nen. 

Br) 9. Friefen, unfer Kaffierer, 
‚gab uns einen Ueberblick über die 
Kojten de3 Baues und den allge 
meinen Stand der Finanzen und 
fand den Zuftand fehr befriedi- 
‚gend, wofür wir jehr dankbar 
find, 

Die Baumeiſter Jacob Reimer 
und Abr. Fröſe gaben Zurze Be 
richte über den Verlauf der Ar- 
beit, — Mit einem Liede dom 
Männerchor wurde diejer inhalts- 
reihe Tag abgefchloffen. 


„Ja, mög’ der Herr, der ſoviel 
Gutes ſchafft, 

Auch hier verleihen ſeinem Worte 
Kraft, 

Daß tief es möge in die Herzen 
dringen, 

Bu tilgen dort der Sünde Lait 

Und dem bedrängten Serzen Ruh’ 
und Raſt 

Und Fried’ und Heil in Chrifte 
Jeſu bringen.” 

— Rorr. 
Pe ze 
Die Geſchichte der St,-Catharines- 
Menn,-Brüdergemeinde. 


„Ehrijtus, das Haupt der Ge- 
meinde, welche da iſt fein Leib, 
nämlich die Fülle des, der alles 
in allen erfüllt.“ (Eph. 1, 23). 

€3 war im Jahre 1943, am 
17. Oktober, als eine Heine Grup⸗ 
pe von 66 Perſonen, Glieder der 
MM. Br. - Gemeinden Birgil und 
Vineland, fich zu einer Gemeinde 
zuſammenſchloſſen. Nach längerem 
Suchen Hatten wir an Queen &. 
im zweiten Stod der Standard- 
Preſſe ein Lokal gefunden. Sier 
hatten wir am 26. September 
abends unjere erfte Berfammlung. 

Br. G. J. Epp war der erfte 
Zeiter der Gemeinde. Auch hat- 
ten wir gleich zu Anfang einen 
ſchönen Chor unter der Leitung 
von Br. W. Deßehr. Hier in 
diefem Raum, unter mandherlei 
Hinderniffen, hatten wir unfere 
Verfammlungen morgens und 
abends einmal in der Woche. An- 
dere Verſammlungen in der Woche 
Hatten wir auf verſchiedenen Plät- 
zen: Labour Temple, Neger-Kir- 
Ge an Geneva, Baptiften-Ricche 
an Beech und Henry, Baptiften- 
Kirche an James, Ber.-Menn.- 
Kiche an Carlton, United Churd 
an St. Paul Str. und ab und zu 
auch in Häufern. Unfere Hochzei⸗ 
ten umd Begräbniffe hatten wir 
meiſtens in Virgil oder Bineland, 
Nach etwa drei Jahren mieteten 
wir ein befferes Lokal an James 
Str. im 3. Stock. Auch Hier ha- 
ben toir faſt drei Jahre unjere 
Verfammlungen gehabt, Sonntags 


und einen Mbend in der Moche. 
Vieles, wie der Herr ung gejeg- 
net und wunderbar geführt hat, 
bleibt in unferer Erinnerung. 

Der Herr fegnete ung, und un- 
fere Gemeinde wurde immer grö- 
Ber, und der Raum war zu Hein. 
Bir verſuchten, ein Lokal oder 
eine Kirche zu kaufen, und haben 
auf verſchiedenen Stellen ange⸗ 
fragt und verſucht, einen Kauf 
abzuſchließen, aber es war alles 
ohne Erfolg. Was ſchließlich ge- 
fauft worden war, wurde wieder 
verkauft, da fich der Ort als nicht 
geeignet erwies. Der Kauf eines 
Landſtückes auf Ontario St., das 
wir gefauft hatten, um ein Bet- 
haus zu bauen, mußte rüdgängig 
gemadjt tverden, weil es ung un- 
möglid) fehien, die Bedingung der 
Stadt, eine Kirche von Ziegeln 
zu bauen, zu erfüllen. 

Nach weiterem Beten und Su- 
den kauften wir im Jahre 1948 
ein Landſtück an Carlton und 
Currie. Im November desſelben 


* Sahres wurde mit dem Bau be- 


gonnen und am lekten Sonntag 
im Juni 1949 wurde diefes Haus 
dem Herrn geweiht. 

Weiter fegnete der Herr ung 
und vermehrte unfer Häuflein fo 
ſtark, daß wir ung twieder genötigt 
jahen, um mehr Raum zu beten 
und auch zu Handeln. Der Herr 
gab Gnade, unſer Bethaus zu 
verkaufen. Im letzten Sommer 
Tauften wir 344 Neres Land, auf 
dem nun diefeg ſchöne neue Bel- 
Haus ſteht. 

Mit dankerfülltem Herzen ſchauen 


. pie Heute zurü und rühmen die 


wunderbare Durhhilfe, die ung 
ton unferm ‚gnädigen, barmberzi- 
gen und treuen Gott und Vater 
in Chriſto Jeſu zuteil gewor- 
den ift. 

©. J. Epp. 


Die große Bibels 
Bonferenz in Winnipen. 


Am 27. Dezember 1927 tagte 
in Winnipeg die erfte Konferenz 
diefer Art in deutfcher Sprache. 
Sie fand im Kellerraum des noch 
nicht fertigen Bethaufes der M.Br.- 
Gemeinde, Ede Burrows und An- 
drews, jtatt. Mein und unfchein- 
bar war der Raum, Flein aud) die 
Zahl der Beſucher. Der Herr 
fegnete diefen Anfang und alle 
fühlten, daß folde Bufemmen- 
fünfte der Gläubigen eine Notwen- 
digkeit und auch ein Bedürfnis 
jeien, Nach der Konferenz wur- 
de beſchloſſen, daß ſolche Bibelbe⸗ 
ſprechungen alljaͤhrlich zwiſchen 
Weihnachten und Neujahr, begin- 
nend mit dem 27. Dez. ſtattfinden 
follten, Die Predigerbüder F. F. 
Iſaak und A. B. Peters haben 
befonders dazır beigetragen, daß 
die Sade weiter geführt wurde, 
Die Aufgabe derſelben follte Haupt- 
fächlich Vertiefung des Glaubens- 
lebens durd die Eimführung in 
die Schrift fein Durch die 
Freundlichkeit und Gnade unferes 
himmliſchen Vaters Tonnte der 
Befchluß bis zur Gegenwart ein- 
gehalten werden. Es war in die⸗ 
ſem Jahre ſomit unfere 28. Glau— 
benskonferenz. 

Ein weiterer Gedanke der Brü- 
der,, die die Bibelkonferenz ins 
2eben riefen, war, daß fie für 
alle Kinder Gottes zugänglich, jein 
jollte. Sie follte die Einheit des 
Reibes Chriſti darftellen umd da- 
her follte nur das Wort und Chri- 
us in demſelben zur Geltung 





Tommen, nit Irennende Fragen 
einzelner Richtungen. Wir beto- 
nen dag auch heute und glauben, 
daß dadurch der Herr dieſe Kon- 
ferenzen fo beſonders gefegnet 
dat. 

; In den Jahren 1930 bis 1940 
war Pred. J. W. Reimer einer 
der bedeutendſten Mitarbeiter an 
diefer Konferenz. 1935 trat Br. 
A. H. Unruh ihm zur Seite, und 
in diefem Jahre war es das 20. 
Mal, da er ung jährlih die 
köſtlichen Wahrheiten des Evan- 
geliums ans Herz gelegt hat. 
Seit 1944 dienen uns die zwei 
Brüder A,S. Unruh und 9.9. 
Janzen. Gott fegne fie für die- 
fen großen Dienſt und erhalte fie 
ung noch lange. Beten wir auch 
befonders für die Gefundheit und 
Erhaltung des Augenlichtes des 
Dr. A. H. Unruh. 

Wir ſind beſonders dankbar, 
daß wir jetzt im neuen Elmwood⸗ 
Bethauſe ſo viel Raum haben. Wir 
konnten alle Beſucher der letzten 
Konferenz gemütlich in unſerem 
geräumigen Bethauſe aufnehmen. 
Es waren fo bei 700 big 750 Be- 
ſucher in diefem Jahr. Gott fegne 
noch nachträglich das teure Evan- 
gelium, das verkündigt wurde 
und gebe Gnade, daß es Frucht 
bringe für Zeit und Ewigkeit. 

Mit den beiten Segenswün- 
ſchen für das nenangetretene Jahr 
grüßt alle Leſer brüderlich 

2.8. Faſt, 
Winnipeg, Man. 


San fe, Calif. 


Wir Iefen das werte Blatt im- 
mer gerne, denn es bringt jo viel 
Erbaulies und Nachrichten von 
nah und fern. Bald werden wir 
in Kalifornien Frühling Haben, 
obzwar es auf manchen Stellen 
dann noch doll Winter Hit. Kali- 
fornien ift ein beſonderes Land 
in diefer Beziehung. Diefeg bringt 
das Jahr aus dem Gleichgewicht; 
denn der Winter ijt kurz und der 
Sommer dann um fo länger. Vie- 
Te kommen nad) Kalifornien, weil 
der Winter ihnen anderswo zu 
lange dauert, ftellen dann aber 
bald feit, daß die Arbeitszeit um 
fo länger fit, und Weihnachten 
mird es dody nicht eher als ir- 
gendwo ſonſt! 

Wir haben in dieſem Winter 
recht oft Regen und infolgedefien 
find Feld und Flur fhön grün 
und wir haben wenig Froſt. Das 
Vieh geht auf die Weide, wo fol- 
che noch vorhanden iſt. Es wind 
aber immer weniger Bier in um- 
ferer Gegend, denn überall tver- 
den Felder für Wohnplätze oder 
für Induſtriebauten umgeftaltet. 
Zändereien werden immer teurer, 
und tote e3 ſcheint, werden die neu- 
en Käufer nicht billiger, wiewohl 
ihrer ſchon fo viele find. Wo 
früher blühende Gärten Maren, 
find faft ausschließlich nur große 
Komplexe von Wohnhäufern. Für 
der Arbeiter iſt dieſes gut, viele 
find darauf angemwiefen, eine Ar- 
beitsmöglichfeit zu Haben. Zim · 
merleute und Fabrikarbeiter find 
bier fehr viele. 

Eine Schöne Anzahl ältere Leu- 
te tochnen hier in San Joſe, je- 
doch find die meiſten füngere 
Zeute. Unfere Gemeinde ift Tang- 
fam am Wadhjen, und wir fimd 
immer froh, wenn noch mehr hier- 
erziehen. Das Klima ift das 
beſte in Kalifornien. Es gibt je- 

(Bortieg. auf S. 6—1) 
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Joſua in der Erzie⸗ 
hungsichule Gottes. 


Tert: 2. Mofe 38, 711: 


„Mofe aber nahm die Hütte und 
und ſchlug fie auf draußen, ferne 
vor dem Lager, und hieß fie eine 
Hütte des Stifts. Und wer ber 
Herrn fragen wollte, mußte her- 
ausgehen zur Hütte des Stift3 
vor das Lager. Und wenn Moſe 
ausging zur Hütte, jo Ttand alles 
Volk auf und trat ein jeglicher in 
feiner Hütte Tür und jahen ihm 
nad, bis er in die Hütte Fam. 
Und wenn Moſe in die Hütte kam, 
jo kam die Wolkenſäule hernieder 
und ſtand in der Hütte Tür und 
redete mit Moſe. Und alles Volk 
ſah die Wolkenſäule in der Hütte 
Tür ſtehen, und ſtanden auf und 
neigten ſich, ein jeglicher in ſeiner 
Hütte Tür. Der Herr aber re— 
dete mit Moſe von Angeſicht zu 
Angeſicht, wie ein Mann mit fei- 
nem Freunde redet. Und wenn er 
wicderfehrte zum: Lager, fo wich 
jein Diener Joſua, der Sohn 
Nuns, der Züngling, nicht aus 
der Hütte,” 

Sofa mußte ein Rämpfer fein, 
weil er bor der Aufgabe ftand, 
das Band Kanaan zu erobern. Er 
mußte ein Beter werden, teil der 
Sieg nur mit Gott zu erlangen 
war. Sofua brauchte Menfchen- 
Tenninis, weil er nady dem Tod 
des Mole dem Volk Iſrael vor⸗ 
ftehen jollte. Wenn aus ihm ein 
‚guter und rechter Regent werden 
follte, mußte er aber zuerjt dag 
Dienen lernen. Denn das Regie- 
ren berfteht nur, wer dienen kann. 
Darum finden tvir in dem ange 
zeigten Abſchnitt Joſug in der 
Schule des Dienſtes Wir richten 
unfere Blicke zuerjt auf das Schul- 


haus und den Unterricht und dann, 


aud) auf den Schüler. 

1. Das Schulhaus und der Un- 
terricht. — „Moje aber nahm die 
Hütte und ſchlug fie auf draußen, 
ferne vor dem Lager, und hieß fie 
eine Hütte deg Stifts. Und wer 
den Seren fragen tollte, mußte 
berausgehen zur Hütte des Stifte 
vor das Lager.” (V. 7). Diefes 
Zelt war noch nit die Stifte» 
Hütte, die erjt nachher gebaut 
murde (Kap. 34—40). Es war 
aud) mit das Wohnzelt des Mofe, 
meil er ja nur zur Verrichtung 
von Amtshandlungen Yinausging, 
es daneben aber der Pflege des 
Joſua befahl, Das Wohnzelt, in 
dem auch die Familie Moſes 
wohnte, befand ſich unter ben 
Volt. Somit Haben wir an das 
Amtszelt des Mofe zu denken. 
Er nannte es aber aud) „Hütte 
des Stifts“ (Belt der Zufammen- 
tunft). Gott und Moſe kamen 
bier zufammen, Dies mar alfo 
das Schulhaus, in dem Nofua 
das Dienen Ternte. 

Auch wir tverden das Dienen 
am beiten lernen an dem Ort der 
Begegnung mit Gott, im Gottes- 
haus und im Kämmerlein, da, 
wo Gott zu uns redet und uns 
Aufträge gibt. 

Der Unterricht: In diefem Zelt 
hatte Sofua vieles zu lernen. 
Wir beginnen beim Altäglichen. 
Als Diener des Mofe hatte er 
fiher die Aufgabe, das Zelt jau- 
ber und in Ordnung zu Halten, 
Dann hatte er immer twieder alles 
zu rüſten und zu bereiten für den 
Gottesdienit, den Moſe hier pfleg- 
te. Das waren gewiß geringe und 
alltägliche Dienite; aber eg muß 
fi} niemand einbilden, ex verftche 


das Dienen, wern er es nicht im 
grauen Alltag gelernt Hat. Es 
gereicht jeder Hausfrau zur Ehre 
und Freude, day fie in ihrem 
Heim denſelben Dienjt verrichtet, 
den Joſua in dem Amtszelt des 
Moſe tat. Sofa fagte nie, man 
könnte dafür einen Hausburſchen 
oder eine Magd anitellen.. Er 
diente ganz treu bei diefen un- 
ſcheinbaren Dingen. 


Zu Diefem Zelt Tamen die II 
raeliten, wenn fie den Seren fra- 
gen twollten. Dabei lernte Joſua, 
wie man bei allen Entſcheidungen 
des Lebens den Willen des Herrn 
erfragen ſoll, wie man mit allen 
Fragen und ‚Nöten zu dem le— 
bendigen Gott kommen und bei 
ihm wunderbare Hilfe finden darf. 
Sa kam ein Süngling, der vor 
jeiner Berufswahl ſtand; dort 
fragte ein junger Mann betreffs 
feiner Zebenägefährtin. Ein drit- 
ter wollte wiſſen, wie er ſich zu 
diefem und jenem unter feinen 
Mitmenſchen verhalten fol (Matth. 
18, 21). Die Leute kamen mit 
Erziehungsfragen, Krankheitsnö- 
ten, finanziellen Sorgen. Mit 
allem darf man vor den Herrn 
treten. 


Dabei hatte Yofua Gelegenheit, 
in die Herzen der Menichen zu 
ſchauen; er lernte ihre Fragen, 
Sorgen und Nöte kennen und 
jah, wie ihnen durch bag Wort 
de3 Seren geholfen wurde. So 
lernte er dem fragenden, judhen- 
den und Teidenden Volk in der 
rechten Weiſe dienen. 


„Und wenn Moſe in die Hütte 
kam, jo kam die Wolkenſäule her- 
nieder und ſtand in der Hütte 
Tür und redete mit Moſe“ (B. 
9. Da ſah Joſua, wie Moſe ſich 
in heiliger Ehrfurcht vor Gott 
beuate, wie ſich Gott immer wie⸗ 
der denen naht, die ihn Juchen. 
Die Wolkenſäule blieb nie aus, 
wenn Moſe in das Zelt Fam. 
Dann fah er, wie Mofe die An— 
Tiegen de3 Volkes dor Gott brad)- 
te und lernte fo den Prieſter- 
dienſt. 

„Der Herr redete mit Mofe.” 
Da wurde Mofe ſtill umd hörte 
aufmerffam zu, daß Teines bon 
den Worten des Herrn ihm ent- 
ging. Auch dieje Beobachtung war 
wichtig für Sofua. Denn ein 
Diener muß hören fönnen, er 
muß aufmerffam und gut hören, 
um richtig zu berftehen, um dann 
das Richtige zu: tun. 


„Der Herr aber redete mit 
Moſe von Angeficht zu Angeſicht, 
tie ein Mann mit feinem Freun- 
de redet“ (8.11). Da Iernte Xo- 
fun ben vertrauten, herzlichen, 
innigen Umgang mit Gott Ten- 
nen. Er lernte das „Abba, lieber 
Vater“. Die Freundlichkeit ‚und 
Reutfeligkeit Gottes ift ihm groß 
‚geworden, und er erfannte die 
Herrlichfeit eines vertrauten Um- 
ganges mit Gott, 

„Joſua wid nicht aus dem In⸗ 
neren des Zelts.“ So Iernte er 
das fortwährende Bleiben vor 
dem Herrn, das Leben in feiner 
Gegenwart und Gemeinſchaft, das 
Verharren in der heiligen Gegen- 
wart Gottes. Ein riitiger Dienft 
iſt nur möglich; durd) ftändiges 
Stehen nor denr Angeficht des 
Seren. Darum ſagte der Engel 
(= Bote, Diener Gottes) zu Ba- 
charias: „Sch bin Gabriel, der 
bor Gott fteht”. (Quf, 1,19). Dar- 
um ermahnt Paulus die Knechte, 
ihren Dienft als vor dem Herrn 


au tun und nidt vor den Men- 
ſchen. (Eph. 6, 5—8). Ein ge 
jegneter, fruchtbarer Dienft er- 
fordert bejtändiges Verharren vor 
Gott. 


2. Der Schüler und fein Weſen. 
Ueber den Schüler ſelber wird 
im unferem Text eigentlich nit 
viel gejagt. Aber die wenigen 
Worte find vielfagend. Zuerft 
einmal wird Joſua ein „Süng- 
ling“ genannt. Er war damals 
etwas über 50 Sahre alt. Das 
fommt wohl von der Sitte der 
Suden, einen Mann unter 60 Jah⸗ 
ren als „jüngeren Mann“ zu be 
zeichnen, einen über 60 als „äl- 
teren Mann“. 

Jedoch Hat dag Wort „Küng- 
Ting“ für ung nod) einen andern 
Sinn: Es ift gut, wern man das 
Dienen in der Jugend Ternt. Wer 
es da nicht lernt, Tommt kaum 
mehr dazı. Es iſt etwas vom 
Schönſten in der Welt, wenn ein 
junger Menſch in völliger Singa- 
be dem Herrn dient. 

Vielleicht iſt dieſer Ausdruck 
„Jüngling“ auch ein Hinweis 
darauf, daß diejenigen, die be— 
ſtändig in der Gegenwart und 
Gemeinſchaft des Herrn bleiben, 
immer jung, fruchtbar und friſch 
find (Bi. 92, 14. 15): Jeſ. 40, 
29; Sof, 14, 71). 

Das andere Wort, mit dem 
Joſua bezeichnet wird, heikt „Die- 
ner“, Die griehifhe Sprache Hat 
verſchiedene Worte für den Die- 
ner, tie auch unfere deutſche: 
Diener, Knecht, STlave, Gehilfe, 
Aſſiſtent uſp. Das Wort, dag die 
Septuaginta (griechiſche Weberfet- 
zung des Alten Teſtaments) hier 
gebraucht, bezeichnet einen Die- 
ner, der feinen Dienit frei 
willig, freudig, aus innerer Be⸗ 
tufung tut. Es will jagen, daß 
Sofua dem Mofe in freier, zar- 
ter, edler Metje dient. Joſua !hat- 
te inneren Antrieb und Freudig- 
keit zu diefem Dienſt. Er diente 
frei, 8.5. ohne dag Mofe ihn 
nötigen und zwingen mußte; er 
diente zart, mit einem Einfüh— 
Iungsbermögen, das nur die Lie 
be bermitteln kann; er Tannte 
Mofe und konnte ihm die Wünjehe 
von den Augen leſen. Er diente 
in edler Weile, alfo nicht mit 
unlauteren Beweggründen, um 
Punkte zu ſchinden older Gefon- 
dere Gunſt zu erwerben, um ſich 
beliebt zu machen, ſich Geltung 
zu verſchaffen und eine angeſehene 
Stellung zu ſichern uſp. Wenn er 
in edler Weiſe diente, ſo diente er 
ſelbſtlos, uneigennützig, demütig, 
aus lauterer Liebe, mit innerer 
Freudigkeit. Dieſes Wort wird 
wegen feines zarten, edlen Cha- 
rakters audy für den helfenden, 
heilenden, ärztlichen Dienſt ver- 
wendet. So ftand Joſua in der 
Schule des Dienftes als einer, 
dem das Dienen zur geheiligten 
Natur geworden ilt. 

Sole Diener braucht auch un- 
fer Herr Chriſtus und gibt ihnen 
eine große Verheikung: Joh. 12, 
26. Darum Takt aud ung Schü- 
ler werden in der Schule des 
Dienftes! (Wir vollen ung freuen, 
daß wir die Möglichkeit dazu ha- 


ben, bis wir ſechzig Jahre alt‘ 


find) Möchten wir auch nicht 
müde Schüler werden, fondern 
Sünglinge bleiben und in freier, 
zarter, edler Weiſe unferem Herrn 
dienen. O, daß wir in unferem 
ganzen Weſen und Leben des 
Herrn treue Diener würden! 


5. Widmer in „Zionspilger“. 


Das Scidjal einer kanadiichen landwirtſchaft⸗ 
lichen Kommune in Sowjetrußland. 


(Augenzeugenbericht eines Agronoms in Sowietrußland.) 


Bortfegung) 


Es ertönte die Schiffsfirene und 
das Schiff nahm jeinen Kurs in 
das „Wrbeiterparadies“. Wuchtig 
erſcholl noch einmal die „Interna⸗ 
tionale“. Die aufgeregte Menge 
am Ufer glich einem tobenden 
Meer. Manche hatten Tränen in 
den Augen, andere triumphierten. 
Vom Schiff aus konnte man zwei 
Geſtalten beobachten, die aufge 
regt durch den Menſchenknäuel 
zum Schiff zu gelangen ſuchten, 
aber es war zu ſpät. Auf dem 
Schiff herrſchte guke Stimmung. 
freuta fi dod jede bänerliche 
Seele, jest endlich einmal felbit- 
ſtändiger Farmer zu merden. 
Harry Oniſchtſchuk, dem von al- 
len guten Dingen Whisky am 
liebſten war, fonnte ſich auch) auf 


‚ dem Schiffe von diefem herrlichen 


Getränk nicht enthalten. Nachdem 
er ausgiebig von dieſer Gabe 
Bachus Gebrauch gemadjt hatte, 
begann er laut dem bei ibm ent- 
itandenen Zweifel Ausdruck zu 
geben. Mit ſolchen Gedanken be- 
faßten fih im ftillen auch an- 
dere. 

Um dieje Unzufriedenheit fofort 
mit Wurzeln auszurotten, ertün- 
ten drohende Stimmen, Hödjt- 
wahrſcheinlich durd den forvjeti- 
hen Agitator angefacht, Oniſch- 
tſchuk über Bord zu werfen. Ei- 
nige fanden zwar feinen Grund 
dazu, aber die drohenden Stim- 
men wurden immer lauter und 
beharrlicher. Diefe erniten Wor- 
te, die auch manche Rückwanderer 
teilten, da ſie in ihrer Lage kei— 
nen Ausweg mehr jahen und im- 
mer nodı hofften, ihre Wünfche 
und die kategoriſchen Verſprechun⸗- 
gen könnten in Erfüllung gehen, 
wirkten auf das Fieber des Oniſch⸗ 
tſchuk und er wurde ſehr bald 
nüchtern. In gereizten Bujtand 
bat er um Berzeihung, ſchwur nie 
mehr zu trinken, woran er jelbit 
nicht glaubte, ſchwang fich zu ei- 
nem Tiſchchen mitten «auf dem 
Verdeck, z0g ein Päckchen ſauer 
verdienter Dollar aus feiner 
Brieftaſche, warf e3 auf den Tiſch 
und rief laut: „Ofiaruju na To- 
riſtj fommunj“ (Spende zu Gun. 
ften unferer Kommune). Dem 
Beiſpiel folgten mehrere Rück— 
wanderer und das Häuſchen wuchs 
und nad) den Worten eingg Au- 
genzeugen diefer Szene, Retro 
Watamanjuf, ber ebenfallg an 
diefem Tage feine Ntzten Erfpar- 
niffe los wurde, entitand ein Be- 
trag bon über 18,000 Dollar. 
Schon in Kanada hatte der So- 
mjet-Mgitator den Vorſchlag ac- 
macht, alles Bargeld dem Konti- 
tee der Rüdtvanderer zur Verfü— 
aung zu ftellen, damit die Mäg- 
lichkeit beftände, recht viel Tand- 
wirtihaftliches Inventar noch Hier 
in Amerifo— Ramada anzukaufen. 
Es gab Fälle, wo Leute, die fi 
eines anderen beſonnen hatten, 
ihr Geld zurüdholen wollten, ih- 
nen wurde prompt abgefagt mit 
der Bemerkung, fie könnten ja 
und jollten mitfahren. Die betro- 
genen Menſchen waren empört, 
aber ſie zogen es dennoch vor, in 
Kanada zu bleiben, wenn auch ihr 
Geld verloren tvar. 

Während die Rüchkwanderer ihre 


Erfparniffe auf das Tiſchchen war⸗ 
fen, hielt der „mwahrheitsgetreue” 


Agitator nochmals eine Rede mit 
der Verſicherung, daß in der Sos 
wjetunion Zein Geld notwendig 
fei. Das Geld wäre bloß ein 
Werkzeug der Fapitaliftiichen Aus- 
beutung. In der Somjetimion 
„arbeitet man nad) Möglichkeit 
und befommt nad, Bedarf“. Wenn 
3.8. jemand einen Anzug braudt, 
jo kann er ihn ohne weiteres ha- 
ben, ob er arbeiten fann oder 
nit. Dies waren die eriten Pa- 
tolen Lenins, als er zur Macht 
Tommen wollte: „Rabotatj po wos · 
moſchnosſti a polutichati po po- 
trebnofti”. — 

„In Sowjetrußland Keutet man 
niemanden aus, Dort brauchen 
in Lenins Seiten die Werktätigen 
Tein Geld. Dieſes kapitaliſtiſche 
Vorurteil wurde durch ein De- 
Tret des Genoſſen Lenin völlig 
befeitigt“, predigte den Rückwan- 
derern der Agitator, der fie ins 
„Paradies“ begleitet hatte. Eini- 
‚gen, die ihr Geld erſt auf dem 
Schiff abgegeben hatten, tar !die- 
ſer Umstand peinlich, der Gedanke 
quälte fie, fo wenig Vertrauen zu 
diefer großen Sache gehabt zu 
haben, e& gab fogar einzelne, die 
ihre Dollar heimlich über Bord 
warfen, um nicht zu zeigen, wie 
untvürdig es fir einen Proleta: 
‚tier ift, am Slargelegten und 
Verſprochenen gezwmeifelt zu ha 
"ben. Big Heute iſt es noch unde- 
kannt, was der Sorjet-Mgitator 
mit den auf dem Schiff geſam— 
melten Dollar gemacht hat. Es 
klingt zwar komiſch, aber es iſt 
Tatſache, daß Fein Ruͤckwanderer 
bereut het, daß er die mit großer 
Mühe erworbenen Dollar irber 
Bord gevorfen hatte. In So— 
mjetrußland konnte man ſich da- 
mals für dieſe Dollar ſowieſo 
nichts kaufen. Ja diejenigen, die 
ihre Dollar, jonftige Debijen, 
Gold u. Shmud dem Staat niht 
abgegeben hatten, wurden als 
Nichtbefolger und Saboteure der 
Devifenbeitimmungen im Sowjet⸗ 
jtaat ſogar erſchoſſen. So was ift 
für die Völfer der freien Welt 
unglaubli) und unbegreiflid. 
Die Sowjetbürger tauften diejen 
Tommuniftiihen Raub mit einem 
Schlogtvort „Solotuca“ d. h. 
Boldfucht. 

(Bortfegung folgt) 


—— 
Pred. X. A. Hoeppner F 

Gortſetz. von S. 1—4) 
es gibt eine Wiederfehen, trachtet 
darnach.“ 

Vater war über 20 Jahre Pre- 
diger des Evangeliums, Vor zwei 
Jahren mußte er ſich auf Rat der 
Xerzte vom öffentlichen Dienit zu⸗ 
tüdziehen, da fein Herzleiden fich 
verſchlimmerte. Die Werzte Tonn- 
ten ihm nicht helfen. 

Er ergab fi in den Willen 
Gottes. Wenn die Schmerzen groß 
waren, hat er oft gebetet: „Wa- 
ter, ift es möglich, dann Undere 
mir die Schmerzen, doch nit wie 
ich will, fondern wie du willſt.“ 
Den 5. Yan. wurde er bedenklich 
Trank und er litt, bis am 10. Jan. 
um 2,50 Uhr nachmittags, feine 
Erlöfungsitunde ſchluga. Sein U- 
ter hat er auf 70 Sabre, 3 Monate 
u. 16 Zage gebracht. Wenn wir 
Vaters Glaubenskampf hetrad;- 
ten, dann geht es ung fo, wie ein 
Liederdichter ſich ausdrüdt: 





2. $ebruar 1955. 


Alennenitifche Rundſchau 





Seite 5 





U 


Daheim, das Schiff im Port; 

Sertrümmert Bug und Ded; 

Die ftolgen Maſten fort, 

In ‚allen Zugen led; 

Doc, o wie ſuͤß daheim am Herd 

Erzählt ſichs von des Sturms 
Beſchwerd'. 


Der Fechter hat den Preis, 

Faſt ſiegt' des Gegners Wucht. 

Das Ringen, o mie heiß, 

Und, o, wie nah die Jlucht! 

Doch nicht⸗ von Müh’ und Schweiß 
mehr jpürt, 

Wer mit de3 Siegers Kranz 
geziert. 


Der Krieg ift nun borbei, 

Die Sieger heimwärts ziehn. 

Vorbei dag Kampfgeſchrei; 

Vorbei des Marfches Miüh’n. 

Tod) adj, wie war der Kampf jo 
bang, 

As fast der Feind den Sieg er- 
rang. 


Der Wand’rer heimwärts zieht; 

Hat Tränenbrot gezehrt, 

Der Fremde iſt er mid’ 

Und fehnt fi) Heim zum Herd. 

Was kümmert einjt des Heimwehs 
Qual, 

Wenn Gott wiſcht ab die Tränen 
‚alt? 


Er kann heute mit dem Apoſtel 
Baulus jagen: „Sch habe einen 
guten Kampf gefämpft, id; habe 
den Zauf vollendet, ich Habe Slau- 
ben gehalten. Hinfort ift mir bei- 
gelegt die Krone der Gerechtig- 
Teit, welche mir der Kerr an je 
nem Tage, der gerechte Richter, 
geben wird, nidt mir aber allein, 
ſondern auch allen, die feine Er- 
ſcheinung lieb haben.” — „Denn 
wir find Fremdlinge und Göſte 
dor die tie umfere Väter alle. 
Unfer Leben auf Erden ift wie 
ein Schatten, und iſt fein Aufhal- 
ten.” (1. Chr. 29, 15). 

Die Begräbnisfeier fand am 
14. Januar, in Winkler im Bet- 
Baus, der MEr. »-Gem., ſtatt. Es 
war ſtürmiſches Wetter. Dennod) 
hatten fich Verwandte und Sreun- 
de in großer Zahl verfammelt, 
um diefer $yeier beizuwohnen, und 
einen letzten Blick auf den Tieben 
Fremd und Prediger zu werfen. 

Prod. P. S. Zacharias machte 
die Eröffnung mit dem Liehlings- 
Tied des Werftorbenen Nr, 73, 
und mit Jeſ. 35, 10 u. Pf. 39,5. 

Die Reichenrede hielt Aelt. W. 
H. Falk, Eine engliſche Anfpra- 
he brachte Pred. G. 5. Rempel, 
Steinbach. Pred. F. $. Briefen, 
Morden, diente mit einem kur⸗ 
zen Wort. Auch einige andere 
Predigerbrüder fühlten ſich ge⸗— 
drungen, ein Furzes Wort zu fa- 
gen. 

Verſchiedene Lieblingslieder des 
Verſtorbenen wurden inzwiſchen 
von Geſchwiſter J. Voth, Glen—⸗ 
eroß, geſungen: Wir gehen alle 
einmal durch das finſtre Tal“, 
„Wenn ich am Ufer des Jordans 
ſteh“ und „Mein Jeſus trägt mich 
durch Fluten und Wogen hinüber 
ing, beffere Land." — Dort wol- 
Ten wir uns wiederſehen. 


Die trauernden Kinder. 


Demütigungen werden ung bon 
Gott gegeben, um ung ein neues 
Stück Herrlichkeit zur offenbaren. 
— „Benn du mid demütigſt, 
machſt du mid groß.” 

(Pſalm 18, 36). 


Programm 
für Dr. €. G. Kaufmans Beſuch 
in Manitobn, 
Im März: 
1., Altona — David Eu. 
2,, „Elim"-Bibelfhule — A. A. 
Teihröb. N 

3., Rojenfeld — Sohn B. Hein- 

richs. 

4., Blum Coulee — Bernhard P. 

Wiebe. 
5.—6., Winkler — 3. M. Pauls. 
7. Morden — Wbram Born. 
8.—9., Whitewater — ©. ©. 
Neufeld. 

10,, Carman, D. D. Klaſſen, Ho- 
mewood. 

11., Homewood — D. D. Klaſſen. 

18,, Springflein — W. Enns 

14., Pigeon Lafe — D. Abrams 

15., Riverbille — J. 3. Mailen. 

16., Steinbad) — Bergthaler Ge— 
meinde, Heinr. Mlaffen. 

17., Spencer — Bergthaler Gem., 
C. 9. Frieſen. 

18., Arnaud und St. Elizabeth — 
3.9. Poetker, Nic. H. Unruh. 

19. Lowe Farm — P. P. Hein⸗ 
richs. 

20., Blumenorter. Gemeinde, — 
Abr. Bückert. 

21., Gretna — Paul Schäfer. 

22.,M.C.3. — Paul Schäfer. 

23., Halbſtadt — Peter Klaſſen. 

2), Morris — A. 3. Klaſſen. 

Br. Kaufman ift 7 Jahre Mii- 
fionar in China gewejen. Viele 
Sahre war er Präſident des „Bet- 
bel"-College. Er ijt aud) Lehrer 
einer Uniberfität in Kairo, Aegup- 
ten, gemefen und hat Lichtbilder 
von dort mitgebradt, die er auf 
Wunſch zeigen wird. 

Es wird gewünſcht, daß auf 
den betreffenden Verſammlungen 
Kollelten erhoben werden zur Dek- 
fung der Unfoften. Auch bitten 
wir, Br. Kaufman bei feinen 
Reifen behilflich zu fein. 

Romitee für Innere Miffion, 

David Schulz. 


Tabor⸗College. 

Dr. Leonard F. Franz, Col- 
lege· Dekan, gab befannt, daß Leh⸗ 
rer J. P. Rogalsky und Irl. Ro— 
ſette Bujuklian im zweiten Se— 
meſter während der Abweſenheit 
von Prof. Harold Fehderau mo- 
derne Spraden unterrichten mer- 
den. Die Univerjität in Colorado 


D 





Hat Prof. Fehderau das Einkom-, 


men und die Stelle eines „Fel- 
Tom" und ein Stipendium für 
fein Studium gewährt. Er wird 
mm fein Studium der deutſchen 
Spradie und Literatut für den 
M.A.Titel fortiegen. 

Lehrer Rogalsky Hat früher 7 
Jahre in Tabor gelehrt. Er er- 
langte feine B.N.- und MA-Titel 
am Claremont - Collage, Clare- 
mont, Calif,, USW. Bor feiner 
Auswanderung von Rußland 
Ihatte er an der Univerfität in St. 
Petersburg und in Jena, Deutid- 
land, ſtudiert. 

Frl. Bujuklian iſt nad) dem 2. 
Weltkrieg von Frankreich einge- 
wandert und hat Reedley Junior 
College, Reedley, Calif, und Pa— 
cifie Bible Inſtitute, Freſno, Ca- 
lifornia, beſucht. Sie iſt Mitglied 
der MBr.-Gem. in Reedley. Sie 
wird Sranzöfiih unterrichten 
und Lehrer Rogalsky Deutlich. 

Präſident F. C. Peters beſuch- 
te im Januar mit einem Sünger- 
Oktett in Ontario 7 Gemeinden 
und 2 Schulen. 

R. Wiebe, 


Joh. H. Penner 





tritt nad) 25 Jahren Dienſtes als 
Wärter der Stadtſchulen in Wint- 
Ier, Man., in den Ruheſtand. Alice 
bon 1980 bis 1955 Hat er ohne 
Unlerbrechung die Kinder und 
Jugendlichen dieſes wohlbekann⸗ 
ten memonitiſchen Städtchens 
aus- und eingehen ſehen und hat 
für fie die Stätte ihrer Bildung 
jauber und in Ordnung gehalten. 
Als er antrat, Hatte die Schule 
9 Lehrer, Heute jtehen auf dem 
Schulhofe mehrere moderne Ge— 
bäude mit 24 Maffenzimmern, 
und 21 Lehrer unterrichten eine 
große Schar Schüler. Wo einit 
jede3 der zwei Schulhäufer einen 
gewöhnliden mit Schaufel und 
Hand bedienten „Furnace“ Hatte, 
beſorgt jetzt eine Sentralheigung 
mit automatifchem „Stofer“ die 
ganze Beheizung und 20 verichie- 
dene Motore beförden Wärme, 
Ventilation, Luftreinigung u.a.m. 
An Stelle der „Rerofin’-Lampen 
haben die Schulen jet die mo- 
dernfte Beleuchtung. Die Anfän- 
ger don dazumal find Heute grob 
und ſchon jelder Väter — jo hat 
ſich alles ſchnell verändert, doch 
Joh. H. Penner iſt mit ſeinen 
66 Jahren noch wohl und rüſtig. 

Bild und Mitteilungen möchten 
ſeinen vielen Freunden und Ber- 
wandten bier und in Südameri- 
fa als Gruß von ihm dienen, 


Yarrow, B.E. 


Am 13. Yan. kamen Geſchw. 
Gerh. Sukkau Hier in ihrer Hei- 
mat an. Am 16. San. hielt er die 
deutſche Morgenandacht übers Ra- 
dio, predigte am Vormittag in der 
Lerfammlung und zeigte abends 
Richtbilder von Südamerika. 

Pred. Jak. Dück und Frau von 
Watrous, Sask., weilen auch et- 
The Zeit hier und der Bruder 
Teitete am 16. San. die Gebet3- 
Ttunde, 

Am Nachmittag des gleichen Ta- 
ges war ein jehr großes Begräb- 
nis, Schw. ZT. Emert durfte end⸗ 
Tidy Heimgehen. Leichenreden Hiel- 
ten die Brüder J. A. Harder, Mr. 
Görz von Coghlan, ein Neffe der 
Berjtorbenen, Miffionar von der 
„Sudan Interior Miſſion“, und 
unfer Gemeindeleiter Br. Herm. 
Renzman. Etliche Lieder wurden 
von den Sängern gejungen und 
23 Lieder, die die Verftorbene fa 
oft zu fingen wünſchte, fang ein 
Frauenverein. Die Fam. Ewert 
diente mit einem Mahl. 

Br. Koh. Löwen geht der Gene- 
fung entgegen. Der Herr hat auch 
da geholfen. 


Am 19. Yan. waren Gejchm. 
Gerhard Schartner von Paraguay 
in der Berfammlung. Der Bru⸗ 
der brachte einen Bericht und zeig- 
de Bilder von der Ausfägigen- 
miffion, in der fie arbeiten. 

Vom 21.—23. Januar wurde 
an den Bor- und Nachmittagen 
der 2. PBetribrief betrachtet und 
bis zum 28. San. an den Aben- 
den Evangelifationsverfammlun- 
gen abgehalten. Pred. Peter Töws 
von Hepburn, Sasf., diente bei 
der Bibelbetrachtung und den Ver- 
ſammlungen. Der Herr Hat uns 
reichlich geiegnet und uns auch 
ſchönes Wetter für dieſe Zeit ge- 
ſchenkt, jo wie wir ihn baten, 
und e3 war nit kalt. 

Die Prediger J. A. Harder von 
bier und A. E. Janzen bon den 
USA fahren auf etlihe Monate 
nad Südamerika, um die Mif- 
fionsftationen und Gemeinden zu 
bejuchen. 

Am 23. Jan. ſtarb Br. Franz 
Wilems, 59, Chilliwack (früher 
Kleefeld, Südrußlend), Lehrer. 

— Korr. 


Mexiko, 
Apartado No. 404, 
Chihuahua, Chih. 

Weil mande gefragt Haben: 
Wo biſt du? Was iſt deine Ar- 
beit? Wie fieht es dort im allge- 
meinen aus? Wie geht's? ufto., fo 
mödte ich Hiermit einiges berich- 
ten, falls es die Leſer intereffiert. 

Sch bin gegenwärtig im ber 
Santa Clara⸗Gegend. Dieſes ijt 
ja der Diftrikt, two fich feiner Zeit 
ein große Gruppe Sommerfelder- 
Mennoniten niederließen. In Koſt 
und Quartier bin ih im Dorf 
Weidenfeld. In dieſem Dorfe 
diente ic) in einem Privathaufe 
bis Weihnachten einigen Fami« 
lien als Lehrer. Bis Weihnachten 
war meine Schülerzahl nur fehr 
ein. Sch durfte an denn Sonn- 
ingen unferer Gruppe auch auf 
dem geiltlihen Gebiet in Schwach: 
heit dienen, 

In diefen neuen Nahe darf ic 
wiederum derſelben Gruppe in der 
Tagesihule und auch an den 
Sonntagen behilflich ſein. Un- 
jere Schule, in der wir auch unfere 
Gottesdienjte an den Sonntagen 
haben, befindet ſich ſeit Neujahr 
außerhalb des Dorfes Weidenfeld. 
Auf Wünſchen und Gebeten twurde 
es uns geftattet, die Gebäude auf 
einer naheliegenden „Rand“ zu 
unferen Sweden zu benutzen. 
Hierfür find wir danfbar, denn 
wie mollten Hier im Dorf nieman- 
dem zum Anſtoß fein, aber nicht 
die Schule aufhören. Es’ mußte 
gehen! Es ijt gegangen? Es 
wird, mit Gottes Hilfe, aud) wei 
ter gehen! 

Seit Neujahr beſuchen 14 Kin— 
der unfere Schule. IH bin allein 
on der Arbeit und biete in deut- 
cher Sprache alle Hier möglichen 
Fäher. In Enaliſch unterrichte 





‚Id nur die Sprache, weil fie hier 


verlangt wird. 

SH Ätehe Hier durch Gottes 
Führung und im Auftrage der 
Konferenz der Mennon.-Gemein- 
den. Unjer Dienjt ift auf Einla- 
dung der hiefiger Gruppe ange- 
fangen worden. Wie ſich die Ar- 
beit hier weiter machen wird, das 
wird ums die Zukunft Iehren. Sch 
glaube unterm Bolt auch bier 
dienen zu Tönnen. Gedenfet mei 
ner und unferer Arbeit! 

Es gibt bekanntlich auch Hier 
einen Winter, jedoch iſt er an 


Froſt fparfamer als der in Ma- 
nitoba. Die Ernte ift jett, am 19. 
Januar, gedrofchen, außer etwas 
Bohnen. Bohnen werden meiſtens 
in Haufen gefahren und oft erit 
im Frühling ausgedrofhen. Die 
Ernte mar im Durchſchnitt ganz 
gut. Ungünftiges Wetter und Un- 
geziefer Haben jtellenweife die 
Einnahme verkleinert, Auch find 
die Haferpreife nicht fo hoch, mie 
fie im vorigen Jahr waren. Im 
allgemeinen jollte in dieſem Jahr 
genügend Futter fein. Gegen- 
mwärtig find die Bauern am Pflü- 
gen. Man hofft in diefem Jahr 
FrühKohl anbauen zu können 
das in den letzten Sahren der 
Dürre halber nicht erfolgreid) ge- 
weſen iſt. Möchte der Herr un- 
fere Glaubensgeſchwiſter hier auch 
wieder mit guten Ernten fegnen! 
Möchte aber die geiſtliche Ernte 
auch nicht ausbleiben! 

Voller Freude und Hoffnungs- 
vol ſchaue ih in die Zukunft, Mir 
haben hier eine Gelegenheit, wie 
werben toir fie ausfaufen? Sollte 
bei Euch ein Ruf um Mittel er- 
‚gehen, glaubt’ mir, fie werden 
gut angewandt werden. Er it 
treu, möchten auch wir alle fo er- 
funden werden! 

Grüßend, 
Sohn Frieſen. 


Briefe von Lefern: — 


Chilliwack, B. C. 
Die „M. Rundſchau“ iſt mir 
zu einem lieben Freund gewor⸗ 
ben. Zuerſt ichaue ich immer nach 
einem Brief aus Rußland, in der 
Hoffnung, doch aud; einmal etwas 
von meinen lieben Geſchwiſtern 
und Verwandten zu hören. Sie 
find, wie auch fo viele andere jeit 
dem Kriege ſpurlos verſchollen. 
Bei Gott ift Fein Ding unmöglich, 
das ift mein Troft und meine Zu- 
verficht. Er wird ſich als der 
allmächtige und helfende Gott 
auch an unfern Glaubensgeſchwi- 
itern im Sande des voten Terrors 
beweiſen. Das glaube ih feit. 
Wir wollen aber nicht unterlaffen, 
ihrer fürbittend zu gedenken. Zum 
befonderen Segen gereichen mir 
die befonderen Seiten: „Srauen- 
dienft“ und „Sugendfreund“, Aus 
fegterem Ieje ich öfter8 meinen 
sungen die Gedichten und Ge— 
dichte vor. 

Auch die Arbeit des Mennonit. 
Vereins „Deutſche Mutterfprage” 
intereffiert mid. Es iſt nur ſcha- 
de, daß dieſe Arbeit jo wenig Am- 
Hang findet. Die Zeitung erhalte 
ich gewöhnlich pünktlich. 

Der Redaktion ein geſegnetes 
Jahr 1955 wünſchend und beſtens 
grüßend — 

J. Sosnowſky. 


Schale, Deutſchland. 

Ein geſegnetes, an Leib und 
Seele geſundes Jahr 1955 möge 
der Herr Euch allen zuteil wer⸗ 
den Taffen! — Habt herzlichen 
Danf für das mir folange zuge- 
ſandte chriſtliche Blatt! Gott ver- 
gelte und ſegne Eure Arbeit. Im 
vorigen Jahr ſchrieb ich an einen 
der Wohltäter, Br. Otto Bartel, 
2032— 35th St, S.W., Calgary, 
Alberta, Kanada, wie e8 mit der 
lieben „Rundſchau“ weiter mwir- 
de. Er hat feitgeftellt, daß für 
mich noch für 1956 bezahlt war. 
Alſo laßt mir bitte aud) weiterhin 
diejes Kriftliche Vlatt zukommen. 

(Sortfeg. auf ©. 8—1) 
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San Joſe, Calif. 
(Zortfeg. von S. 3—5) 


dod; feinen Platz auf der Erde, 
mo nidt Krankheit oder Tod ihre 
Beute fordern. Unlängit ſtarb 
hier Br. Johann Harms, anfangs 
in den 70er Jahren. Die Schwe⸗ 
ſter iſt auch nit ſehr geſund 
Andere Kranke haben wir in Br. 
John Frieſen, der einige Wochen 
im hieſigen Hojpital jein mußte, 
jegt aber ſchon wieder daheim ift. 
Schw. John Funk iſt auch Tan 
gere Zeit Ieidend. Auch meine 
Tiede Frau muß oft wegen Er- 
kältung daheim bleiben. 

Wir hatten gefegnete Verfamm- 
Tungen, indem Rev, Joe Schmidt 
von Omaha, Nebrasa, hier Er- 
weckungsverſammlungen abhielt. 
Unfer Prediger tut fein Beftes, 
die Gemeinde zu meiden und zu 
unterrichten. 

Die Geſchwiſterpaare P. W. 
Berg und Hoelzer feierten ihre 
‚Goldene Hochzeit, wozu die Ge— 
meinde eingeladen wurde. Beide 
Paare find noch ſehr rüſtig und 
beſuchen die Verſammlungen fonn- 
täglich, wenn eben möglich. 

Wir leſen gerne die Berichte 
von Südamerika, beſonders die 
Reiſeberichte von den verfchiede- 
nen Geſchwiſtern, die dorthin rei⸗ 
jen. Br. Seibel, deine Berichte 
find uns ſehr wertvoll, Bitte recht 
oft zu ſchreiben. Ich hoffe, auch 
nochmal die Gemeinden dort gu 
beſuchen. wenn es Gottes Mille 
jo-ift. Br. Seibel, id werde dir 
eins von meinen Büchern ſchicken, 
um es dort zu verbreiten. Man- 
de Geſchwiſter dort würden das 
‚gerne lejen, um mit ben: Gemein- 
den im Norden mehr befannt zu 
werden. 

Wenn id; das Bild recht auf 
nehme, dann Haben ſich die Ver— 
bältniffe im Süden jehr gebeffert 
feit der Beit, da bie Einwanderer 
von Rukland dorthin kamen. Wir 
können auch verjtehen, daß es un- 
gemein ſchwer fein muß, in ſolche 
Verhältniſſe hineinzukommen, 
wenn man beſſere Zeiten gewohnt 
it. Wir hatten Gelegenheit, Br. 
Frank Wiens, den wir von Rind 
auf fennen, auf der Generalfon- 
ferenz in Hillsboro, Kanf., zu 
hören, und hoffen, ihn einmal in 
unferer Gemeinde zu haben, um 
mehr Einzelheiten von bort au 
hören. Nun warten wir ſchon 
auf Br. Sukkaus Kommen. Sei 
ner Zeit waren toir auf Geſchw. 
Suffaus Silberhochzeit in Nar- 
row, 8, €. 


H.%. und E. Wiens. 





Bir empfehlen die 
neue englifche 


Skhülerbibel 


Beicänungen, Karten und Bilder 
find in natürlicher und realiftifder 
Beife in den Tert hineingeoben. 
Das Nnhaltsperzeichnis tft Aiber- 
ſichtlicher, Ueberſchriften und Ver— 
wendung verſchiebener Thpengro⸗ 
Ben — alles trägt dazu bei, dem 
Leſer ben Inhalt der Bibel leichter 
einzuprägen. Baffend für jung 
und alt, k 


THE BIBLLE — 


King James authorized ver- 
sion. Edited by John Stirling. 
500 drawings by’H. Knowles. 
Page size 7%”x5%”. Good 
binding. Cloth covered... $1.75 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man. 
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Ein Altenheim 
in Winkler, Man. 


Es iſt ja darüber berichtet wor- 
den, daß man plant, in Winkler 
ein Wltenheim zu bauen. Sch 
mödte mit diefem Schreiben kurz 
erzählen, wie es fidy zugetragen 
hat, und damit manchen eufmm- 
tern, an dieſem Werk mitzuhelfen 
und des Seren Gebot „Du jolit 
deinen Vater und deine Mutter 
ehren, auf daß du Tange lebeſt in 
dem Lande, das dir der Herr, dein 
Gott, gibt“ damit erfüllen. 

Zum 9. Dezember 1954 wurde 
bon den. Brüdern bon der Konfe- 
ten; der Meennonitengemeinden 
Manitobas, die dazı ernannt 
worden waren, zu diefem Zweck 
eine Verfammlung in Winkler 
anberaumt. Diefe Verfammlung 
war von Brüdern aus den verſchie⸗ 
denen Gemeinden ſehr gut be- 
ſucht. Nach einer einleitenden An⸗ 
ſprache von Aelt. D. Schulz wurde 
die Frage beſprochen, auf welche 
Weiſe man ſolch ein Heim bauen 
könnte. Von den Brüdern, die 
die Vorarbeit und Vorbereitung 
zu dieſer Verſammlung getan Hat- 
ten, bamen folgende Empfehlun- 
gen: 1. Zu diefem Zweck einen 
Verein zu gründen, dem fi Brü- 
der und Schweſtern aus allen 
Gemeinden anſchließen Tönnten. 
2. Das Mitgliedsgeld ſollte $10 
fein. 3. Gleidzeitig follte man 
um größere Gaben zu diefem Bau 
bitten. 4, Das Heim, nit klei⸗ 
ner al3 40 Betten, jollte in Wint- 
ler gebaut werden. 5. Es jollten 
Anjtrengungen gemadit werben, 
damit man fchon im Frühling mit 
dem Bau beginnen könnte. 

Wie erfreulih war e8, die Ei- 
nigfeit und Willigfeit diefer Ver- 
fammlung zu beobachten, um in 
diefer fo fehr vernahläffigten Mif- 
fionsſache etwas zu tun. Alle ge- 
nannten Punkte wurden einſtim⸗ 
mig angenommen. Beltimmt war 
es der Serr, der ung dieſen Geift 
der Einigkeit gab, und unter fei- 
ner Zeitung möchten toir auch 
weiter arbeiten und nur noch 
enger zuſammengeſchloſſen twerden. 

Nach, dieſer Verfammlung it 
ſchon viel Werbearbeit getan wor⸗ 
den. Trogdem die Ernte auf man- 
hen Stellen im letzten Jahr nur 
ſchwach war, fo ift die Beteiligung 
doch ehr gut. Mande Wohlha— 
benden geben viel, andere verjpre- 
chen viel, manche Armen geben ger- 
ne ihr 810 Mitgliedsgeld, wenn's 
auch nicht auf einmal geſchehen 
Tann. Dem Herrn ſei die Ehre 
dafür und den vielen Brüdern 
Dank für ihren Eifer, Andere 
Bridey aus dem Komitee find an 
der Arbeit mit Planen dieſes 
Heims, um e8 bon innen gemüt- 
Hd und von augen ſchön und 
praftiih zum Größerbauen in 
jpäteren Jahren, wenn es zu 
klein fein wird, zu geftalten, 

Wenn nun nach den berjehiede- 
nen Seiten die Vorarbeit getan 
ift, fol vor dem Frühling noch 
eine Berfammlung fein, um end» 
gültig mit einer Summe an 
Seld und Verſprechungen vor 
fie zu fommen, hie e8 mög- 
lich macht, den Bau aufzufüh- 
ren ohne große Schulden zu 
maden. Darım Bitten wir, wenn 
man zu dieſem Zweck an deiner 
Tür Flopft, dann tue fie auf und 
Hilf mit. Einen fröhlichen Geber 
hat Gott lieb. Und jollte man 
ſchon bei dir geivefen fein und 
eine Teife Stimme macht fich be 
merkbar, daß du vielleicht zu twe- 


nig gegeben oder verſprochen 
haft, jo Hole es nach. Was wir 
dem Herrn gegeben haben, wird 
uns nie Jeid tverden umd es wird 
gute Binfen tragen. Sollte je- 
mand abjeit8 wohnen, oder biel- 
leicht außer der Provinz, und er 
möchte auch gerne an dieſem Werk 
mitarbeiten, ſo lege deine Gabe 
in einen Briefumſchlag und jchrei- 
be die untenftehende Adreſſe hin- 
auf. Dede Gabe wird mit einem 
Dank beantwortet werden. Der 
Herr möchte ung die Gnade jhen- 
ten, dab wir euch eines Tages 
mit Mofes zurufen können: „...nie- 
mand tue mehr zur Hebe des Yei- 
ligtums, Da hörte das Volk auf 
zu bringen.“ (2, Moſe 36, 6). 

3. M. Pauls. Winkler, Man. 


Der Horizont muß 


fchrumpfen. 

Auf der Sahresverfammlung 
de3 Mennonit. Vereins „Deutſche 
Mutter ſprache“ in Winnipeg, die 
dem Vorſtand des Vereins fo bie- 
le Anregungen mitgab, ſtand ein 
junger Mann, ein Lehrer, auf 
und erklärte folgendes: „Sch freute 
mid) dariiber, daß unjer Verein 
nicht fanatiſch ift und daß Duld- 
ſamkeit fein Grundſatz it. Sch 
freue mid) auch darüber, daß er 
ſagt: „Lernt Engliih, fo gut das 
überhaupt möglich ift, aber jeid 
weife und borausihauend und 
werft bie deutſche Sprade nicht 
weg. Sie wird uns ſozuſagen in 
die Wiege gelegt, und es koſtet 
ung feinen Cent und feine Mühe, 
fie und angueignen und fie una 
au erhalten. 

Unfer geiftiger Horizont muß 
ſchrumpfen, wenn. wir die deut 
Ihe Sprache aufgeben, unjere gei- 
ſtigen Möglichfeiten werden dann 
‚geringer und unfer inneres Ge— 
wicht nimmt ab. 

IH danke dern Verein, daß er 


duldſam iſt. Einen duldfamen 
Menihen it man bereit anzu- 
hören.” Eingefandt. 


Kelswna, B. C. 

Ich möchte allen Leſern für das 
neue Jahr eine Verheißung zu- 
rufen (Pf. 119, 165): „Großen 
Frieden haben, die dein Geſetz 
Tiehen;. fie werden nicht jtrau- 
cheln.“ 

Unſere Jahresberatung hatten 
wir Mitte Dezember, und es fonn- 
te für ein weiteres Jahr alles ge⸗ 
regelt werden. Mit wenig Ver- 
änderungen durften die verſchie- 
denen Zweige der Gemeindearbeit 
mit Dienern beitellt werden. 

Am 5. Degember Hatten wir die 
Brüder A. Neuman von Sardis 
und P. Neufeld von Yarrow zu 
Beſuch. Sie dienten uns beide 
mit gediegenen Predigten, und 
wir bitten fte, wiederzukommen. 

Geſchw. PB. Deders von Ter- 
race, B. C., beſuchten Eltern und 
Geſchwiſter während der Feierta- 
ge. Br. Deder Teitete die Gebets- 
ſtunde. Wir Hätten die Geſchw. 
gerne wieder zurüd nad) Keloto- 
na. — 

Die Weihnachtstage mit den 
Feſtlichkeiten Haben uns wieder 
an die Menſchwerdung de3 Seren 
Sefu erinnert. Wollen dem Seren 
für die Programme, Berlamm- 
Iungen und Gemeinſchaftsſtun · 
den danken, bei denen Chriſtus 
dn3 Zentrum mar. Auch über 
Radio wird das wahre Ebange- 
lium fo ſchön in Wort und Gefang 
verfündigt. 


Am Silvefterabend brachte un- 
fere Jugend eine Aufführung von 
der Wiederfunft des Herrn am 
Beifpiel der, 5 klugen und 5 tö- 
richten Jungfrauen. Wie ernit 
und widtig, wenn die Stunde 
wirklich; hier fein toied. Br. Un— 
ger ſprach noch kurz über 2. Petri 
3, 1 und "betonte, daß der Herr 
nicht verzieht, jondern Geduld 
hat, * 
"MS wir nad) Weihnachten den 
erften Schnee bekamen, wurden 
die Wege glatt und infolgedeffen 
peflierten auch mande Unfälle. 
Unter denen war aud Br. 8. Epp. 
Er fuhr zur Arbeit auf dem 
Fahrrad. Ein vorbeifahrendes 
Auto geriet ins Gleiten und ver- 
ſetzte ihm fo einen Stoß, daß fein 
Rüden verlegt wurde, Er mußte 
in? Hofpital, wo fie ihn fir 5—6 
Wochen in einen Gipsberband Ie- 
‚gen mußten. Seht iſt er wieder 
zu Haufe. Möchte der Herr allen 
Kranken beſonders nahe fein und 
een Geduld und Genefung ſchen⸗ 
en. 

Wenn ih fo im Sofpital ar- 
beite, ſehe ich oft toiebiel Schwer 
Tranfe dahin fommen. Das fpornt 
on, für die Gefundheit dankbar 
zu fein, 

Am 16. Januar diente Miffio- 
nor Hepner von Laird, Sast,, 
mit dem Wort und zeigte am 17. 
Jan. Lihtbilder von der Miffton. 
Wir, die wir nicht in die Heiden- 
miffion gehen fönnen, tollen in 
diefem Jahr die Mifftonare mehr 
noch als bisher unterftügen. 

Das Metter it bis jekt ſchön 
geweſen. Wir haben etwas Schnee, 
aber es taut beinahe jeden Tag 


Grüßend, 
©. 3. Corneljen. 


Steinbab, Man. 


Frau Zacod G. Barkınan ftarb 
Donnerstag, den 20. Jan., in if 
ven Heim in Vlumenort im Alter 
von 73 Jahren. Die Verftorbene 

„durfte im November vorigen Jah- 
tes mit ihrem Gatten noch das 
‚goldene Ehejubiläum feiern. Das 
Begräbnis fand am 23, San, in 
Blumenort von ber Evangeliſchen 
Mennonitenfiche aus ftatt. 

Klaas D. Friefen, Vancouver, 
B. C. deifen Geſchwiſter fait alle 
in Steinbach wohnen, ftarb am 
19. Januar im Alter von 57 Jah⸗ 
ren. Der Tod ereilte ihn am Ta- 
ge während der Arbeit bei der 
Ford Motor Company, bei der 
er angeftellt tvar. Das Begräd- 
nid war am 26. San. bon der 
EMB.-Rirhe aus, deſſen Mit 
glied er war, 

Gerh. G. Kornelfen erlitt am 
19, Jan. einen weiteren Sihlag- 
anfall und befindet ſich Teider 
ganz zu Bett. 

Witwe Sodann Unger, Blu- 
menort, die ſchon längere Zeit 
ihre Pflege im hieſigen Invali- 
denheim genoſſen hatte, ſtarb vori⸗ 
ge Woche im Bethesda-Hoſpital 
im Alter von 79 Jahren und 6 
Monaten. Ihre 11 Kinder, 3 Söh⸗ 
ne und 8 Töchter, alle verheirä- 
tet, find noch alle am Leben. Ihre 





Beitattung erfolgte ebenfalls in - 


Blumenort. 

Sn der Chortitzer Kirche in Ni- 
verbille fand am 17. Yan. ein 
Nchbegräbnis für den in Para- 
guay am 12. Degember verſtorbe⸗ 
nen Heinrich &. Stöß, 61, ſtatt. 
Er Halte bis zum Jahre 1948 bei 
Niverville gewohnt. Die Leichen- 
rede, die der Welteite Peter Falk 















































































in ber Bergthal-Rolonie in Para- 
guay am Sarge deg Verjtorbenen 
gehalten Hatte, wurde don Pred, 
4.3. Klaſſen borgelefen. 

In einem Gemeinbeverzeihnis 
für die 'Bergthal-Kolonie in Pa- 
raguah gibt Rev. Seine. G. Alip- 
penftein von dort folgende Zah. 
Ien an: „Die Seelenzahl unferer 
Gemeinde ift 630, davon find 258 
Getaufte. Geſtorben im Jahre 
1954 - zwei Väter und ein ind, 
Geboren wurden 19. In der Ehe 
bejtätigt - 10 Paare.” Er berichtet 
meiter: „Wir Haben in letzter Beit 
mehrere Regenſchauer bekommen, 
es wächſt alles gut, auch dag Un. 
fraut. Die Baumwolle ſieht viel- 
verſprechend aus. Pfirfiche hat es 
viel gegeben, fo auch Mafferme- 
Ionen. Wir Haben nichts zu kla⸗ 
‚gen. 
Sonnabend fand in der Men- 
noniterfiche Wie Hochzeit bon 
Adina Epp, Tochter des Welteften 
Hans Epp, der mit feiner Familie 
vor etlichen Monaten von Volen- 
dar, Paraguay, herüberfam und 
hier anfäffig wurde, mit Zohann 
Jangen bon B. C. ſtatt. Das jum- 
ge Baar gedenkt in B. C. vo ber 
junge Mann feine Belhäftigung 
hat, zu wohnen. 

Peter R. Heinrichs, Abbotsford 
B. C., brach bei der Arbeit ein 
Bein und mußte auf längere Zeit 
nah Miſſion City ins Sofpital. 

— Korr. 





Canadian Mennonite 
Bible College, Wpg. 


Drei junge Menſchen, Vertre- 
ter der Jugendgruppe in ber St. 
Andrews United Church in Win. 
nipeg, befuchten am 13. Januar 
da3 College, um Information 
über das Mennonitentum zu em 
halten. Unter anderem wollten 
fie auch den Glauben der Wöven- 
tiſten, Ruffeliten, — und Menno- 
niten kennenlernen! Lehrer Log 
renz, Leher der Mennonitenge- 
dichte, und etliche Studenten nah ⸗ 
men fidy ihrer an. 

Dr. Schulz, früher Langham, 
jet Profeffor der altteftament- 
Ten Gefdichte im North Bap- 
tift Theological Seminary in Chi- 
ago, ſprach Freitag während: der 
Morgenandacht zu den Studenten. 

Dienstag hatte da3 College das 
Vorrecht, Rev. Affled, Präfident 
des Winnipeg Bible Suftitute, als 
GSaftredner zu haben. 

Die Studentenzahl des College 
iſt jeßt ſchon auf 80 geftiegen 
Wir freuen uns, eine Studentin 
aus Braſilien und einen Studen- 
ten, der eben _mı3 Paraguay ge 
tommen ift, in unferer Mitte zu 


begrüßen. 
Cornelia Lehn. 


Sänger-Bote 


Ein Liederbuch für 
Kirde und Hans 


164 Lieder mit Noten 


für gemifcten Chor. Cine bor- 
zügliche Sammlung fir Gottes 
bienfte und hriftlicie Kefte für Ger 
meindechöre aller Richtungen, 

Fein gebunden, dunkelroter Dedel 
mit Ehlhaufsrid, Ber Buch $1.50 
Wenn 15 oder mehr Exp. $1,20 
Portofrei bom Verlag | 


The CHRISTIAN PRESS, Lid. 
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Auf der Schlittenbahn. 


Heute gibt es Schlittenbahn 
In dem weißen Schnee; 
Hans und Greie fahren an, 
Ei, juche, juche! 


Und sie bleiben nicht allein, 
Kling ling ling ling ling. 
Viele jahren hinterdrein, 
Kling ling Üng ling ling! 


Ja, sie lenken alle her, 
Holla, holla ho! 

Alle Knaben frew'n sich sehr, 
Holla, holla ho! 


Und die Schlitten bleiben stehn, 
Denn es kommt die Nacht. 
Ei, wie war es wunderschön, 
Gute, gute Nacht! 

Marie Muschka. 





„Sit ſo kalt 
der Winter...” 


Von Herta Ochs. 


„..Ist so kalt der Winter, frie- 
ren die kleinen Kinder, kleine Kin- 
der frieren —” 

„Kleine Kinder frieren nicht, 
sie fahren Schlitten, da wird ih- 
nen warm”, unterbrach Nelly den 
Gesang. Sie wandte sich vom Fen- 
ster ab. „Es hat aufgehört zu 
schneien. Dürfen wir hinaus?” 

Die Mutter, die vor einem Korb 
zerrissener Strümpfe saß, nickte. 
Dann stand sie auf, um den Klei- 
nen beim, Anziehen zu helfen. 
„Hast du keinen Schal, Flora?” 

Das schmale, blasse Mädchen 
mit den langen, dunklen Locken 
schüttelte den Kopf. „Dann 
nimmst du einen von Udo”, sagte 
die Mutter und öffnete den 
Schrank, um einen dicken, blau- 
en Wollschal herauszunehmen. 
Nelly war schon fertig und warte- 
te ungeduldig auf die Kleinen. 

„Ihr fahrt nur das untere Stück 
der Rodelbahn”, mahnte die Mut- 
ter Flora und Udo. „Oben ist’s 
zu steil für euch.” 

„Ja, sagte Flora und faßte 
die Hand des Buben. 

Die Mutter trat ans Fenster. 
Gerade kamen die Kinder aus 
der Haustüre und gingen zur 


Waschküche, um die beiden Schlit- 


ten zu holen, 

Die Rodelbahn war nicht weit 
entfernt. Erst kamen ein Acker 
und ein breiter Feldweg und da- 
nach die Lehmgrube, der schön- 
ste Spielplatz für Sommer und 
Winter. Früher war dort Lehm 
für eine Ziegelei gegraben worden. 
Quer durch die Grube zog sich 
eine Erhöhung, die stehengelassen 
worden war, weil sich darauf ein 
kleines Haus befand. Nach hin- 
ten fiel der Lehmrücken in seiner 
ganzen Breite steil ab. Vom in 
der Mitte führte ein schmaler 
Weg schäg hinunter bis ans ge- 
genüberliegende Ende der Grube. 
Das war die Rodelbahn der Dorf- 
kinder. Sie war nicht breiter, als 
daß ein Schlitten darauf hinab- 
fahren konnte. Links und rechts 
gähnte die Grube. Die Kleinen 
benutzten deshalb nur. den unter- 


sten Teil, die Großen zogen ihre‘ 


Schlitten weiter hinauf, und die 
Allerkühnsten setzten ganz oben 
an. Dort war die Bahn so steil, 
daß ein Stück, fast senkrecht hin- 
abführte. Man mußte schon ein 
sehr sicherer Fahrer sein, um an 
der Stelle, wo der Weg einen 
Knick machte, nicht in die Gru- 
be geschleudert zu werden. Wenn 
dicker Schnee lag, war das nicht 
schlimm, Andernfalls ‘waren die 


Büsche, die drunten wuchsen und 
die im Sommer so schöne Gerten 
und Pfeile lieferten, keine weiche 
Unterlage. Mancher hatte sich 
schon dort verletzt. 

Nelly zog ihren Schlitten ganz 
hinauf. Ihre blauen Augen blitz- 
ten, als sie mit dem lauten Ruf: 
„Bahn freil” die steile Strecke 
hinabsauste. 

Der Winter, das war ihre lieb- 
ste Zeit! Rodeln und auf Schlitt- 
schuhen über das blanke Eis des 
Dorfweihers gleiten — Schöneres 
konnte sie sich nicht denken. 

Flora und Udo und noch ein 
paar Kleine mußten die Zeit ab- 
passen, die von den Großen zum 
Aufwärtsziehen der Schlitten be- 
nutzt wurde. Dann hatten sie das 
flache Ende der Bahn für sich. 

Aber heute waren gar zu viele 
ältere Kinder da, so daß Flora 
und Udo oft lange warten muß- 
ten, bis sie wieder Schlitten fahrer 
konnten. 

„Komm, wir gehen zu Semmlers 
Acker, da haben wir eine Bahn 
für uns”, sagte Udo, als wieder 
eins der Großen nach dem andern 
herabrodelte. 

Flora war gleich bereit. Bei 
dem langen Stehen war ihr in 
ihrem abgetragenen Mäntelchen 
sehr kalt geworden. Derlange Acker 
neben Nellys und Udos Elternhaus 
fiel nur in seinem letzten Stück 
ein wenig ab und galt deshalb als 
Rollbahn für die ganz Kleinen. 
Udo, der Ostern zur Schule kam, 
hielt es sonst für unter seiner 
Würde, diese Abfahrt zu benut- 
zen. Aber beim dauernden Her- 
umstehen war ihm langweilig ge- 
worden. 

Als die Mutter wieder einmal 
aus dem Fenster blickte, sah sie 
ihren Jungen und seine Spiel- 
kameradin auf dem Acker. „Das 
ist recht, daß ihr hier seid”, rief 
sie hinaus. „Die Großen lassen 
euch in der Lehmgrube ja doch 
kaum fahren.” 

Von drüben klang ein Jubel- 
schrei. Nelly hatte die Mutter 
am offenen Fenster entdeckt und 
winkte ihr zu. Sie hatte die Mütze 
abgenommen, weil ihr beim Auf- 
stieg warm geworden war, und 
ihre blonden. krausen Haare flat- 
terten im Abfahrtswind. Aber der 
Augenblick, den sie nicht auf die 
Rodelbahn, sondern hinüber zur 
Mutter geblickt hatte, war ihr 
zum Verhängnis geworden. Der 
Schlitten war von dem schmalen 
Weg abgeglitten und sauste nach 
rechts in den Abgrund. Der Mut- 
ter stockte vor Schreck der Herz- 
schlag. 

Da klang’ schon Nellys frische 
Stimme herauf: „Mir ist nichts 
geschehen.” Lachend und weiß 


wie ein Schneemann stieg sie bald 
wieder aus der Grube. Die Mut- 
ter atmete auf, „Kommt jetzt 
zum Kaffeetrinken!” rief sie. 
Gleich darauf ließen drei hungri- 
ge Kinder sich die Butter- und 
Honigbrote schmecken. 

Die frühe Wintersonne war her- 
abgesunken, ehe sie damit fertig 
waren, 

„Schade”, seufzte Nelly, „jetzt 
kann man nicht mehr rodeln.” 

„Morgen ist auch noch ein Win- 
tertag”, tröstete die Mutter, 

„Liest du mir jetzt ein Mär- 
chen vor?” Fragte Udo die um 
ein Jahr ältere Flora. 

„Ich muß heim, wenn’s dunkel 
wird.” Flora zog ihren Mantel an 
und setzte die gestrickte Mütze 
auf. „Ich danke viel-, vielmals”, 
sagte sie, der Mutter die Hand 
reichend. 

Frau Link nahm den blauen 
Wollschal und wollte ihm dem 
Mädchen umbinden. „Großmut- 
ter erlaubt’s nicht, daß ich ihn 
behalte”, wehrte Flora ab. 

„Aber warum denn nicht, Kind? 
Ihr habt doch alles verloren, und 
Udo hat drei Schals, da kannst 
du ruhig einen nehmen.” 

„Großmutter erlaubt’s nicht”, 
wiederholte Flora leise. Dann ver- 
abschiedete sie sich von Nelly und 
Udo, „Du kommst aber morgen 
bestimmt wieder”, sagte der Bub. 


Es war dunkel in dem Zimmer, 
das Flora mit ihrer Großmutter 
im Dachstock eines kleinen Hau 
ses bewohnte. Nur von der Gasse 
her fiel ein matter Laternenstrahl 
herein. Auf einem Stuhl saß die 
alte Frau und strickte, als Flora 
die Tür öffnete. Als das Kind sein 
Mäntelchen ausgezogen und an 
den Kleiderhaken gehängt hatte, 
schauderte es. Das Feuer in dem 
kleinen Ofen, das die Großmut- 
ter angezündet hatte, um den 
Haferbrei zu kochen, als Flora 
aus der Schule kam, war 
längst erloschen. Die alte Frau 
stand auf. Sie wiekelte die Kanne 
aus den Wollresten, in die sie 
sie gepackt hatte, um die Milch 
für das Kind .warm zu halten, 
und goß eine Tasse voll. Dann 
schnitt sie ein Stück Brot von 
dem runden Laib und schob bei- 
des dem Mädchen hin. „Iß und 
nachher geh gleich ins Bett”, sagte 
sie, „damit du nicht frieren mußt.” 


Flora trank rasch die Milch 
und kaute das Brot dazu. Bald 
darauf schlüpfte sie unter ihre 
Wolldecke. Sie biß die Zähne 
aufeinander, damit Großmutter 
nicht merkte, wie kalt ihr war. 
Das bißchen Feuer um die Mit- 
tagszeit hatte die Winterfeuchtig- 
keit nicht aus der Matratze, dem 
Kopfkissen und der Wolldecke 
treiben können. Es dauerte lange, 
bis es Flora endlich so warm ge- 
worden war, daß sie einschlafen 
konnte. Die Laterne auf der Stra- 
ße war schon erloschen. Aber im- 
mer klang noch das Geklapper 
von Großmutters Stricknadeln zu 
ihr hinüber. Die alte Frau brauch- 
te keine Beleuchtung zu ihrer Ar- 
beit. Sie konnte auch im Dunkeln 
Masche um Masche und Nadel um 
Nadel weiterstricken, 


Als am nächsten Tag Flora zu 
Nelly und Udo ging, schneite es 
wieder stark. 

„Wir wollen unsere Stadt erst 
noch fertig bauen, gelt Flora?” 
sagte Udo, als das Schneetreiben 
aufgehört hatte und Nelly hinaus 
wollte. 

„Stubenhocker”, meinte die 
Schwester, ‚komm Flora, wir ge- 
hen.” 

Das Mädchen stand zögernd 
vom Boden auf. 

„Magst du auch nicht?” 

„Doch”, antwortete Flora leise. 
Sie sah dabei auf ihre Füße. 

Die Mutter, die bei einer Näh- 
arbeit gesessen hatte, trat herzu. 

„Laß doch die Kleinen hier bei 
dem garstigen Wetter. Es fängt 
sicher gleich wieder an zu schnei- 
en.’ — 

Sie strich Flora, die noch mit 
gesenktem Köpfchen dastand, 
über die Locken. Ihr Blick fiel 
dabei auf die Schuhe des Kindes. 
Da wußte sie, warum das sonst 
so lebhafte Kind heute keine Lust 








SCHUTZENGEL MEIN... 
Schutzengel mein, 
hüt mich fein 
Tag und Nackt, 
früh und spät 
bis meine Seel’ 
in den. Himmel fährt. 
— — 


zum Schlittenfahren hatte. Seine 
Stiefel waren brüchig und geflickt, 
sicher waren auch die Sohlen nicht 
mehr wasserdicht. 

„Deine Füße werden wohl 
schnell kalt in deinen Schuhen”, 
sagte sie. „Wir wollen sehen, ob 
dir ein Paar von Udo paßt.” 

Flora wurde rot. „Nein, nein, 
es geht gut so.” 

Aber die Mutter hatte schon 
Udos zweites Paar Stiefel hervor- 
geholt. und Flora mußte sie an- 
probieren. 

„Sie sind dir sogar ein bißchen 
zu groß, da ziehen wir noch ein 
Paar Socken von Udo an, dann 
geht’s fein.” 

„Jetzt bist du fast auch ein 
Kind von uns”, lachte der Bub, 
„weil du meine Sachen anhast.” 

Auch an diesem Nachmittag hät- 
te die Mutter gerne dem Kinde 
die geliehenen Kleidungsstücke 
mitgegeben. Aber Flora sträubte 
sich wieder mit den Worten: „Die 
Großmutter erlaubt’s nicht.” — 

„Ich kann die alte Frau ja 
gut verstehen”, sagte die Mutter 
am Abend beim Essen. „Sie will 
keine Almosen. Ich weiß auch von 
ihrer Hausfrau, daß sie keinerlei 
Unterstützung annimmt, sondern 
sich und-das Kind mit Stricken 
durchbringt. Aber hier auf dem 
Dorf verdient sie damit doch nicht 
viel.” 

Der Vater nickte. „Wenn man 
nur helfen könnte. Du mußt die 
Frau mal besuchen, vielleicht 
kannst du was erreichen.” 

Am andern Tag war die Mutter 
mit Udo bei einer Feier. Nelly 
hatte eigentlich auch mitgehen 
wollen, sich aber dann entschlos- 
sen, zu Hause zu bleiben und ein 
Paar Topflappen für Mutter fer- 
tig zu häkeln. Flora war, wie je- 
den Sonntag, bei ihrer Großmut- 
ter geblieben. Der Vater befand 
sich auf einer Geschäftsreise. So 
war Nelly für ein paar Stunden 
allein in der Wohnung. Als es 
dämmrig wurde, stand sie auf, 
um Licht anzuzünden. 

Da klingelte es. Nelly öffnete 
das Fenster und rief hinaus: 


„Wer ist da?” Eine schluchzendes 
Stimmehen antwortete: „Flora. 
Großmutter ist so krank.” — 
„Ich komme.” Nelly schloß das 
Fenster, zog ihren Mantel an und 
griff ihre Mütze. Dann rannte sie 
die Treppe hinunter. 

„Ich bin ganz allein. Mutter 
und Udo sind noch nicht zurück. 
Warst du schon beim Arzt?” " 

Flora schüttelte den Kopf. „Ich 
wußte gar nicht, was ich tun 
sollte. Großmutter ist ganz heiß 
und redet so seltsam. Husten hat 
sie schon länger, aber jetzt ist’s 
ganz schlimm. Da bin ich zu euch 
gelaufen.” 

„Das war recht.” 

Die Kinder waren bald bei dem 
kleinen Haus angekommen, in dem 
Flora wohnte. Sie sprangen eilig 
die Treppe hinauf. Flora klinkte 
die Tür auf und machte Licht. 
Die alte Frau warf sich unruhig 
im Bett hin und her. Ein harter 
röchelnder Husten kam aus ih- 
rer Brust. 

„Guten Abend”, sagte Nelly, 
aber Floras Großmutter gab keine 
Antwort. Sie schien die Kinder 
nicht zu bemerken. 

„Kalt ist’s hier. Habt ihr denn 
kein Feuer?” fragt Nelly. 

„Gestern abend habe ich das 
letzte Holz verbrannt.” 

„Ich laufe schnell heim und hole 
einen Korb voll Holz.” 

Da richtete sich die alte Frau 
auf. „Wer bist du?” 

„Es ist Nelly.” 

„Guten Abend.” Ein Husten- 
anfall hinderte Floras Großmut- 
ter am Weitersprechen. Als er 
vorüber war, sank sie erschöpft 
in die Kissen zurück. 

„Ich brauche kein Holz. Mor- 
gen hole ich wieder im Wald. Bis 
morgen bin ich wieder gesund.” 

Dann begann die Kranke sich 
wieder hin und her zu werfen und 
Worte zu murmeln, die keinen 
Zusammenhang hatten. Plötzlich 
saß sie wieder aufrecht. „Geh, 
Kind, geh”, rief sie, „ich brauche 
nichts, gar nichts.” 

Nelly faßte Floras Hand und 
zog sie mit sich in den Flur. „Ich 
hole das Holz doch”, sagte sie, 
„und stelle es vor die Tür. Wenn 
deine Großmutter eingeschlafen 
ist, machst du Feuer.” 

Flora nickte, während ihr die 
Tränen über das blasse Gesicht- 
chen liefen. Nelly rannte heim. 
Zurück ging es nicht so schnell 
mit dem vollen Holzkorb. Sie 
stieg schweratmend die Treppe 
hinauf und setzte den Korb vor 
der Zimmertüre ab. Von drinnen 
klang das röchelnde Husten und 
manchmal ein Stöhnen. Nelly 
klopfte leise an. Flora kam her- 
ausgehuscht. 

„Ich bleib noch ein bißchen 
vor der Tür”, sagte Nelly. „Um 
fünf Uhr ist die Feier aus. Dann 
hole ich Mutter und Udo ab. Mut- 
ter kann dann herkommen und 
sagen, was man tun soll.” 

„Ja, danke. Ich hol dir einen 
Stuhl heraus.” 

„Nein. Deine Großmutter könn- 
te es merken und sich aufregen. 
Es ist ja schon dreiviertel fünf.” 
(Schluss folgt) 


— 


ABENDGEBET 
Zur Ruh will ich mich legen, | 
Mit Liebe und mit Segen, 
mein. Jesus, schließt mich ein! 
So schlaf ich ohne Sorgen 
Vom Abend bis zum Morgen,! 
so wie im Nest ein Vögelein. . 
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Briefe von Leſern. 
Gortſetz. von S. 5—5) 

Ich bin Mennonit und den aus 
Weſtpreußen hier vereinzelt Ein— 
quartierten ‚gebe ich Die M. R. zu 
leſen, dann jchide ich fie an mei- 
ne Kinder ivei: Mennonitifche 
Andacht wird in Osnabrück abge 
halten, doch das Tiegt 45 fm von 
mir entfernt. Mit den. Fahrrad 
fann ich nicht mehr fahren. Es 
fährt ein Bus von hier bis Ibben- 
büren, 25 Im, für 25 Pfennig, 
dann Die Bahn bis Osnabrück Fı 
ftet 4 DOM; das Fönnen wir ui 
nicht erlauben bei St DM mo- 
natlichem Unterhaltsgeld. Ic; bin 
Bauer gewefen bei Elbing, Wejt- 
preußen. Ellerwald hieß mein 
Dorf. Bin am 1.9.1876 dajelbit 
geboren. Mein Hof war ſchon 160 
Jahre in ımferer Familie. Der 
erwähnte Otto Bartel ſtammt aus 
der Grunau⸗Niederung, hatte ei- 
nen jehönen Sof. 

Nun Habe ich in der MR, ge— 
Funden, daß Aelteſter H. J. Dyck 
von der Mennonitengemeinde in 
Elbing, Kanſas, wohnt, und mit 
ſeiner Gattin die Goldene Hoch— 
zeit feiern durfte. H. Dyck ſtammt 
aus Elbing in Weſtpreußen umd 
ift wohl fhon in der neuen Men- 
nonitenfirhe auf der Speicher: 
Inſel, getauft worden. Ich würde 
mich mit ihm gerne schriftlich un⸗ 
terhalten, wenn ich Teine genaue 
Areffe erhalten fünnte. Bon wel- 
Her Linie Aelt. Dyk wohl Ttam- 
nen mag, ob dom Kaufmann NL 
bert Dyck, Alter Markt, oder vom 
Sattler Eduard Dyck, Heiliger 
Geift-Strahe? Mein Confin Za- 
fob Berg wohnte mit feiner Fa- 
milte in Whitewater, Kanſas, Ja— 
kob iſt geſtorben und von Frau 
und Kindern hört man nichts 
mehr. Aber durch Br. Dyck wür- 
de ich wohl erfahren können, wie 
es der Familie ergeht. (Sch will 
fie nicht anbetteln!) Jakob Bergs 
Schweſter war mit einem Harder 
verheiratet. Harder ſoll auch tot 
fein. Dieſe hatten einen Sohn 
Jakob. Seine Mutter bie; Ma- 
ria; fie war in meinen Alter. 
Onkel amd Tante Berg zogen 
18935 —94 im Frühjahr nad, Anıc- 
rika. 

Dem Herrn ſei Dank für ſeine 
Gnade, die wir durch Euch erhal- 
ten haben. Bleibt auch in dieſem 
Jahr Gott befohlen! 

Herzlichen Gruß ſendet 

Jaeob Loewen, 

Schale Nr. 43 

Krs. Teklenburg, 
Weſtfalen, Deutſchland. 

































Verwandte und 


Freunde geſucht. 

Geſucht werden Jakob Unger 
und Frau Suſanna geb, Harms. 
Sur Zeit der Au wanderung ha 
ben fie in Grigorjewka, Rußland, 
gewohnt, Ihre Familie beſtand 
damals aus 2 Kindern, Sufanna 
und Jaſcha. Ber ihnen arbeitete 
eine Mina Töws, die gegen 
tig in Deutjchland wohnt. Ihr 
Mann ijt Leonhard Blanf. 

Diefe Aıma Töws möchte gerne 
erfahren, wo obenerwähnte Fa⸗ 
milie iſt. 

Bitte, ſchreiben Sie an 

F. F. Wiens, Bor 108, 
N.Clearbrook, B. C. 











—— — — 
Alte Adreſſe: Bor 36, Dinuba, 

California. 
Neue: 2104— 13th St, Reedley, 


Calif. Frank H. Heier. 


Nachrichten. 
(Zortfeg. von S. 15) 


chriſtliche Bildung w.a.m. in Eng- 
liſch und Deutſch. Es iſt fahmän- 
nifch-ernit gehalten und jeden rei- 
feren Lejer zu empfehlen. Man 
beſtelle es direkt dom Bibelcol- 
lege für $1 pro Sahr. 

— In Gretna, Man., fand 
am 31. Januar eine Schuler: 
ſammlung jtatt, auf der, auf 
Wunſch einer Verſammlung in 
Morden, die Frage weren Ueber- 
führung des M.E.S. an einen ans 
deren Platz in Manitoba vom 
neuen zur Beratung kam 

— Am 21. Januar jtarb bei 
Grünthal, Man. Br. Abram P. 
Janz, 83, der 1930 aus Pawlo— 
dar, Sibirien, nach Kanada ein— 
gewandert war, 

— Pred. H. Braun, der 1953 
a Friesland, Paraguay, nad) 
VBoqueirao, Braſilien, iiberjiedelte, 
tt dort am 28. Nov. 51 an Krebs- 
leiden gejtorben. 

— Bei Elearbroof, B.C., wur: 
de am 8. Januar der 13-jährige 
Kurt Zonn zu Grabe getragen. 
Er war der Sohn neueingewan— 
derter Danziger Mennoniten. Sei- 
ne Eltern fanden ihn auf den 
Fußſtege bewußtloß liegen, wei— 
ter ab Tagen ſein Hut und die 
Milchflaſche, mit der er zum 
Kaufladen gegangen war. Er 
Wurde zum Hospital gebracht und 
ſtarb dort um chva 2 Stunden. 
Die Todesurſache Fonnte mar noch 
nicht fejtitellen, vermutet aber, 
daß er von einem Auto angefah- 
ren worden it. 

— Die Evangelifche Mennoni» 
tengemeinde (Kleingemeinde) or- 
dinierte am 16. San, in Rofenort, 
Man., Pred. Peter L. Frieſen 
zum Aelteſten, als Nachfolger des 
Aelt. Jacob B. Kröker, der mit 
Aelt. David P. Reimer die Ein— 
ſegnung vollzog. 

— Die Evang. Mennonitenge- 
meinde (Slelngemeinde) Hat 2153 
Mitglieder, von deren 25 in den 
Ver. Staaten wohnen, 323 in Me- 
xiko und die andern in Kanada. 
Zu ihnen gehören noch 2293 un— 
fte Perfonen. 

e Gemeinjchaft der Altkolo- 
tennoniten in Meriko zählt 
heute 18,871 Seelen. 

— In Brafilien find Pred. Pe— 
ter Klaſſen und Frau von ihrer 
Reife nad; Deutfhland zurüdge- 
kehrt. — In Fernheim, Paraguay, 
bat Dr. ©. Dollinger fi) für nod) 
ein Jahr die Leitung des Hoſpi— 
tals übernommen, während Dr. 
W. Käthler fi in Aſuncion das 
paraguayiſche Diplom erwirbt. 

— Amiſche Leute ziehen in gan- 
zen Gruppen aus den Ver. Staa— 
ten nach Kanada und ſiedeln bei 
Aylmer, Mt. Elgin und Owen 
Sound, Ontario, an. Der obliga- 
torifche Staatsdienft und die jtren- 
gen Schulgefee in den USA fa 
gen ihnen nicht zır. 

— Der vielen Leſern befannte 
ruſſiſche Lehrer und Evangeliſt 
SB. Nepraſch ſchreibt in der täg- 
lichen rujfifchen Beitung „Noboye 
Rußkoye Slovo“ wöchentlich ine 
religiöſe Abhandlung unter dem 
Titel „Beſſedy“, die unter den Le— 
ſern 5 ſonſt gang weltlichen 
Blattes viel Beifall Findet, und 
auch viel Korrefpondenz iiber per- 
fönliche Glaubensfragen zur Fol- 
se hat. — Manchmal hat man bei 
uns ange) t, von wo eine nicht- 
kommuniſtiſche ruſſiſche Zeitung 
zu bezichen ſei. Dies iſt die Adref 
je: 243 Weit 56th St., New Nort 
19, .N.I., VEN. 

















































In Bage, Brajilien, find 
die Erntenusfichten ſchwach; in 
Witmarſum hatten die Neisfelder 
unter der Dürre gelitten; in Pa— 
raguay ift es im Chaco jehr heiß 
und die Felder verjprechen wenig 
oder Feine Ernten. Doch Heute 
fanı Nachricht, daß es dort im 
Januar wieder geregnet hat. 

— Sie Mennonitengemeinden 
in Holland, von deren Zungmann- 
ſchaft jährlich 400—500 mobili- 
jiert werden, haben einen Aus— 
ſchuß ernannt, um das Problem 
ter geiſtlichen Betreuung ihrer 
jungen Männer in der Armee zu 
löfen. Nur ein Tleiner Teil der 
Jungen Mennoniten verweigert 
dort als ED.’s Militärdienft, 
doch gewinnt dieſe Gruppe ſeit 
dent letzten Krieg immer mehr 
Anhänger, 

* * 1 





Rotchiua. Der rotchmeſiſche 
Miniſterp ent Tſchu En-lat 
richtete nene ſcharfe Angriffe ge- 
gen die amerikaniſche Politik in 
Vietnam und Formoſa. Diefe don 
Ziehiang ai-fiher befegte u. durch 
Abkommen mit Amerika gegen 
jeden kommuniſtiſchen Ueberfall 
geſicherte Inſel verſprach Tichn 
En⸗-lai neuerdings „zu befreien”, 
JIuzwiſchen find die Kämpfe im 
Vorfeld der Inſel wieder aufge: 
flammt. Formoſa-⸗Flugzeuge bom⸗ 
bardierten rotchineſiſche Schiffs— 
anſammlungen vor den den Keit- 
land vorgelagerten Inſeln. Rotchina 
bat die Tachen-Inſeln eingenom- 
men und beſetzt. Darauf folgte 
die aufichenerregende Erklärung 
Eiſenhowers, daß die USA zum 
Krieg für Formofa bereit feien. 





— Der Fremde, der die Er- 
laubnis hat, Rotchina zu befuchen, 
kann fi) dort eine originelle Land⸗ 
Tarte beforgen. Er findet darauf 
die Welt in den Farben, wie fie 
das neue China fieht. Fiir die 
Ehinefen gibt es nur vier Grup⸗ 
pen, eine rote, grüne, gelbe, und 
braune. Notfarben iſt das „La— 
ger des Friedens“, dazu gehört 
alles, was volksdemokratiſch iſt; 
aber auch Weitdeutjchland, Süd— 
korea, Südvietnam, Laos, Kam- 
bodſcha. Hier iſt alſo das nächſte 
Erpanfionsprogramm vorwegge⸗ 
nommen: alle drei geteilten Zän- 
der, Deutjchland, Indochina und 
Korea, werden bereits als fommu- 
niſtiſch in Anſpruch genommen! 
Dann Tommt die grüne Gruppe: 
das „Lager des Jinperialis % 








us“, 
angefiihrt von Amerika, die 14 
Staaten des Atlantifpafts zufan- 
menfafjend, plus Muftralien und 
Neufeeland. Gelb bezeichnet die 
Länder, die „noch für ihre Unab- 
hängigfeit kämpfen“. Hier wird's 
intereſſant. Denn hier werden ſich 
Ser, Perſer, Japaner, alle ara- 
iſchen Staaten, Pakiſtan, ganz 
Siid- u. Mittelamerika, die Süd 





afrikaniſche Union, Wethiopien, 
aber auch Finnland, Irland, 


Schweden, Spanien, Zugojlawien 
und endlih Deiterreih und die 
‚Schweiz als noch nicht im Beſitz 
der Unabhängigkeit Befindliche 
neben den Afrikanern und ande— 
ren Solonialvölfern finden. Die 
Teßte Gruppe in Braun ijt Hein: 
es find die Staaten, die „gerade 
dabei Find, fich zu befreien”: Bur- 
ma, Indoneſien, die Philippinen 
und Malaya, 


— Der URN. - Seneralferretär 
Hammarstjöld hatte auf feinem 
Flug nad) Peking die britische, die 
franzöfifche und Die indifche Ne- 
sierung aufgejudt, um für fein 
Vorhaben, die 11 als Spione ver- 
urteilten amerikaniſchen Staats» 
bürger zu befreien, Unterſtützung 
zu erlangen. London ſtärkte ihm 
offenbar ſehr den Rücken. Mini— 
jterpräfident Mendes-France be- 
nutzte den Beſuch des höchſten in- 
ternationalen Beamten der Welt, 
um durch ihn den Chinefen eine 
Anzahl von Vorſchlägen auch für 
ie Behandlung bon anderen fern- 
ſtlichen Fragen zu übermitteln. 
Mmifterpräfident Nehru hingegen 
ließ auch einen Tadel über den 
letzten U..-Beſchluß hinſichtlich 
der 11 Flieger hören. Er teilte 
dem berdugten Hammarsk öld 
mit, daß er ſelbſt im April oder 
Mai nad Moskau reifen werde. 

xıiı x 
National-China. — Das Auslau— 
fen einer amerifanifchen Flottille 
von drei Flugzeugträgern und 
mehreren Serftörern aus Manila, 
ſowie die Tatſache, daß das Flagg- 
ſchiff der 7. U.S-Flotte plöblich 
Hongkong verlaſſen hat, vermehr⸗ 
te das allgemeine Ratſelralen um 
die amerikaniſche Strategie bezüig- 
Ti des Scegebiets um Formofa. 
Eine erite offizielle Aeußerung 
der Philippinen lief darauf Hin- 
aus, daß auch Die vovgelagerten 
Inſeln gegen einen Angriff Not» 
Hinas auf Formoja verteidigt 
werden müßten. Inzwiſchen find 
die Tachen⸗Infeln bereitz bon den 
Rotchineſen bejegt worden, 


Bortfeg. auf S. 12—1 ) 


















Die notwendigen Schritte 
zur Erlangung des 
kanadischen Buergerrechtes 


Sie müffen geſetzmäßig zum dauernden 
mindejtens 21 Sabre alt fein und fünf 


haben, um den Einbürgerungsantrag itellen zu Fönnen, 


Unmittelbar vor dem Tag des Einbür, 
Jahr lang in Kanada gewohnt haben, 


Diefes 


Folgende Schritte müffen Sie unternehmen: 


1. Reichen Sie den Einbürgerungsantrag ein. — 
ichäftsitelle des Gerichts (Clerk of the Court), in deſſe 


2. Erſcheinen Sie zur Prüfung 
nachweiſen, daß Sie fid) eines auten 
der englifchen oder franzöfifchen Sp 
eines Fanadifchen Staatsbürgers Beſcheid wiſſen. 


3. Eid der Treue Ihrer Majeſtät der Königin, 
Königin den Treueid ſchwören (Mennoniten mil 
Gleichzeitig wird eine jehriftliche Verzichterklärun 


hörigkeit abgegeben. 


Aufenthalt in Kanada zugelaſſen worden ſein, 
Jahre Ihren Wohnſitßz in Kanada gehabt 


gerungsantrages müſſen Sie mindeſtens ein 
Jahr iſt ein Teil der fünf Jahre. 


Dies geſchieht auf der Ge— 
ſen Bezirk Sie wohnen. 

auf dem Gericht. — Sie müſſen dem Gericht 
Rufes erfreuen und eine ausreihende Kenntnis 
rache Haben und über die 


Pflichten und Rechte 


— Sie müſſen Ihrer Majeftät der 
ſſen feierlichſt verſprechen —Red.) 
1g auf Ihre frühere Staatsange- 


Um weitere Auskunft ſchreiben Sie an: 
The Registrar of Canadian Citizenship uder an Citizenship Branch, 


DEPARTMENT OF CITIZENSHIP AND IMMIGRATION 


OTTAWA 


Hon. J. W. PICKERSGILL, P.C.M.P. 
Minister of Citizenship and Immigration 


CANADA 


LAVAL FORTIER, 0.B.E.,Q.C., 
Deputy Minister of Citizenship 


and Immigration 








2. $ebruar 1955 


Mennonitiſche Rundſchau 
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Frauendienſt 





Pialm 33, 19 u, 20. 


Und ob du ſchon Wein Kreuz zu tragen haſt 
Und fagit: „Sch kann allein die Lajt nicht tragen.” 
D fieh, mit Moficht macht er fie dir ſchwer 
Weil du ihn juchen foltit, daß er dir helfe. 
Das bitt're Leid, das niemand rings verſteht, 
Ein ſtiller Bote iſt's von deinem Herrn, 

Daß du zu ihm dich wieder wenden jolfit. 

Ter Mann der Schmerzen, der verfteht dich mohl, 
Verfucht wie du, kann er and; mit dir finhlen. 
Und nie zu oft kommſt du, und nie zu nahe 


Kannſt du ihm treten. 


Seiner Gnaden Fülle, 


Unendlich wie fie it, it ftets dir nahe, 








Did; Heiligend in deiner tiefſten Se 
Ind wenn du Tag für Tag ihn bei dir hat, 
ſt er dir tragen treulich Saft um Laft! 





(Eingefandt von J. u. S. Willms, Gem, Alta.) 


—m — — — —— ——— 


Eure Rede fei allezeit 
lieblich und mit Salz 
gewürzt, 


Zum weiſen Sofrates fam ein 
Mann voller Wufrogung gelaufen: 
Höre, Sokrates, id; muß dir er 
hlen, twie dein Freund...” — 
„Halt ein!” unterbrach ihn der 
Weile. Haft du das, was du mir 
Jagen willſt, Durch die drei Siebe 
gegeben ?“ 

„Drei Siebe, was meint du 
damit?“ fragte der andere. 

„Ja, guter Freund, drei Siebe. 
Zah fehen, ob das, was du mir 
zu Sagen halt, durch die drei Sie— 
be hindurchgeht. Das erſte Sieb 
ift die Wahrheit. Sajt du alles, 
was du mir erzählen willſt, ge- 
prüft, ob es wahr ijt?” 

„Nein, ich hörte es fagen, 
ud...” 

„Aber hait 
ten Sieb geh Es iſt © 
Sich der Güte. Iſt das, was du 
mir erzählen willſt, wenigſtens 
gut und Hilfreich?“ 

Högernd ſagte der andere: 
„Nein, das nicht, im Bogenteil,” 

„So Taf uns“, fuhr der Weije 
fort, „auch noch das dritte Sieh 
anwenden und fragen, ob es not- 
wendig ijt, mir das zu erzählen, 
was dich erregt!” 

„Notwendig nun gerade nicht...” 

„Alſo“, Tächelte der Weiſe, 
„wer de was du mir jetzt 
erzählen willſt, weder wahr, noch 
gut, noch notwendig ift, Taf es 
begraben fein und belajte dich und 
mic nicht damit.“ 














Witwe Aganetha 
Dücman T 


geb. Koop, unfere liebe Mutter, 
wurde anı 30. Mai 1872 im Dor— 
fe Pordenau, Südrußland, gebo— 
ren. Daſelbſt verlebte fie auch ih- 
re Kinder⸗ u. Jugendjahre. Dort 
durfte ſie auch Jeſum als ihren 
perjönlichen Heiland annehmen. 
Nachdem fie in Rückenau getauft, 
trat fie der MBr.-Gemeinde in 
Alerandertal bei. Im Jahre 1895 
reichte fie unſerem verstorbenen 
Vater, Heinrich Dückman, die 
Sand fürs Leben. Im Jahre 1920 
feierten unfere Eltern ihre Sil- 
berhadhgeit in Rußland, amd im 
Sabre 1945 Hatten fie die nicht 
allzuhäufige Gnade, das Feſt ih- 
rer Goldenen Hochzett hier in 
Steinbach feiern zu dürfen, Im 








Sahre 1948 ſtarb unſer Vater, 
und fie blieb mit ihrer jüngiten 
Tochter zurück. Im Jahre 195% 
fingen ihre leiblichen und geiſti⸗ 
gen Kräfte an zu ſchwinden 
hatte ein Herzleiden und 
verkalkung. Im Mai 1952 wurde 
fie bettlägerig, und hat ein Kran— 
fenbett von etwa 2 Jahren und 
8 Monaten gehabt. Am Neujahrs- 
tage diefes Jahres erlitt fie einen 
Schlaganfall, dem fie am 13. Ja- 
mar erlag. Ihre Tochter und 
Großtochter haben fie bis an ihr 
Ende treu gepflegt. Ihr Alter 
war 82 Jahre, 7 Monate und 13 
Tage. Ihr Dahinfcheiden betrau— 
ern ein Sohn, die chter, zivei 
Schriegerföhne, eine ‚Schwieger- 
tochter, 18 Großkinder, davon 8 
verheiratet, und 9 Urgroßkinder. 

Die Vegräbnisfeier fand Sonn- 
tag, den 16. Sanuar, von der M.- 
Br. Gem. in Steinbach) aug ftatt. 
Auf Wunfd der Verftorbenen ſoll⸗ 
te auf ihrem Begräbnis Br. A. 
Harder, ein langjähriger Freund 
der Familie, ſprechen, doch da 
diefer feinen Wohnplak in On- 
tario hat, war fie bereit, daß fein 
Sohn, Br. P. Harder, Amaud, 
feines Vaters Stelle vertreten 
folle. Er ſprach im Totenhaufe 
Worte des Troftes nach 1. Theſſ. 
4, 13—17. Dann wurde die Ber- 
ſtorbene zur Zeichenfeier ins Got— 
teshaus gebracht. Die Feier ſtand 
unter ver Leitung von Br. H. Re— 
gehr, Steinbach. Er eröffnete die 
Feier mit Lied 440, Verje 1. 2, 
und Gebet. Anknüpfend an Koh. 
14, 1—6 richtete er Worte ſowohl 
on Verſammlung als auch an die 
Angehörigen. Ihm folgte Br. D. 
K. Dürfen don Minnipeg, der 
zuerjt das Licd 423, Verſe 11.4 
fingen ließ, dann las er Bf. 93,4 
und 1. Kor. 15, 7. Sein 
Houptgedanke war „Sieg der Er- 
löſten“. Den Schluß, machte Br. 
J. Wittenberg, Steinbach, mit NS 
mer 8, 38. Der Chor der 
Gemeinde jang das Lied „Fragt 
er danach“ zu Anfang und „Lebt 



































wohl” zum Schluß der Feier. 
Außerdem brachte Br. Helmut 
Janzen, Winnideg, die Lieder 


„ASleep in Jeſus“ und „Sicher im 
Jeſu Armen“, ie Beerdigung 
fand auf dem Friedhof zu Stein- 
bad) ftatt, wo Br. XI. Redekopp, 
Winnipeg, 1. Kor. 15, 30 837 
las und betete. 

Wir möchten allen, die uns in 
der Zeit der Kranſheit und auch 
nach dem Tode unſerer Mutter 
beigeſtanden haben durch Gebete, 
oder auch mit praktiſcher Hilfe 











unſeren innigſten Dank ausſpre⸗ 
den und ein herzliches „Vergelt’s 
Gott” zurufen. 
Die Hinterbliebenen. 
“eo * 
Ein letzter Blnmenftranf 
für meine liebe, dahingefchiedene 
Mutter, und aud; ein: freundliches 
Wort für alle unſere alten 
Mütter, 
Wenn deine Mutter alt geworden, 
Und älter du geworden bift, 
Wenn ihr, was früher leicht und 
müh'los, 
Nunmehr zur Laſt geworden iſt; 
Wenn ihre lieben, ſchwachen Au— 
gen 
Nicht mehr, wie einſt, ins Leben 
ſehn, 
Wenn ihre müd'geword'nen Füße 
fie nicht mehr tragen woll'n beim 
Geh'n, 
Dann reiche ihr den Arm zur 
Stüße, 
Geleite fie mit froher Luſt. — 
Die Stunde kommt, da du fie 
weinend 
Zum letzten Gang begleiten mußt. 
Und fragt fie dich, fo gib ihre Ant⸗ 
wort 
Und fi 
du; 
Und fragt fie nochmals, ſteh ihr 
Rede, 
Nicht ungeſtüm, mit janfter Ruh. 
Und kann fie did) noch nicht ver- 
jtehen, 
Erklär' ihr alles froh bewegt. 
Die Stunde kommt, dig bitt’re 
Stunde, 
Da dich ihr Mund nad nichts mehr 
frägt. 
Herzlich dankend, 
& 








at fie wieder, ſprich auch 








8 Dueckman, 
Kingsville, Ont, 





Saskatoon⸗Nähverein. 


„Der Herr hat Großes an uns 
getan, des ſind wir Fröhlich.” — 
Tas dürfen auch wir als Schiwe- 
tern im Saskatooner Nähverein 
jagen. 

An 6. Januar 1955 durften 
wir unſere erfte Verſammlung ine 
Sahr im Heim der Geſchwi⸗ 
anz Kröker, die ihr Heim 
don Sepburn nad) Sastatoon ver- 
Tegt haben, abhalten. Wir jind 
dem Seren befonders dankbar, 
daß im Jahre 1954 Feine Schwe— 
iter durch den Tod don uns 
nommen wurde. Obzwar etliche 
Schweitern ſchwerkrank waren, fo 
durften fie doch wieder geneſen. 

Wir eröffneten den Verein mit 
Singen zweier Lieder (280 und 

„Evangeliumslieder") und 
Schwefter Kröker Tas Nöm. 8, Es 
folgte eine rege Beſprechung über 
den aelefenen Abſchnitt und Ge— 
tet. Schw, Gertruda Sibert teil- 























te von ihrer Arbeit in den „Weit 
Indies“ mi 
Wir dur Silfe 





wieder alles für ein weiteres Sahr 
regeln. Wir durften auch wieder 
an unſerm Gebetsbund fefthalten, 
wo durch wir ſchon alle viel Segen 
genoffen haben. 

Wenn wir dann in Vorträgen 
und Bildern, die ung die Miſſio⸗ 
narsgeſchwiſter bieten, hören und 
ſehen, daß die geringen Sachen, 
die wir anzufertigen verſuchen. 
unter den armen verlorenen Sei- 
den fo einen großen Segen brin 
gen, dann Fönnten wir nicht an- 
ders als mutig weiter arbeiten. 

Wir find aud wieder im Be— 
griff, mit dem Einfammeln und 
Packen der Weihnachtspakete zu 


Das geſegnete Beim. 


Das ist die beste Heimat, 
Wo Kinderjubel klingt, 

Wo jroh den Tisch der Eltern 
Die junge Schar umringt. 
Wo Kinderlippen beten: 

„O Herr, sei unser Gast 
Und segne alles Gute, 

Das du bescheret hast.” 

Es sind zwar viele Sorgen, 
Und manche Mühl’ und Last, 
Die du mit deinen Kleinen, 
O treue Mutter, hast, 

Vom Morgen bis zum Abend 
Durch Haus und Garten hin, 
Schallt Lärmen, Singen, Springen, 
In frohem Kindersinn. 


Wenn dann in ihrem Beitchen 
Die kleinen Schläfer ruh'n, 
Bist dennoch du nicht fertig, 
Es gibt noch viel zu tun. 

Die Höschen und die Röckchen 
Und all’ die Strümpfchen klein, 
Die müssen noch durchsehen 
Und ausgebessert sein, 

Doch lohmet sich’s am Ende, 
Gott segnet dein Bemül’n, 
Das Häujflein deiner Kinder 
Dem Heiland zu_erzieh’n. 
Und so die Welt dich fraget, 
Sagst du ihrs frisch heraus: 
Das ist die beste Heimat, 

Da ist das Glück zu Haus! 





Sein Sonnenjchein. 

Willſt du als Gattin deine Pflicht 
erfüllen, 

Schaf’ deinem Mann ein traulich 
ſchönes Seim, 

Und gehe ſtets voran mit gutem 
Willen, 

Set immer feines Hauſes Son- 
nenſchein. 

Nimm teil an ſeinem Schaffen, 
ſeinem Streben, 

Und teile ſeine Sorgen, ſeine Not, 


Wenn bei ihm einmal die Ermü- 
dung droßt, 

Und ſuche wieder feinen Mut au 
heben, 

Und mache ihm die Furzen freien 
Stunden 

Zu Feierftunden, traulich, Licht 
und heil, 

Dann Hajt du auch dein wahres 
Glück gefunden: 

Du bit ſem Liebſtes bier auf 
diefer Welt. 


mm — ——— — — 


beginnen. Auch das iſt ein fo nö- 
tiges Werk, um fo mandes arme 
Kind zu erfreuen, beſonders da 
umfere Kinder es noch fo gut ha- 
ben. 

Bir durften als Nähverein am 
16. Dezember 1954 unferen Weih⸗ 
nachtsabend abhalten. Durch Lie— 
der, Gedichte, Sprüche, Austauſch 
von Erfahrungen und die wahre 
Weihnachtsgeſchichte, wurden mir 
wieder an den wahren Sinn der 
Weihnaht erinnert. Zür das 
Sabre 1955 haben wir ums als 
Verein Ri. 73, 23 als Motto ge- 
wählt: „Dennoch bleibe ich jtets 
an dir; denn du hältſt mid her 
meiner rechten Hand.” 

Bir wünſchen allen Nähverei- 
nen, wo immer fie im Seren ar- 
beiten, Gottes reichen Segen in 
dieſem neuen Jahr. 

Käthe Bäth, 
Schreiberin des Vereins. 
620·33rd SM, 
Saskatoon, Sask. 








Geſundheitsfragen. 
Krankheiten des Nervenſyſtems 
und der Pſychoſe. 

a) Organische Krankheiten. 

Ale Teile des Nervenſyſtems 
können erfranfen: das Hirn und 
dag Rückenmark, und zwar ſowohl 
die graue als auch die weiße Sub- 








itanz, die ute don Hirn und 
Rückenmark, die Nervenjtränge 
und die Sinnesorgane. Sie er- 





kranken ſelber durch Entjtehung 
bon Geſchwülſten, aber auch in- 
folge Erkrankung der fie verfor- 


genden Blutgefäße (Arteriogkle- 
roſe, Embolie), Tochtergejchtwül- 
ften ton meitabgelegenen primä- 
ren Gejchwäliten, Ablegern von 
Tırberfulofe amd andern Infek 
tionsfranfheiten, Vakteriengiften, 
Vergiftungen (Alkohol, Blei, Ar- 
fen), Erfrantungen der das Ner- 
venſyſtem umhüllenden Knochen, 
aber auch unmittelbare Erkran- 
kungen der nervöſen Zentralor— 
gane (3. B. multiple Sirnrüden- 
mark-Sklerofe, Kinderlähmung) 
und ihrer Häute (die verjchiede- 
nen Formen der Meningitis) um) 
der Nervenſtrünge (Nervenentziin- 
dungen, Neuralgien, Iſchias). An 
den Erkrankungen der Nerben- 
ſtränge wird don den Srranfen 
vielfach mit vielerlei Mitten or- 
berimentiert; friſche Fälle find 
tationeffer Behandlung nicht Jelt- 
ten mit raſchem Erfolg. zugäng- 
ic}; wenn der Arzt aber erſt nach 
Wochen oder Monaten gefragt 
wird, iſt Erfolg ſehr häufig erft 














nad langer Vehandlung zu er— 
warten. 





ilis fei beſonders hin⸗ 
gewieſen; fie beginnt Tangjam, 
4—5 Jahre nach der Infeklion. 
Die Krankheit ift im Nüdenmart 
Iotaliftert als Entartung der 
Sinterftränge, die Pflege hat zu 
achten auf Pplöglic auftretende 
Schmerzen in den Beinen, Geh⸗ 
ſtörungen, Störungen in den Ge— 
lenken, häufig fog. „ſchmerglofe“ 
Knochenbrüchẽ, auffallende Nei- 
gung zum Durchliegen, 


(Fortfegung folgt) 
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MEIN BLAUES PFERD ”"ÄosneZ” 


—— 


Von Martin Jaeckel. 





(Shlub) 


Es ging gegen Abend, als ich 
die hohen Baumgruppen dor mir 
fah, die das Ufer des Limpopo 
begleiten. Mein Plan mar, jofort 
die Drift (Furt) zu ſuchen und 
dam auf dem Bethuanaland- 
Ufer mein Nachtlager zu maden. 
Als ich über den letzten Hügel 
gekommen war und einen Ab- 
bang nah dem Strom zu ritt, 
ſpitzte Komet die Ohren und wie⸗ 
herte leiſe. Da mußten ingend- 
wo andere Pferde um den Weg 
fein. 

Vorſichtig ritt ich zwiſchen die 
Bäume und ſchaute im Sattel zu- 
rüd, Richtig, auf dem Hügel; 
vielleicht vierhundert Nard zu⸗ 
rüd, hielten zivei Beritiene. Sch 
fonnte nit genau erfennen, ob 
es Beamte waren oder vielleicht 
hermlofe Jäger. Aber jede Be— 
gegnung mit weißen Leuten war 
mir unangenehm jetzt; denn je- 
dermann fragt nad) dem Woher 
und Wohin. 

So war die größte Vorſicht ge- 
boten, wenn ich die Reiter bermei- 
den wollte. 
dichte Baumgruppe, und um bieje 
herum machte der Weg eine fchar- 
fe Wendung. Langſam ritt ih 
im Baumſchatten um die Eite 
herum, und als ich freien Weg 
dor mir jah, gab ich dem Sengft 
die Zügel. Wie eine Gazelle, fo 
leicht umd pfeilfchnell, ſtob Komet 
dahin, al wüßte er, daß er fei- 
nen Herrn der Freiheit entgegen- 
tragen müßte. Schon blinkle vor 
mir der Flußlauf im Abendlichte, 
und im Galoppieren ſuchten mei- 
ne Augen nad der Drift. 

Die Reiter Hinter mir mußten 
Verdacht geihöpft Haben“ derm ich 
hörte auf dem’ harten Weg das 
Getrappel galoppierender Pfer- 
dehufe. Nun halte aus, Komet! 
Es gilt die Freiheit, Kamerad! 

Da, ein Loch im Wegl 

Ein Graben, vom Waſſer auf- 
‚geriffen. 

Komet toill dariiber hinweg ſet · 
zen, aber ſpringt zu kurz und 
Tracht mit beiden Vorderfüßen in 
die Vertiefung. 

Ein dumpfer Sal. Sch ftürze 
mit dem Tier und jchmettere mei- 
nen Kopf an eine Baumwurzel. 

Dunkelheit. — — — Lergef- 
fin ——= = 

Als ich tmieder zu mir Tomme, 
liege ih ein poar Schritte vor 
dem Pferd, mein Gewehr eine 
Armlänge vor mir im Sand. 

Komet hebt den: Kopf und: her- 
ſucht, auf die Beine zu Fommen. 

Vor dem Graben ftehen zwei 
Voliziften mit dem Revolver in 
der Fauft, ihre Pferde am Zügel. 

„Stop where you are. Don’t 
touch Your rifle!“ (Bleiben Sie, 
wo Sie find. Rühren Ste nidt 
She Gewehr anl) Tommandierte 
der eine, während: der andere über 
den Graben Fletterte und mein 
Gewehr aufhob. 

„Now, what habe you got to 
ſay for yourfelf?“ (Nun, was ha- 
ben Sie zu Ihrer Entſchuldigung 
zu Sagen?) 


Vor mir lag eine’ 





Ich / richtete mich auf und taftete 
meine Glieder ab. Ich war un. 
verlegt, bis auf eine blutige 
Schramme am Kopf. Die Boli- 
ziſten waren vielleicht nerböfer als 
ih, denn als ich mit meinen Fin- 
gern an den Taſchen herumfühlte, 
mochten fie denken, id, ſuche nad 
meinem Revolver. Der Mann, 
der mein Gewehr aufgehoben 
hatte, richtete e8 auf mid, und 
fuhr mich an: „Don’t mafe any 
jtuntg herel Keep up your Hands!“ 
Machen Sie Hier feine Sagen! 
Halten Sie die Hände Ho!) 

Ich lachte und ſagte: „Nehmer 
Sie nur das Gewehr weg, es iſt 
nicht geladen. Und wag wollen 
Sie eigentlich von mir?“ 

„Sie find geflohen vor uns. 
Wir werden Sie feitnehmen. Was 
maden Sie hier und wer find 
Sie?“ 

Kann fein, ic; Heike Smith. 
Und was geht Sie's an?“ 

„Das werden wir fehen. Ha» 
ben Sie Ihre Papiere?“ 

„Nein, natürlich nicht. Denken 
Sie denn, ich bin ein Kaffer, dab 
id; mit einem Spezialpaß her- 
umlaufen muß? Meine Papiere 
finy bei meinen Sachen auf mei- 
nem Wagen.” 

Wo iſt der Magen?” 

„Er ift bei Huilbuſch zurücge- 
blieben.“ 

„Well, Sie jehen mir verdäd- 
tig aus, und Sie werden uns zu 
Ihrem Wagen begleiten.” 

„Gut, id; werde Sie zu meinem 
Wagen bringen, Aber warum foll 
ich berdächtig fein?“ 

„Ihre Flut!” 

„War e3 denn Flucht? — Habe 
ich nicht das Recht, auf jedem We- 
ge zu geloppieren, jo ſchnell wie 
ich will?“ 

„Shut up nom! We Shall fee 
pour papers." (Halten Sie jetzt 
den Mund! Wir werden Ihre 
Papiere jehen), beendete der Mann 
barſch bie Unterhaltung und 
wintte feinem Kameraden. 

„All right“, ſagte ich achſel- 
zuckend, und innerlich dachte ich, 
daß man mir nicht zu viel tun 
würde; denn ich war noch inner 
halb der Landesgrenze, und mein 
Reifepaß hatte vierzehn Tage Gül- 
tigkeit. Die Poliziften redeten 
miteinander, während ich die Ge— 
Iegenheit wahrnahm, mic nad) 
dern geſtürzten Pferd umaufehen. 

Der arme Komet lag unglüd- 
lich, aber ich konnte nicht jehen, 
ob er Schaden genommen hatte. 
Sch ftreichelte ihm den Hals und 
redete ihm gut zu. Dann nahm 
ich ihn beim Baum und verfuch- 
te, ihn aufzurichten. Nah eine 
paar vergeblichen Verſuchen 
ſprang er auf die Beine und ſtand 
zitternd. Jetzt erſt ſah ich, daß 
er das eine Vorderbein ſchonte. 
Ich unterſuchte das Bein und 
fand, daß der Oberſchenkel durch- 
gebrochen twar, und zwar an der 
Stelle, mo die Kugel am Baal- 
rebier einjt den Knochen ange 
ſchlagen hatte. Das war eine un⸗ 
Heilbare Verlegung, und bitter 
quoll e3 in mir auf: Hier Hilft 
u als der Tod für das arme 

ier. 


Ich mußte meine Bewegung 
meiſtern; denn jetzt traten die 
Reiter heran. Ich wies ihnen den 
Bruch, und achſelzuckend ſagte der 
eine: „Pity, he is finiſhed. Put 


a bullet throug his brains. He is, 


a fttapping fine fellow though.” 
(Schade, er tit erledigt. Geben 
Sie ihm die Kugel durch den Kopf. 
Obgleich; — er ift ein tadellos fei- 
ner Kerl.) 

Ich wandte mic ab. Dann fag- 
te ich, fo feit wie id) Fonnte: „Sie 
werden mi berpflichten, wenn 
Sie das Pferd ſchießen. IH kann 
ai: mein eigenes Pferd totſchie⸗ 

en.” 

Noch einmal Iegte id ben Arm 
um Komets Hals und flüfterte 
ihm ing Ohr: „Zeb wohl, treuer 
Kamerad.“ 

Schmeichelnd ſtieß mir das Tier 
ſein weiches Maul in die Hand, 
und die großen Augen in dem 
edlen Kopf blickten mich mit feuch⸗ 
tem Glanz an, mit dem ganzen 
Sammer der jtummen Sreatur. 
Haftig trat ic zurüd, und rauf 
fagte ich zu den Poliziſten: „Ma« 
ben Sie ſchnell und ſparen Sie 
dem Tier die Bein!” 

Der erſte Mann fprang dor das 
Tier u. ſchoß. Komet jhüttelte den 
Ropf und hinkte auf den Mann 
zu. Aus einem rumden Loch in 
der Stirn fiderte da3 Ylut. Er 
ſchrochen ſprang der Volizift zu⸗ 
rück und leerte die übrigen fünf 
Patronen feineg Revolbers in den 
Kopf des Pferdes. Der Hengit, jo 
tapfer im Leben, war rieſenſiark 
im Tod. Er ſtand und wankte 
nicht. Das Blut ftrömte aus ſechs 
Wunder. Mit einem Blick voll 
Pein und Vorwurf jchaute er auf 
mid. Zähneknirſchend ballte ich 
die Hände in den Taſchen. Diefe 
Leute können ja nicht ſchießen. 

Sept Hob der andere Polizist 
den Nevoler und ſchoß, und 
fehlte wieder. 

Komet warf den blutbeſtömten 
Kopf auf und ſtieß einen jammer- 
vollen Laut aus, halb Schrei, 
Halt Wimmern, und humpelte zu 
mir, Da hielt ich mich nicht Tan- 
ger. Sch ſchlug dem Reiter den 
Revolver aus der Hand und riß 
mein Gewehr an mid 

„Leave him alone, you can't 
ſhoot.“ (Laſſen Sie ihn in Ruh. 
Sie können nicht ſchießen.) 

Blitzſchnell hatte ich geladen und 
zielte auf den Fleinen, runden 
Haarwirbel iiber den Augen. Der 
Schuß krachte. Wie mit einem 
Stöhnen der Erlöfung fiel der 
ſchwere Körper auf die Seite, Noch 
ein paar Budungen, und der 
treue Kamerad hatte wusgelitten. 

Stumm ſtand id) mit dem Ge- 
mehr in der Sand. 

Sit es unrecht, um ein Tier zu 
meinen? Sch weik nicht, ob mir 
Tränen aus den Augen vollten. 

Endlich wandte id) mi ab und 
gab mein Gewehr an den Roli- 
ziſten. Es war Abend, und die 
Beamten fagten, fie Zönnten heute 
nicht teiter reiten, da fie nod) ei- 
nen Boten erwarteten, den fie 
nad) der vierzig Meilen entfernten 
Rolizeiftation geichiet Hatten, um 
Poſt zu Holen. So machten fie in 
der Nähe ihr Kamp. 

SH ging noch einmal zu mei- 
nem Komet zurüd, der kalt und 
ſtarr lag. Sch nahm ihm das 
Sattelgeng und den Zaum ab. 
Dann wandte ich mich ton der 
Städte des Todes und bereitete 
mir mit den Deden und dem Sat- 
tel ein Lager neben den Poliztiten. 

Wir aßen eben zur Nacht und 


die Männer, Thompfon und Wal- 
Iace waren ihre Namen, teilten 
ihre Koſt mit mir, da traf der 
erwaritte Bote ein. Während wir 
aßen, öffneten die anderen bie 
Poſtſachen und nahmen die Bei- 
tungen heraus. Plöglich ſprang 
der eine auf, 

„Hurra!“ ſchrie er wie beſeſſen. 
Armiſtice. Read here. Germany 
0883 for armiltice." (Maffenitill- 
ſtand. Lies bier. Deutſchland bit · 
tat um Waffenf ſtillſtand.) 

Alle ſchauten in die Zeitung. 
Und richtig, da ſtand es mit gro- 
Ben Lettern. 

Ich wandte mich ab und rolfte 
mic) in meine Deden. Was alles 
in diefer Nacht durch meine Seele 
ging? Ich will nicht verſuchen, 
das bittere Gefühl mit Worten 
auszudrüden Schlaf fand 
nicht. 

Es mochte nad; Mitternacht fein, 
da hörte ich, wie die Pferde der 
Poliziſten anfingen zu ſchnauben 
und zu ſtampfen. Und zugleich 
kam ein dumpfer, Inurrender Ton 
von der Drift her. Ich wußte, 
was das zu bedeuten hatte. Ein 
Löwe war um dag Kamp. 

Raſch jtand ich auf und Iegte 
mehr Holz auf das Feuer. Auch 
die anderen Männer ftanden auf 
und Banden 
Dann fahen wir um die flackern⸗ 
de Glut und warteten. Ohne Ge- 
genrede ließen es die Poliziſten 
zu, daß ich mein Gewehr an mich 
nahm und es lud. Bald hörten 
wir das Knurren näher. Dann 
kam es wie das Schleifen eines 
großen Körbers und das Krachen 
großer Knochen zwiſchen ſtarken 
Zähnen. 

„Er bat den Kadaver des Pfer- 
de3 gefunden”, flüfterte ein Po— 
liziſt. 

Bis gegen Morgen hielten wir 
Wacht am Feuer, aber nichts nä- 
herte fi den Lager, Der Löwe 
war zufrieden mit dem Ballen 
Fleiſch. Danr, kurz por Morgen- 
grauen, verlor ſich das Geräuſch 
nach dem Buſch hinunter. Komet, 
im Tode noch treu, hatte mit ſei · 
nem Leichnam feinen Herrn ge- 
fichert. 

Mit Sonnenaufgang brachen 
wir auf, ich zu Fuß zwiſchen den 
Poliziften. Für mein Sattelzeug 
war Tein Träger, und allein wollte 
ich es auch nicht ſchleppen. So 
ließ ich es in einem Baum und 
gedachte am andern Tag vorbei⸗ 
zufahren und es aufzuladen. 

Wieder in Huilbuſch und bei 
meinem Wagen angelangt, konnte 
ich den Poliziſten Aufklärung ge— 
ben. Mein Paß war in Ordmung, 
nur fonnten ſich die Leute nicht 
recht denken, mas ich am. Limpopo 
gewollt hatte. 

Noch am ſelben Abend brach id; 
mit dem Eſelwagen auf und mad; 
tt emen langen Nadt- Schoft 
(Schoft ift die Wegitrede von ei- 
nem Ausſpann zum andern), Früh 
am andern Morgen war id an 
der Stelle, wo ich das Sattelzeug 
gelaffen Hatte, holte diefes und 
drehte dann den Wagen nad; Sü— 
den, der Heimat zır. 

Unfern der Stelle, wo Komet 
gefallen war, geht der Weg bor- 
bei. Sch warf noch einen Teßten 
Blick nad, den Ueberreften meines 
Kameraden. Eine Wolfe von Aa. 
geiern erhob ſich und zirfelte dann 
im hohen Simmelszelt. Mas der 
Löwe gelaffen, damit hatten die 
Geier aufgeräumt. Nur ein paar 
blanfe Anoden waren geblieben 
von meinem Komet, 


in 


ihre Pferde feiter., 


Das Herz tat mir meh. Komet 
mer ein Sriegsopfer geworden, 
vielleicht, das legte. Und ein ver- 
gebliches dazu. Co vergeblich wie 
die Blutopfer der Taufenden, die 
für ihr Vaterland geblutet haben. 

In aller Vergänglichkeit diejer 

Zeit wiſſen wir etwas bon der 
era Der Herr wird 
wiederfommen und nit nur Sei- 
ne Kinder in Sein Reich nehmen, 
ſondern auch die geängjtete Krea- 
tur wird frei werden und in Frie- 
de und Freude zur Ehre des 
Schöpfers eben. 


(Ende) 





Eine vorbildliche 
Gemeinde 


war die Synagogengemeinde in 
Nazareth. Da herrſchte mujfter- 
hafte Ordnung. Der Ablauf der 
gottesdienitlihen Handlungen war 
genau eingeteilt. Die Schriftrol- 
Ien lagen fäuberlid geordnet an 
ihrem Platz, der Diener ſtand be- 
reit, die Rollen zu überreichen 
und nadjher wieder in Empfang 
zu nehmen. Zweifellos Tief alles 
jehr geordnet ab: ber einleitenbe 
Pialmengefang, vielleicht auch ein 
gutgeſchulter Chorgefang, vielleicht 
ſogar mit Begleitung von Harfer 
und Zimbeln — und dann etwas, 
was mir immer beſonders gefältt: 
Seder erwachſene Siraelit Hatte 
das Recht, im Gottesdienit die 
‚Schrift vorzulefen und auszule- 
‚gen. Und das war nicht bloß eine 
theoretijche Berechtigung, fondern 
man madte vor ihr auch wirklich 
Gebrauch. 

Sn dieſer Hinſicht könnten un⸗ 
ſere heutigen Gemeinden von der 
Gemeinde in Nazareth; lernen. 
Kommt es auch bei ung noch vor, 
dab aus der Mitte einer Verfamm- 
Tung „außer planmäßig“ eine 
Stimme Taut wird, ein Zeugnis 
‚ertönt, eine Offenbarung des Gei- 
fteg ihren Weg findet, wohlge⸗ 
merkt, ohne dag das vorher im 
„Brogranm“ vorgeſehen war..! 
Welch ein Aufſehen würde das bei 
ung erregen! Wie würde eine fol- 
de Freimütigkeit Tritifiert wer— 
den! Bei uns Herriht Ordnung. 
Leider iſt fie aber in ſolchem Aus⸗ 
maß der Entwicklung des Lebens 
nicht zuträglich. Es läuft zwar 
alles, wie am Schnürchen, wie in 
einer gutgeölten Maſchine. Aber 
find wir ganz befriedigt bon Die- 
fer paffiven Rolle der Gemeinde? 
Ich nicht. Ob es bei ung noch 
anders werden kann? Oder ob 
die Pafſivhaltung der Gemeinde 
zur Erftarrung führt? — 

Freilich, auch eine bloße DOr- 
ganifattonsähdermg könnte es 
nicht ſchaffen. Die Gemeinde Na- 
zareth hatte noch Raum für das 
freie Wort, und doch war bei ihr 
der Tod im Topf. Für den Für- 
ften de3 Lebens hatten fie Keinen 
Raum. Zwar wurde ihre Neu- 
‚gierde gewedt, die Botichaft Hang 
ihnen holdſelig ins Ohr, aber ihr 
Herz blieb verſtockt. Mſo bloße 
Reform der gottesdienitliden Ord- 
nung würde ung aud) nicht mei- 
terhelfen. Was twir brauchen, iſt 
ein neues Wirfen des Heiligen 
Geijtes, Wenn ihm Raum gelaj- 
fen wird, bringt er auch der Reich: 
tum aller Geiftesgaben in. der 
Gemeinde zur fegensreichen Aus⸗ 


wirkung. 
Sans Serter, 
Stuttgart, Deutſchland. 


















Abends brachte die ganze Schule, 
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Kelitern, Sask. 


Am 16. Januar hatten wir in 
= der Elim-Gemeinde Rev. Corn. 
Sraun mit 4 Studenten von der 
gerbert⸗Bibelſchule zu Beſuch. Pr. 
Braun ſprach über Kol. 3, 14, 

und bie Sänger brachten Lieder. 


fo an 25 Perjonen, unter der Lei- 
"tung von Lehrer E. Lautermild, 

ein fehr gutes Programm. Ge- 
ſang, Mufif und etwas für die 
Kinder wurden ‚geboten. Lehrer 
Rudolf Yanzen Yielt eine ſehr 
zeitaemäße Anſprache. 


Man beachte die nene Adreſſe! 


BERNARD ROSNER 


Obtometrift — Optiker 
— Augen werden unterfndjt — 
ſpricht plattdeutſch — 
542 Main Street 
{2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 






ZAHNARZT 
SILAS E, GREENBERG 


812 Boyd Buildin® 
WINNIPEG. MAN 
Telephone 92-767 





Dr. med. 3. A. Peters 
Arzt md Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Telephones: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangsitunden: 
2-5 Uhr nadmittags 
bon Montag bis Freitag. 








Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


867 Henderson Highway 
East Kildonan Winnipeg 





Office · Phone Wohnungsbhone 
92-7116 40-1853 


De. 5. Oelkers 
Arst und Ghirurg 


Empfangeftunden: 
2-5 Uhr nachmittags. 
‚| 813 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 





Office: 


Res. Dr. P. Enns 50-4189 — 


"Pe. A. J. Aeufeld 
Arzt und Ehirurg 
Telef. Mefid.: 34222 


| eun-612 Boyd Building 


Unjer Verfommlungshaus fteht 
jegt in der Stadt Kelitern, und 
wir fönnen uns ſonntäglich ver- 
fammeln. 

Das Wetter iſt für diefe Sahres- 
zeit ſchön. Die Wege find jtellen- 
weiſe zugeweht, doch die Autos 
können trogdem jahren. 

J. 6. Redelopp 


Deutſche Kindergärten. 


Die ſehr wielen Leſern noch aus 
Ehortiga in der Ukraine beſtens 
befannte Lehrerin Anna Subder- 
mann bat nur zu recht mit ihrer 
Aufforderung oder ihrem Aufruf, 
deutfche Kindergärten einzurid- 
ten. Die von ihr als größtes 
Hindernis angeführte Transport- 
ſchwierigkeit trifft ja eigentlich 
nur für Städte wie Winnipeg, 
Vancouver, Saslatoon u.@. gu. 
In vielen anderen fajt rein men» 
nonitiſchen Ortſchaften ijt die Fra⸗ 
ge, wie die Kinder zufammenge- 
bracht werden können, kein Pro- 
blem, fo in Winkler, Blum Coulee, 
Horndean, Steinbad, Yarrow, 
Sardis, Chilliwack, Abbotsford. 
Clearbrook u.a. Dort jollte man 
vielleiht auch, beginnen. 

Aber auch etwa für Winnipeg 
ſollte ih ein Ausweg finden laj- 
jen. Vielleicht follten wir den 
Kindergarten zunächſt bei der Kir⸗ 
che einrichten, und zwar zunächſt 
mit denjenigen Kindern, die in 
der Lage ſind, zu kommen. An 
ſich iſt ein Kindergarten eine ſo 
treffliche Einrichtung, daß ſich die 
meiſten Eltern ſehr bald bereit- 
finden werden, dafür auch einige 
Opfer auf Ti; zu nefmen. Das 
Kind wäre in jo einer behiteten 
SKindergemeinihaft beſtens aufge 
hoben, lernte ganz nebenbei und 
Tpielend auch Hochdeutſch, 
wenn es dieſe Sprache bereits 
mitbringt, fo hat es im Kinder- 
garten Gelegenheit, fie noch beſſer 
au lernen. 

Bitte, Mütter, äußert euch hier 
zu dem Gedanken. Er ift es wert, 
daß wir una mit ihm beſchäftigen 
und ihn troß der Schwierigkeiten 
verwirklichen. Es geht ja um 
unjere Rinder, das höchſte Gut 
und das Liebſte, was Gott uns 
geſchenkt hat. * 

Ein Vater, 


Herbert, Sask. 


Wir leſen in Pſalm 119, 105: 
„Dein Wort ift meines Fußes 
Leuchte und ein Licht auf meinen 
Wege.“ — Es iſt mein Wunſch 
und Gebet, daß ſich dieſes Wort 


Dr. H. Günther, Dr. P. Enns u. Di. P. Frieſen 
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und, 


‘ diente ung mit den Wort. 


auch im Jahre 1955 an ung er- 
füllen möchte, 

Wir wohnen jeit Anfang OF- 
tober in Herbert. Wir hatten bis 
Weihnachten ſchönes Wetter und 
wenig Schnee. Ueber und nad) 
BWeihnahten wurde e3 Tälter; im 
Januar it aud mehr Schnee ge- 
fallen. 

Die Wahlen in der M.Br.-Ge- 
meinde waren im Dezember. Die 
Brüder Korny Braun und Rudi 
Sanzen find wieder in die Lei- 
tung gewählt worden. Sie find 
zwei gute, junge Arbeiter. Br. 
Joh. Wiens und Br. Wild. Beite 
vater, zwei ältere Brübder, dienen 
uns außerdem. Wir haben ge- 
wöhnlich eine deutſche und eine 
engliſche Anſprache. Vor Weih— 
nachten hatten wir einmal in der 
Woche Gebets- und Bibeljtunde. 
Die Bibelitunde Ieitete Br. Beit- 
vater. Es wurde der Römerbrief 
durhgenommen; mande Wahr- 
beiten haben wir gehört. Am 19. 
Dezember nachmittags wurde von 
den Bibelihitlern der Bibelſchule 
und anderen Sängern im Audi- 
torium die Weihnachtskantate, ge- 
leitet von Br. Martin Schröder, 
vorgelvagen, Am Abends des 24. 
Dez. wurde von den Kindern hier 
in Grünfarm während einer Weih- 
nachtsfeier die frohe Weihnachts⸗ 
kunde gebracht. Wir waren zu 
diefer Feier nach Grünfarm ge- 
fahren, haben wir dort doch 10 
Jahre gewohnt. 

Zu Veihnaditen waren meh. 
tere Bibelſchüler nad) Haufe ge- 
tommen und Haben ung in Ge- 
betsftunden und mit Anſprachen 
gedient. Von der Bibelihule im 
Coaldale ſprach am 1. Feiertag 
Br. Heinrich Löwen nah dem 
Grußwort: „Fürchtet euch nicht“ 
über Luk. 2, 21 von Simon, der 
eine wartende Stellung einnahın 
und zur richtigen Zeit im Tem- 
bel war, Der zweite Redner war 
Dr. Heinri Schröder, Negina. 
Er ſprach über Jeſ. 9, 6, und be, 
handelte befonders das Wort 
„Wunderbar“. 

Am 2. Feiertag leitete Bruder 
Giesbrecht, Student des M.Br.G.- 
Bibelcollege die Gebetsſtunde. Br. 
Corny Braun ſprach über Matth. 
2, 1—12. Der neugeborene Rö- 
nig wurde bon verſchiedenen Grup- 
pen gefucht; von den Weifen, von 
Herodes amd den Schriftgelehrten. 
Wie fteht es bei uns mit dem Su- 
en? Iſt ein inmerlicher Drang 
nad Chriſtus vorhanden? Das 
richtige Suchen wird hoch belohnt. 

Der Chor diente ung mit fchö- 
nen Weihnadtsliedern. 

Br. David Ewert, Zehrer des 
MBr.G.-Vibelcollege, war vom 
27. 618 29. Dez. unter ung und 
Am 
Nachmittag des 27. ſprach er über 
Galater 6, 7—10 vom bibliſchen 
Säen. Gotteskinder werden oft 
müde bein: Säen, weil der Dienſt 
mit geichäßt wird, Wohl dem, 
der auf Hoffnung fät. — Am 28. 
ſprach er über Phil. 1, 1—11; 
am 29, über Phil. 1, 12—80. 
Er hat uns ernſte Ermahnungen 
gegeben. 

Am Silveſterabend waren mir 
mit unferen Rindern nad Grün- 
farm gefahren, um dag neue Jahr 
zu erwarten. 

Zum Sahresbeginn grüßte Br. 
€. Braun die Gemeinde mit 1, Kor. 
15, 58: „Derum, meine Tiebet 
Brüder, feid feit u. unbeweglich.“ 
„Der Chor fang: „Führe mic, 
o mein Heiland”. Br. H. Dyd. 





Student am MBr.G.- Bibelcol- 
lege, hatte die Textworte Kol. 1, 
19; Joh. 1, 16; Kol. 2, 9 gewählt. 
Das alte Jahr iſt bergangen, 
Gnade um Gnade haben wir ge- 
noffen; die Gnade kann uns Hal» 
ten. — Von Br. Ed. Lautermilch 
‘hörten toir über Titus 2, 11—15 
eine Anſprache. Er jagte: „Nie- 
mand bon una war fo gut, dab 
der Herr jagen mußte: ‚Den muß 
id im neuen Jahr hindurdibrin- 
gen’. Mber aus Gnade wird er 
es tun. Laßt uns deshalb aud) 
1955 auf Sefum ſchauen.“ 

Um 2. San, hielt ung Br. ®. 
Beſtvater eine ernite Anſprache 
über 2, Tim, 2, 8. Seine $aupt- 
punkte waren: 1. Liebe zum Seren, 
2. Glaube an den Herrn, 3. Freu⸗ 
de am Herrn, 4. Dankbarkeit für 
den Herrn, 5. Selbitprüfung, 6. 
Liebe und Eintracht untereinan- 
der, 7. Hoffnung auf den Herrin. 
Anſchließend teilte Br. K. Braum 
das heilige Mbendmahl aus. 

In der Gebetswoche, in der van 
verſchiedenen Brüdern die Ein- 
leitung gemadt wurde, nahmen 
recht viele teil, Geſchw. Rudi 
Janzen waren über Neujahr nad 
Winnipeg gefahren. 

Gegenwärtig ift in der Ge- 
meinde Herbert eine Reihe von 
Kranken. Schw. Ben Nedefopp 
liegt im Hofpital in Regina. Sie 
ſoll eine Operation gehabt haben. 
Schw. Doell war im Krankenhaus 
in Swift Current. Schw. D. 
Schindel iſt auch leidend. 

Allen Leſern ein geſegnetes neu- 
es Jahr wünſcht 

Joh. Günther, Korr. 


Aus dem Leben der 
Bibelſchule zu Altona, 
Manitoba. 

Ich werde etwas über die Fä— 
cher der dritten Klaſſe unſerer 
Bibelſchule ſchreiben. 

1. Lehrer Teichröb unterrichtet 
folgende Gegenſtände: a) Erw 
gefe, wobei ung gegenwärtig der 
erite Brief an die Korinther Vers 
für Vers erklärt wird. Dabei ha- 
ben wir Gelegenheit, Fragen zu 
itellen, wenn wir etwas nicht ver · 
ſtehen. b) Ein anderes Fach, das 
Lehrer Teichröb unterrichtet, heißt 
„perſönliche Arbeit”. Es wird 
uns gelehrt, wie wir Sünder zum 
Heilande führen können. Es wird 
uns gezeigt, wie wir unter den 
ver ſchiedenſten Umſtänden vorzu⸗ 
gehen haben. Für verſchiedene 
Fälle lernen wir dann auch daſ⸗ 
ſende Schriftworte auswendig. 

2. Lehrer Brauns Lehrgegen - 
Hände find: Glaubenslehre, Bi- 
beffunde und die Lehre über das 


Gebet. a) In der Glaubenslehre 
haben wir in diefem Sabre ſchon 
die Lehre vom Menjhen durchge 
nommen. Wir haben gelernt, wie 
der Menſch geichaffen wurde, wie 
er ohne Sünde war, wie er dann 
m Sünde und Tod fiel. 5) In 
der Bibelfunde betrachten wir die 
verſchiedenen Bücher der Bibel; 
machen eine Einleitung für jedes 
Buch und merken uns die Haupt: 
lehren des betreffenden Buches. 
Vor Weihnachten haben wir die 
Pſalmen ſtudiert. c) In der 
Lehre vom Gebet lernen wir die 
Wichtigkeit des Gebets mehr er- 
fennen, indem \wir Abſchnitte 
der Bibed Studieren, die vom 
Gebet Handelt, Aus den Briefen 
Pauli an Timotheus und Titus 
lernen wir, wie eine ®emeinde 
geleitet werden muß. 

3. Bei Lehrer Rempel Haben 
wir fünf Fächer: Mennonitenge- 
ſchichte Pinhologie, Weethodik, 
Somiletit und deutihe Sprade. 
a) Lehrer Rempel veriteht es, uns 
für Mennonitengefhichte zu in- 
tereffieret. Er hat viele Bücher 
darüber gelefen und iſt daher be- 
fähigt, ung in diefem Studium 
anzuleiten. 5) Sn der Pſycholo⸗ 
gie Iernen wir das Seelenleben 
des Kindes fennen und beritehen, 
Diejes Wiffen Hilft uns in Der 
Arbeit mit den Rindern. c) In 


der Methodit lernen toir, wie wir 
Gortſetz. auf S. 14—1) 
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‚ Seite 12 
Nachrichten... 


(Sortfeg. von ©. 8—5) 


Cofta Rica. — Ein Oberit des 
Generalſtabes erklärte am 22. 
Jan. dab der Kampf gegen die 
Rebellen, der 11 Tage gedauert 
hat, beendet ift, da ſich nur noch 
150 Aufftändifhe im Dſchungel 
verborgen halten und alle ande- 
ren geflüchtet find. 

Oberſt Guillermo Salezar jag- 
te den Preifevertretern, daß das 
Gros der Rebellen nad) Nicara- 
‚gun geflüchtet ift, von wo dieſe 
auch gefommen tyaren. Im Rampf- 
Webiet finden nur noch Säube- 
rungsaftionen jtatt. 

Der Heine Vürgerfrieg droht 
nun doch ſich in einen größeren 
Krieg zwiſchen Cofta Rica und dem 
Nachbarſtaat Nicaragua verwan⸗ 
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deln zu tollen. Präſident Fiau⸗- 
eres von Coſta Rica verlangt mi- 
litäriſche Hilfe und Flugzeuge zur 
Abwehr gegen Präfident Somoza 
vorn Nicaragua, der feine Streit 
träfte an den Grenze gejammelt 
hat. 

xx x 
Spanien. — Die fpanishen Ge 
fängniffe jind mit 20,015 Eträf- 
lingen nur zur Hälfte beſetzt. 

xx x 
Weſtdeutſchland. — Eine „Evan- 
gelifche Akademie für Rundfunk 
und Fernſehen“ iſt in Weftdeutich- 
land gegründet worden, Sie hat 
die Aufgabe, für die Rundfunk— 
und Fernſeharbeit grundlegende 
Fragen zu erforichen und geeigne- 
ten Nachwuchs für die evangeli- 
Ihe Rundfunk. und Fernſeharbeit 
heranzubilden. 

— In den v. Bodelſchwinghſchen 
Anſtalten in Bethel bei Bielefeld 
haben in dieſem Jahr wiederum 
mehr als 30,000 Tranfe und be⸗ 
dürftige Menfhen Aufnahme und 
Hilfe gefunden. Die Betreuungs- 
arbeit an jugendliden Sorvjet- 
flüchtlingen gewann in letzter 
Beit immer mehr an Raum.” 

— In feinem Oberlauf ftieg der 
Neckar ſtellenweiſe iiber feine Ufer. 
De auch die Nebenflüffe Enz, 
Murr, Kocher, Jagſt und Sulm 
ſehr ſtarkes Hochwaſſer führen, 
mußten in zahlreichen Gemeinden 
die niedrig gelegenen Häuſer un— 
ter Einfat von Booten der frei- 
willigen Feuerwehren und ande 
rer Helfer geräumt werden. Die 
Hochwaſſerwellen der Donau, die 
am 16. Yanuar das Gebiet um 
Ulm erreichten, richteten hier 
ſchwere Schäden an. 

— infolge eines Proteſtſtreiks 
von 860,000 Stahl- und Kohlen⸗ 
arbeitern im Ruhrgebiet mußten 
die größeren Ruhrbergwerke und 
Stahliverfe ihre Tore am 29, 
San. ſchließen, Der Streik ent 
ſtand als Proteft gegen eine ar- 
beiterfeindliche Weuferung des 
Industriellen Hermann Reufch. 

Im Ruhrgebiet ſtanden Tau— 
ſende von Poliziſten in Alarmbe- 
reitſchaft, aber die Fommumifti- 
ſchen Agitatoren waren äußerſt 
borfichtig. 

— Adenauer bezeichnete die 
neueiten ruffiihen Vorſchläge zu 
einer Viererfonferenz als „einen 
Verſuch, Deutſchland in direkte 
Abhängigkeit von Moskau brin- 
gen zu wollen,“ 

„Der Zufammenfchluß der Völ⸗ 
fer des Weſtens mit Einbeziehung 
Deutſchlands iſt das eindeutige 
und verjtändlihe Ziel unjerer Po- 
litik“, fagte Mdenauer in einer 
Radioanſprache. 

„Wir find überzeugt davon“, 


fagte er, „daß wir nur nad) der 


Erreihung diefes Zieles Frucht 
bare Verhandlungen mit der So- 
tojetunion aufnehmen können.“ 
Dies war Adenauers erſter öf- 
fentliher Kommentar zu dem An- 
‚gebot der Sowjetunion, diploma- 
tifhe Beziehungen mit der Deut 
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ihen Bundesrepublit aufnehmen 
zu wollen und eine Riererfonfe- 
renz über die Wiedervereinigung 
Deutſchlands abzuhalten, wenn 
die Weſtmächte auf die weitdeut- 
ſche Aufrüftung verzichten mür- 
den. 

— Die britifche Flugzeugge- 
jelihafft BEA ftellt 9 ihrer aufden 
Streden des Fünftigen europäi- 
ſchen Lufthanfa-Nebes beſonders 
flugerfahrene Piloten für eine 
längere Zeit frei. Sie ſollen nach 
Aufnahme des deutſchen Luftver⸗ 
kehrs vorausſichtlich am 1. April 
als Flugkapitäne die vier erſten 
Conwvair· Flugzeuge der weſtdeut⸗ 
ſchen Lufhanſa auf den Strecken 
nach London, Paris und Madrid 
fliegen. Die deutſchen Flugzeug - 
führer werden in dieſer Zeit als 
Co-Biloten verwendet, bis fie im 
Liniendienſt ausreichende Ylug- 
erfahrung gefanmelt haben. Die 
Rufthanfa wird ihre internatio- 
male Slugtätigfeit zwar am 1. 
April aufnehmen, jedoch ift es 
deutſchen Piloten durch die Alli- 
ierten Beſtimmungen vorerſt nicht 
geſtattet, Flugzeuge über deut- 
ſchem Hoheitsgebiet zu Tomman- 
dieren. 

xx x 


1.8.4. — Präſident Eiſenhowers 
Rede an den Kongreß in der er auf 
Kriegsmaßnahmen gegen Rotchina 
zum Schutz von Formoſa hindeu- 
tete, hat ſehr verſchiedene Ausle- 
gung erfahren. Die engliſchen Li⸗ 
beralen ſchalten fie als einen gro- 
ben Fehler „ſehr ungeichidten 
Charakters". Hohe USA-Beamte 
legten fie jo aus, daß die Verein. 
Staaten bereit feien, das chinefi- 
ide Feſtland zu bombardieren, 
um eine Eroberung Yormojas 
durch die Roten vorzubeugen. 
Nachdem die Tachen-Inſeln auf- 
gegeben worden find, will Eifen- 
hower weiteres Wordringen ver 
Rotchinefen verhindern und fragte 
den Kongreß um Erlaubnis, die 
USW-Flotte und Luftwaffe dazu 
einzujegen, Wie jhon immer ha- 
ben die Roten doch wieder etwas 
geivonnen— auch wenn fie bor- 
läufig nichts meiter bornehmen, 
nämli die Tahen-Snfeln. 

— Bei den Vereinten Nationen 
in Ne Nork wird befanntgege- 
ben, daß der Welt-Atomkongreß 
am 8. Auguft in Genf eröffnet 
werden foll. 

Dan nimmt an, daß der Kon- 
greß zivei Wochen dauern wird. 
Die Gelehrten von Oſt und Weſt 
werden ihr Wiſſen über eine fried- 
lie Verwendung der Atomkraft 
austaufhen. Wiſſenſchaftler aus 
80 Rändern twerden an dem Kon- 
greß teilnehmen. 

— Ganz Eilige werben bereits 
in wenigen Xahren in einem Tag 
über den Atlantif und zurück 
fliegen Fönnen. Die neuartigen 
Propeller - Turbinen - Flugzeuge. 
die dieſes Ziel ermöglichen, fol- 
Ten in etwa 6 bis 8 Jahren durch⸗ 
konſtruiert fein. 

— Der Botſchafter der iweit- 
deutſchen Bundesrepublif wird 
Präfident Eifenhower als Dant- 
geſchenk des deutſchen Volkes an 
das amerikaniſche Volk, eine Bron- 
zeſtatue des Bildhauers Hermann 
Blumenthal überreichen, der im 
letzten Weltkrieg gefallen ift, und 
zugleich aud) ein Begleitſchreiben 
des Bundespräfidenten Theodor 
Heuß. 


— Der deutſche Botihafter Dr. - 


Hans E. Nieffer, der Ende diefes 
Monats in den Ruheftand treten 
wird, überreichte dem Generalie- 


Tretär der Vereinten Nationen, 
Dag Hammarſkjöld, eine Note 
der weſtdeutſchen Bundesregierung, 
in der mitgeteilt wurde, daß der 
bisherige Leiter des Prefie- und 
SInformationsamtes der Bunbdes- 
regierung, Felix von Eckhard, 
zum ſtändigen Beobachter 
der Deutfchen Bundesrepublik bei 
den Vereinten Nationen ernannt 
worden iit. 

— Der Geſundheitsrat des 
Staates Mihigan behauptet, daß 
die Leute, die auf dem Lande le— 
sen, durchichnittlich älter werden, 
als die Stadtbewohner, jedoch 
öfter erkranken, weil viele Far— 
mer noch unreines Waſſer frin- 
ken, wenig Hygiene treiben und 
Lebensmittel genießen, die unter 
dem Standard liegen. Man enp- 
fahl dieſerhalb eine intenftvere 
Aufklärung der jüngeren Land- 
Teute, 

“xx 


Argentinien. — Mit Nachdruck 
lehnten die katholiſchen Biſchöfe 
ein vom Parlament angenomme- 
nes Geſetz ab, das die zibile Che- 
ſcheidung einführt. Sie erjuchten 
den Staatspräfidenten Peron, fei- 
ne Unterjchrift nicht unter dieſes 
Schriftſtück zu fegen, da das In- 
frafttreten eine unüberbrüdbare 
Spaltung im argentiniſchen Volk 
verurſachen würde. Diefes wie 
auch das bereits vor dem Parla- 


ment angenommene Geſetz über 
die Gleichſtellung von Ehelichen 
und Unehelichen haben die Tatho- 
Tide Kirche zutiefſt getroffen. 
Sie ſcheint zu befürchten, dab fie 
ihren Einfluß und ihre Vormadt- 
ſtellung in Argentinien durch dieie 
Maßnahmen langſam verliert. 
xı x 
Schweden. — In Schweden find 
ein neues Stranfenverfiherungs- 
gejeg und eine neue, Sogialord- 
nung in Kraft getreten, Bon jeht 
an find aud alle zu Haufe ar» 
beitenden Frauen berfiert; in 
Krankheitsfalle erhalten fie drei 
ſchwediſche Kronen als Tagesgeld. 
Alle find verfichert, bon der Kö— 
nigin Louiſe bis zur letzten Bäue- 
rin, Auch die Königin hat ge- 
gebenenfalls Anſpruch auf drei 
Kronen am Tage. Alle Frauen, 
einſchließlich der Königin, Sind 
auch Mitglieder der Volkspenfio- 
nierung. Dagegen it der. König 
weder der Krankenkaſſe noch der 
Volkspenſionierung angeſchloſſen. 
xx 


Japan. — Polen und die Tſche— 
choſlowakei Haben im Auftrage 
Moskaus das dringende Bedürfnis 
nad, einem Friedensvertrag mit 
Sapan und nah Wiederaufnahme 
normaler Sandelsbeziehungen mit 
dem Inſelreich geäußert, nachdem 
ſich auch Rotchina zur MWiederauf- 
nahme diplomatiſcher Beziehungen 


Die größte Verkaufsorganiſation 
im britifchen „Commonwealth“ 


erfahren. 





Kifte zu Küfte, 


She Geld zurück.“ 


Eaton’s Barenhäufer ımd Berfaufs- 


niederlagen finden Sie in Ranada von 


Das umfangreiche 


Katalog-Berfandgeichäft erfaht nahezır 
jeden Kunden oder borausfichtlichen 
Kunden in Kanada. Jahre der Erfahrung 
und der Tieferung folider Qualitäten 
ftügen ſich auf den bewährten Grundfaß: 


„Reſtloſe Zufriedenheit oder Sie erhalten 


Generationen Kana- 


dier haben den Wert dieſes Grundfages 


EATONS or CANADA 
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bereit erflärt hat. Japans neuer 
Außenminiſter Schigemitfu Tieß 
den Oftblodjtaaten recht kühl ant- 
orten, Tokio fei bereit, mit je- 
dem Staat die diplomatifchen Be- 
ziehungen aufzunehmen, der den 
amerikaniſch⸗ japaniſchen Friedens⸗ 
vertrag von San Franzisko aner- 
tennt. Die Sowjetunion hat be» 
Tanntlic, 1951 diefen Friedens- 
vertrag nicht anerkannt. 
xxx 
Polen, — Die Zahl der deutſchen 
Säulen in Bommern und Schle- 
fien jenfeit8 der Oder/Neike ſoll 
fi ftarf vermehrt Haben. Ins- 
geſamt foll eg 160 Schulen mit 
etwa 200 deutichen Lehrfräften ge- 
ten, Auch in Oftpreußen will men 
mieder deutſche Schulen einführen. 
In Allenftein werden die „männ- 
lichen und mweiblihen Angehörigen 
der deutſchſprachigen Minderheit” 
aufgefordert, ſich Freiwillig zur 
Zehrerausbildung zu melden, 
xx 
Oſtdeutſchland. — Unter dem Ge- 
finnungsdrud, der im forwjetzo- 
nalen Schulweſen herrſcht, find 
bisher ſchätzungsweiſe 70,000 Leh⸗- 
rer aller Sıhularten nad) Weit 
deutfhland geflohen. Rund 60 
6i8 70 v. H. don ihnen gehen wie⸗ 
der ihrem Beruf nach. 
.xx« 
Südafrika. — Die Konferenz für 
Rafienfragen, die führende Per— 
ſönlichkeiten der proteftantifchen 
Kirchen in Südafrika vom 7. —10. 
Dezember in Dohannesburg zu⸗ 
ſammenführte, eröffnete für die 
Beziehungen der Raſſen unterein- 
ander und die kirchliche Zufam- 
menorbeit neue Wege. Bon den 
rund 200 Delegierten famen 60 
aus den einheimifhen Bantır-Sir- 
den. Die Plarung und Borde- 
reitung der Tagung lag bei ber 
Niederländi Reformierten Kir- 
de der Südafrikaniſchen Union, 
ver die Hälfte aller europäifchen 
Chriften des Landes angehört. 
“x «x 
Pakiſtan. — Pakiſtans Premier- 
minijter Mohammed Ali ftattete 
Türzlic, Ottawa einen Staatsbe- 
ſuch ob. Der pafiftaniiche Regie— 
rungschef holte damit den Ka— 
nadabeſuch nach, den er im Ofto- 
ber vorigen Jahren unerwartet 
furzfeiftig abfagen mußte, weil 
eine ſich in Pakiſtan entwicelnde 
polttiiche Kriſe feine fofortige 
Rückkehr nad) Karatſchi notwendig 
machte. *— *6 
Java. — Ende April ſoll auf Java 
eine Afrikaniſch-⸗aſiatiſche Konfe- 
renz zufammentreten. 25 Staa- 
ten. wurden eingeladen. Die Lifte 
iſt intereffant. Sie umfaßt: Af. 
ehaniftan, Kombodſcha, die Ben- 
tralafrifaniihe Föderation, die 
Chineſiſche Volksrepublik, Wegyp- 
ten, Weihiopien, die Goldküfte, 
Iran, Iraf, Zapan, Sordanien. 
Laos, Libanon, Liberia, Libyen, 
Nepol, die Philibpinen, Saudi- 
Arabien, den Sudan, Shrien, 
Thailand (Siam), die Xürfei, 
Nord. und Südvietnam und Je 
men. Sfrael wurde ausgeſchloſ- 
jen, weil fonft feiner der arabi- 
hen Staaten käme. Die Einla- 
dung an Rothina erfolgte gegen 
den Widerftand der Minifterprä- 
fibenten von Pakiſtan und Cey- 
‚Ion. Schon hat die Regierung bon 
Siam angefündigt, fie werde nicht 
erjdeinen, tern ein Vertreter 
Pekings anweſend fei. Während 
man Wuftralien, das immerhin 
enger Nachbar Indoneſiens ift, 
nit einlud, dagegen die allein 
bon Engländern geführte Bentral- 








afrikaniſche Föderation nicht ber- 
gaß, wurde natürlich wiederum 
die Südafrikaniſche Union infolge 
ihrer Raſſenpolitik außgeidhloi- 
fen. Die Goldfüfte und der Su- 
dan find beide noch nit endgül- 
tig freie Ränder. 

Ein politiihes Programm bon 
durchſchlagender Kraft wird dieſe 
Konferenz kaum entwideln Tön- 
nen. Ihre Einberufung jedoch 
ift gewiß eine Demontration. Es 
jol dem weißen Mann in Europa 
und Amerifa (und aud in der 
Sowjetunion?) gezeigt werden, 
daß die von den ſchwarzen, brau- 
nen und gelben Raſſen bevölferte 
Welt nunmehr ihr eigenes Gewicht 
befigt und mündig geworden ilt. 


x xx 
Jugoſlawien. — Milovan Diilas 
und Wladimir Dedijer, prominen- 
te Barteileute und frühere Freun⸗ 
de Titos, Tamen wegen ınerlaud- 
ter Kritik des „Führers“ und der 
konmuniſtiſchen Parteipolitff nor 
Gericht: Sie erhielten Tuspendier- 
te Gefängnisiteafen auf 11% Jah- 
re, die aber nur in Kraft treten, 
falls fie fi) binnen 2 Jahren wie- 
der vergehen. Alſo ganz jo ftark 
ift Titos Medizin in ſolchen Fäl- 
Ten nicht wie die des Kremls. 

— Zehn Stunden lang ber- 
brachte Jugoſlawiens Staatschef 
Tito mit dem indiſchen Minifter- 
präfidenten Nehru im Gefpräd. 
Das Beitreben der Heiden Staats- 
männer, nicht für profommunifti- 
ſche „Sellor-Travelers“ gehalten 
zu werden, iſt offenfundig. Was 
das in der Praxis bedeutet, wird 
Neben zuerjt auf der Konferenz 
der fünf Colombo-Staaten und 
fpäter auf einer Europareife dar- 
tun fönnen, die ihn anläßlid der 
Commonwealth⸗Konferenz auch 
zu einem Gegenbeſuch nach Zur 
goſlawien ſowie nah Paris füh- 


ren wird. 
* 


xx 
Sowjetrußland erklärte am 25. 
Sanuar 1955 das Ende de 
Kriegszuftandes zwifhen Rußland 
u. Deutichland. Alle Einichränfun- 
‚gen der Reichsdeutſchen in Rußland 
falfen damit weg, doch behält die 
Sowjetunion ſich alle laut dem 
Viermãchte · Abkommen übernom ⸗ 
menen Rechte und Pflichten“ 
vor. (Was das praktiſch bedeutet, 
weiß niemand. — Red.) 

— A. J. Mikoyan, Sandels- 
kommiſſar und einer der Bize- 
Premiers, ift von feinem Bolten 
zurückgetreten“, hat aber feine 
anderen Aemter behalten dürfen. 
„Prawda“ bat feine Snöuftrie- u. 
Handelspolitik, die in letzter Zeit 
auf Hebung des Lebensſtandards 
des Durchſchnittbürgers eingeftelft 
war, Fritifiert und Rückkehr zur 
Betonung der Schmerinduftrie 
verlangt. Ob die Tage diefes 
Mächtigen, der wie Berija auch 
vom Kaukaſus ftammt, aezählt 
find, Tann man nur raten. 

— Eine niederländiihe Han— 
delsdelegation beſuchte Moskau 
und bezeichnete die ſowjetiſche 
Hauptſtadt als „ein teures Pfla- 
fter“. Gemeſſen an den nieder- 
ländiſchen Preifen, ſei in der So— 
wietunion beinahe alles zehnfach 
fo teuer. Als ſehr hinderlich emp- 
fanden die Niederländer die fo- 
wietiſche Bürokratie. Außerdem 
fiel den Mitgliedern der ‚nieder- 
Tondifchen Sandelsdelegation in 
Moskau auf, daß doft mehr Frau- 
en als Männer in ausgeiprode- 
nen Mönnerberufen arbeiten, Die 
Menſchen auf der Straße fühen 
mürriſch drein, fie jähen nidt 
ſehr gut, aber auch nicht ſchlecht 


aus. Schlangeitehen fei an der 
Tagesordnung. 

Die niederländiihe Handelsmiſ⸗ 
fion bradte für 4,5 Millionen 
Gulden Aufträge mit nad) Haufe. 

. ..%r 

Schweiz. — Der Hhehiihe Mili- 
tärattache, Oberſtleutnant Sochor, 
der es mit den Rechten und Pflich · 
ten der exterritorialen. Diplo- 
matie nit fehr genau nahm, 
wurde vom Schtveizerifchen Bum- 
desrat al$ „perfona ingrata“ er- 
Härt. Er muß mit feinen beiden 
Gehilfen binnen 48 Stunden die 
Schweiz verlaffen. Anlaß für die- 
jen diplomatiſchen Abſchub it fei- 
ne ſchwerwiegende Spionage-Af- 
färe . geweſen, jondern einige 
Schweizer Bürger, von denen der 
tſchechiſche Diplomat militärische 
Ausfünfte haben tmollte, waren 
nidt auf den Leim, fondern zur 
Schweizer Polizei gegangen, 

— Der ſchweizeriſche Theologe 
Emil Brunner, der im bergange 
nen Jahr einen Ruf von Zürich 
an die neue internationale Krift- 
liche Univerfität in Tokio folgte, 
murde am 23. Dezember 65 Sahre 
alt. Der befannte reformierte 
Theologe hat nicht nur auf die 
iheologiihen Auseinanderſetzun⸗ 
gen großen Einfluß gehabt, jon- 
dern hat ſich aud den fozialen, 
rechtlichen und politiihen Proble- 
men ber Gegenwart gewidmet, 

xx «* 
Italien. — Die durch feine Krank- 
heit neripätete Weihnachtshotihaft 
des Papites Pius XII. unterſchei- 
det zwiſchen drei Formen der No- 
erifteng: die der Furcht, die der 
Täuſchung und die der Wahrheit. 


Die Koerijtenz in der Furcht müffe ı 


ſich entweder zur Koeriſtenz in der 
Gottesfurdt erheben, oder fie 
mwerde zu einer eifigen Lähmung 
de3 internationalen Lebens fly 
ten. 


“x x 
Tſchechoſſowakei. — Affe 331 Fa- 
tholiſchen Klöſter und Konvente 
in der Slowatei ſind ſeit Ueber- 
nahme der Regierungsgewalt 
durch die Kommuniſten geihlof- 
ſen. Die Hälfte der 4000 katholi- 
ſchen Geiſtlichen und Nonnen der 
Slowakei befinden ſich in Zwangs 
arbeitslagern. Mehr als 130 Ge- 
meinden haben Teinen Priejter. 

xx « 


Kanada. — Der neue EPNR-Truns- 
kontinental Bug brauht Für die 
2890Meilen-Strete bon Mon ⸗ 
treal nad; Vancouver 16 Stunden 
weniger als bie alten Züge. Alfo 
anftatt in 89 Stunden, fann man 
die ‚Reife jet in 71 Stunden 
mahen, und vom Weſten nad 
den DOften fogar in 70 Stunden 
und 20 Minuten. Dabei dient 
diefelbe Diejel-Lofomotive die gan- 
ze Strede. Die ENR Hat ihren 
Rekord noch nicht bekanntgegeben. 

— Bor 2 Moden nahm die 
3.C.- Polizei den „Söhnen der 
Freiheit" (Duchoboren) bei Kre⸗ 
ſtowo ihre 40 Schulkinder weg 
und bradten fie in eine Erzie- 
hungsanftalt bei New Denver, wo 
ſchon 35 Kinder der „Freiheits 
jöhne“ untergebradht waren. — 
Die Leute aus Kreſtowo richteten 
ein Protefttelegramm an Premier 
‚St. Laurent, beflagten ſich über 
liefen Gewaltakt und betonten 
aber, daß fie ihre Finder aus re- 
Iigiöfen Gründen nicht zu den 
Landesſchulen ſchicken werden, und 
Teine Polizei habe das Recht, ih. 
nen ihre Kinder zu nehmen. 

— Radio Moskau kann im Ta- 
nadiihen Norden weitaus beſſer 
‚gehört werden als die Stationen 


Edmonton und Vancouver der 
CBC. Eskimos Lieben Mufik, und 
da Moskau feine Propaganda in 
geſchickter Weife mit viel Mufit 
verbrämt, find ihr die Eskimos 
in bejonders ftarfer Weile qaus- 
geiegt. 

Ein Sprecher des Nordlandmi- 
nifteriums („Northern Affaires”) 
teilt dazu mit, daß nur etwa 100 
der 9000 kanadiſchen Eskimos 
Radioempfänger bejäßen. 

— Im Parlament wurde am 
26. San. mit 312 Stimmen ge 
gen 12 bie MWiederbewaffnung 
Weftdeutfchlandg im Rahmen ber 
NATO autgeheiken. 





Außerdem viele andere 


Büro- Telefon: 92-8446 





LASSEN 






Direkt von 


Bänfer zu verkaufen: 


Eaft-Kildonan — Gut erhaltenes 8-Bimmer-Haus, nahe zum Hocheg, 
2 Stockwerke, 4 Zimmer unten, 4 Bimmer oben, Delheizung, großes 
Grundftüd, nahe zu Schule, Geſchäflen u. Omnibus. Preis: $11,000, 


Frank Dniring 


m.s. ITALIA (22.000 Tonnen) 
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RLECTRICAL CONTRACTORS 


166 Irving PL, NK. 
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Wir Fanfen und verfanfen 
Bäufer und Lots 


im Nordende, Weftende, in Elm⸗ 
wood, Eaſt⸗ und North-Fildonan. 
Telefonieren Sie: 
Office — 92-8446 -7 
Resid. — 3-1725 
FRANK QUIRING 
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SIE IHRE FAMILIE UND IHRE 






FREUNDE NACH KANADA KOMMEN 


mit dam prachtvollen 


Hamburg nach Halifax und New York 
Ab Hamburg: an Hallfax on New York 
20 Maerz 29 Maerz 31 Maerz 
1a Mar Mar 23 Mal“ 
9 donl 18 Juni 20 Juni 
3 dull 12 3 14 Jul 
u & Aug. 10 Aug. 
27 Aug. 3 Sopt. 7 Sa 
Sept. 3 Okt. 5 Okt. 
20 Okt. 29 Okt. 31 Okt. 
26 Nov. x 7 Dez. 


Erste Kl. ınd Touristenklasse — | 
A rt 


BERATUNG DURCH IHR REISEBUERO 









Expressdienst von/aach Quebec 





Le Havıe / Soothampton 
(6 Tage) 
mit dem herrlichen 


BERATUNG 
. 126.000 1 
Sach r s HOMERIC t fonnen) 
IHR Von Quebecı Von La Havra und 
REISEBUERO 23 Apr., 11 Mal, 28 Mal, men 
14 Juni, 1 Jull, 17 Soll, 33a 20 Mal, 5 Janl, 





3 Aug. 20 Aug, 6Seph, 
23 Sept, 9 Okt., 26 Okt, 
12 Nov, 29 Novo, 


Erste Klasse und Touristenklf6se — Europasische Kueche 


12 Aug., 28 Aug. 15 
Sept., 1 Okt., 18 Okt., 
4 Nov. 20 Novu, 











Neberjee : Pafete 


Gelbäserfendungen und Pakete find gegen Verluſt verſichert. 



























D-307 U: 1 Bid. Maxwell Houfe 
DA: 5% PD. Butter .... 
5 Pfd. Buder, 2% 
D-549: 840 gr. Rofinen, *8 Pfd. 

1000 gr. Schmalz, 385 gr. 


4 Pd. Neis, 2 Pd. 
lade, 2 Pfd. Milchpulver 





ab 100 


302 Power Bldg. 


Nach Weit-Deutfdiland und Weit-Berlin: 


D-83094: 1 Bid. Maxwell Houſe Coffee u. 8% 








N-10: 1Pfd. Kaffee, 1 Pfd. Kakao, 
fD. Olivenöl 
N-12: 1Pfd. Kaffee, 1 Pfd. Kakao, 5 Pi 

1 Pfd. Schokolade, 2% Pfd. 


D507: 4 Pfd. Schmalz, 1 Pfd. Kaffee, 5 Pfd. Zucker, 


Mandeln, 3 Rd. Beis, 
Butter, 456 gr. Kaffee... 6.25 
afao, 400 gr. Neftle Schofo- 
25 


Nur für die Ruſſiſche Zone Deutſchlands und Oft-Berlin 
NO. 101: 500 gr. Kaffee, 500 gr. Kakao, 125 gr. Tee, 1000 gr. 








Auder, 500 gr. Butter, 500 gr. Margarine, 500 gr. 

Bacon, 128 gr. Del, 1 tin Fleiſch, 1 tin Filch, 

250 gr. Milchpulver ... .. $10,25 
NO. 115: 500 gr Mildpulver, 500 gr. Raffee, er. Rafao, 

500 gr. Margarine, 250 gr. Bacon, 500 gr. Hafer: 

floden, 500 gr. Maccaroni, 500 gr. Butter 86.65 


Gelbüberweifungen: 100 Oſtmark für 98.75; 


Bitte ſchiden Sie Ihre Beitellungen mit „Money Order“ an: 


J. H. UNRUH 
— Phone 92-9849 — 





Coffee u. 8 Pfd. Auder.. 
Rd. Schmal; 





Oliven 




















DM — 323.85 plus Bde Speſen. * 





Winnipeg, Man. 
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Altona-Bibelfchule, 
Gortſetz. von S. 11—5) 


unfere Leltionen in der Som 
tagsſchule borbereiten, ausarbei- 
ten und danbieten follen. 8) Die 
Homiletik Tehrt und, wie man 
eine Predigt vorbereiten und dar- 
bieten muß. e) In den Stun- 
bden- für deutſche Sprache werden 
wir unterwieſen, wie wir richtig 
ſchreiben und jprechen follen. 

4. Lehrer Wiebe gibt uns Un— 
terriht in vier Gegenſtänden: 
„Chriſtian Evidence”, „Depart- 
ment Specialization“, „Conduc- 
fing” und im Singen. a) Im 
eriten von diefen Fächern lernen 
wir, wie und warn die Bibel ent- 
ftanden it. 5) In „Department 
Specialization“ lernen mir im 
diefem Jahr, wie wir die 12- bis 
14-jährigen Kinder in der Sonn- 
tagsſchule zu unterrichten haben. 
© In den Stunden für „Conduc- 





Der 
Sprach-Brockhaus 


Das erſte bebilderte vollftändige 
Wörterbuch der deutjchen Spra- 
de. 1586 Spalten mit über 
5400 Abbildungen und Ueber⸗ 
ſichten. 

Das dentiche Wörterbuch, das 
feine Antwort ſchuldig bleibt. 
Reineneinband. 34.50 

— portofrei — 


'The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St,, Winnipeg 5, Man, 





Jacob Thiessen, ıL.s. 


bon 
SWYSTUN & THIESSEN 
beutfehfprechenber Advokat, Rechts · 
anwalt und öffentlicher Notar. 
202 Paris Building, 
Portage Ave. and Garry St. 
Winnipeg 2, Manitoba. 
— Phone 92-9710 — 


Buhr, Friesen & 
Schroeder 
RFSHTSANWAELTE und NOTARE 
822 Toronto General Trusts Bldg. 
Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 


DER CHORMEISTER 


von Waldemar Klin! 


Ein praftifches Handbuch 
für unſere Chordirigenten, 


Dieſes Buch tft ein umfaffendes 
und allgemein berftändliches Buch 
für bie Braris des Chordirigenten. 
Es ift nad den neneften Geſichts— 
bunkten angelegt und reichlich mit 
Nufteationen verjehen. 216 Geiz 
ten. Ganzleinen-Einband .... 34.00 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man, 








159 Kelvin Street, 


ting“ lernen wir, wie ein Chor 
zu leiten fei. d) Zweimal in der 
Mode übt Lehrer Wiebe mit der 
ganzen Schule Lieder ein, die 
wir dann auf unferen Schul 
feiten und in den Kirchen berichte: 
dener Gemeinden fingen. 

5. Zulegt will ic) noch eimas 
lagen über Lehrer Gerbrandts 
Zehrgegenftände. a) In Ricchenge: 
ſchichte lernen wir von leitenden 
Mönnern der Kirche, bon den 
Lehren der verſchiedenen Kirchen 
und von ihren Wahstum und 
ihrer Augbreitung. 5) Aus dem 
Fade „Das Leben Jeſu“ Ternen 
wir, wie Jeſus auf diejer Erde 
lebte, lehrte, Wunder berichtete, 
Titt und farb, auferjiend und gen 
Himmel fuhr. c) Aus „Evange 
liim“ lernen wir, wie die Ge 


meinde die Arbeit ber Seelenret- · 


tung durch Predigt, Seelſorge 
und Unterricht betreiben ſoll. 
Diefes Sad, ift in manden Stüf- 
Ten der perjönlicien Arbeit ähn- 
id, Im Studium des Römer 
briefeg wird uns jeder Vers er- 
klärt. Wir Iefen Mbichnitte aus 
verſchiedenen Ueberfegungen und 
beſprechen das Geleſene. 


Bir lernen vieles in der Schule, 
ober am twichligften iſt es, wenn 
wir das Gelernte ſpäter auch auß- 
Teben. 

Suftina Ewert, 
Schülerin der 3. Klaffe. 


Ein Gemeindcheim 
in Jeruſalem. 
Dr. Agnes Waldſtein, Jerufalem. 


Seit Ende Dftober 1954 hat 
die Gemeinde in Jeruſalem zum 
erjienmal ein eigenes Heim. 
Bis dahin berfammelte fie jid in 
einem Privathaus, in dem aller- 
dings das Verſammlungszimmer 
dur feinen Wusblid auf ben 
Delberg eine fländige Inſpiration 
war. ‚Bir verließen diefen Raum 
mit großer Dankbarkeit für all 
die Gnade, die Gott uns in ihm 
geſchenkt Hatte, 


‚Schon feit Monaten mußten wir, 
daß wir das Zimmer nicht mehr 
lange würden benüten Zönnen. 
In Zerufalem und in Freundes- 
kreiſen in anderen Ländern wurde 
viel gebetet, daß der Herr Klar 
machen möge, welchen Ort Er ale 
Gemeindezentrum. ermähle, 


Und Er machte es eindeutig 
klar. Zroß der großen Wohnungs- 
not im Serufalen wurden wir zu 
einer Wohnung geführt, die all 
unferen Bedürfniſſen entfpricht. 
Der Verfammlungsraum Hier ift 
größer als der hiäherige und wir 
glauben, dab ung damit ein zur 
fünftiges Wachstum der Gemein- 
de angezeigt wird. Von dem und 
dur Verfügung ſtehenden flachen 
Dad haben wir einen noch ſchö— 
neren Blick als früher auf den 
Delberg, den Tembelplag und auf 
Golgatha. Zugleich dient das neue 


ö—— — —— — — — 
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Heim einigen Gliedern der Ge— 
meinde als Wohnung. 

Bei der Uebernahme am 20. 
Oktober 1954 wurde dort eine 
Gebetzperfammlung gehalten und 
zum erjtenmal das Licht des Herrn 
angezündet, Es war eine Stunde 
bejonderer Weihe, in der eine 
ſtarke geijtige Kraft ſpürbar wur- 
de, Während dieſer Bufammenar- 
beit murde ums auch das Wort 
geihenkt, das über dem Eingang 
zum neuen Berfammlungsraum 
itehen joll: 

„Exhebet, Tore, eure Säupter, 
und erhebet euch, ewige Pforten, 
daß einziehe der König der Herr- 
lichkeit. Wer iſt der König der 
Herrlichleit? Der Herr der Hcer- 
ſcharen, er ijt der König der Herr- 
lichkeit.“ (Pi. 24, 9. 10). 

Nah Initandfegung der Woh- 
nung finden dort die Gottesdienſie 
und Sufammenfünfte der Gemein ⸗ 
je regelmäßig ftatt; die Einwei- 
Jung war Mitte November. 
Zur · Inſtandſetzung und Ausſtat ⸗ 
tung des Heims trugen alle Glie⸗ 
der der Gemeinde mit eigener 
Arbeit bei. 

Bir danken unferen Freunden, 
die mit ung für dies Heim gebe- 
tet Gaben, und bitten alle, daß 
fie mit ung dem $errn für das 
neue Heim danken und dafür 
beten, daß Sein Segen dort reid)- 
lich wohnen und bon dort auß- 
ftraßlen möge, wie aud) wir dort 
für alle Sreunde beten. 


ne.“ 


Gebet her Jernjalemer Gemeinde 
am Verſöhnungstag 1954, 


D Herr, unſer himmliſcher Ba- 
ter, wir kommen zu Dir im Na— 
men und durch das koſtbare Blut 
Jeſu des Meſſias und bitten Dich: 
Bergib uns unfere Sünden als 
einzelne, als Gemeinde und als 
Gemeinihaft in allen Ländern. 
Wir haben oft unfern eigenen Wil- 
len durchgeſetzt. Wir haben der 
Liebe gemangelt und haben einer 
dem andern gerichtet und Tieblos 
Tritifiert. 

Wir haben Gefühleder Eiferſucht 
und des Neides gehabt. Wir ha- 
ben harte Worte geſprochen einer 
gegen den andern und über unfere 
Mitmenihen falſch geurteilt. Wir 
Haben durch umfere Gedanfen, 
Worte und Sandlungen Deinen 
Heiligen Geiſt betrübt und das 
Kreuz Jeſu des Meſſias ſchwerer 
gemacht. 

Vergib uns, o Gott, für alle 
dieſe Verfehlungen durch den Op- 
fertod unſeres Seren und Königs 
und Erlöfers. Reinige ung von 
aller Schuld, Ieere uns vom eig- 
nen Ich und erfülle ung mit Dei- 
nem Geijte. Laſſe die Gejtalt un- 
jeres Meffias immer mehr in uns 
Form gewinnen, und gib ung die 
Kraft, den alten Menihen abzu- 
legen. Bereite uns zu, daß wir 
beſſere Werkzeuge Deines Wil- 
len und Wolleng feien, und ſchaͤrfe 
unſer Gewiſſen, auf daß wir 
ſtets beſſer erfenmen, wenn wir 
eigene Wege gehen. 

Nun, o Herr, bitten wir Dich 
befonders für unfer Volk, das ſich 
heute vor. Dir in Buße demütigt. 
Erhöre die Gebete aller, die auf- 
richtig tor Dir find, und vergib 
uns, jelbit wenn wir als Volk 
Jeſus den Meſſias nidt erfannt 
und Ihn verivorfen Haben. Brin- 
ge bald den Tag Seiner Wieder- 
ehr herbei, wern alle Ihn er- 
Tennen werden, und Deine Gnade 


in ihrer Fülle über uns ausge 
‚goffen fein wird und Dein Geiſt 
uns erfüllen wird. 

Gepriefen jei dein Name und 
der Name Jeſu des Meſſias bon 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.. 
(Eingejfandt von 9. Siebert, Wpg.) 


Briefe von Leſern: 
Bancouber, B. €. 
Ich wünfhe dem Editor ſamt 
dem Berfonal Gottes reichen ©e- 
gen und ein gefegnetes Jahr 1955. 
„Es find manderlei Gaben; 
aber es ift ein Geijt. Und es find 
manderlei Aemter; aber eg ift 
ein Herr. Und find mandherlei 
Kräfte; aber es tft ein Gott, der 
da wirket alles in allen. In einem 
jeglichen erzeigen fi; die Gaben 
de3 Geijtes zum gemeinen Nut- 
zen.“ - So aud) die „M. Rund- 
Ihau“, 
€. Wiens. 


Ernfold, Sask. 
Gottes Frieden zum Gruß! — 
Wünſchen dem Editor, dem Druf- 
ferperfonal und allen’ Leſern Got- 
te3 reichen Segen und Beiftend 
im neuen Jahr. Ja, der liebe 
Gott hat uns wieder ein Jahr 
durchgeholfen. Er ift treu und 
gerecht, alles was er verheißt, 
hält er. Unfer Wunfd und Gebet 
it, daß aud wir freu und wa— 
chend erfunden würden. In Die- 
jem Sand wird noch fo viel Got« 
tes Wort gepredigt und wir Ha- 
ben auch chriſtliche Blaͤtter zum 
Leſen. Können wir genug dafür 
danken? — Wit freuen uns, daß 
die „M. Rundſchau“ uns fo pünft- 
lich beſucht. — Hier ift fo biel 
Schnee gefallen, daB das Auto⸗ 
fahren ſchwer wird. Möchte der 
Meike Schnee alle an das fhöne 
Schnee⸗Gebet erinnern: Wade 
mid, daß ic; ſchneeweiß erde. 
Herzlich grüßend, 
: Ungers. 
ielen Dank für Ihre Mühe, 
neue Lefer zu gewinnen. — Red.) 





Weatherford, Okla. USA. 


Bir grüßen die „Rundſchau“- 
Arbeiter und wünfchen jedem gute 
Geſundheit. 

Wir wohnen hier bei Corn, 
Okla. und haben ein ſehr trode- 
nes Jahr hinter ung. In den letz 
ten 6 Monaten von 1954 hatten 
wir nur 6 Zoll Regen, in der er- 
ſten Hälfte des Jahres 151% Bolf. 
Trotzdem hatten wir eine ziemlich 
gute Weigenernte. 1955 ift bis 
jetzt auch noch immer zu troden, 
nur . Boll Regen, und doch geht 
der fpäte Wintertveizen auf und 
man fann ſchon die Reihen jehen. 

In der Bibeljchule finden in 
dieſer Woche Bibelbetraditungen 
ſtatt. Die Redner find Pred Wal⸗ 
do Wiebe, Shafter, Ealif., und 
Pred. Waldo Siebert, Hillsboro, 
Ranfas, 

Heute ift der Simmel bezogen 
und 8 Tann Schnee oder Regen 
geben. 

Es grüßen Eudy Eure Lefer 

Gerh. u. Selena Gooßen. 


— — — 


In der Stunde, wo uns das 
Biel, unſere Scligung, das Größ- 
te und Wihligfte und allein Qe- 
benswerte getvorden tft, in ber 
Stunde it unſer Wille eing ge- 
tmorden mit dem Heiligen Wil 
len Gottes. 
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Knoblauchkapseln Prof, Schönen- 
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Alle Arbeit wird prompt and 
gewiſſenhaft ausgeführt. 


Zwerg-Rosen 


Breita im ersten Jahr fosen 
aus Samen, g 
Eine ausgesprochen einzigartige und 
neue Topfblume, eine echte Zwerg- 
Hausrose, die sich In 4-5 Mona- 
ten nach der Saat 
zu einer Menge von 
zarten juwolenglei- 
chen Babyrosen ent- 
wiekelt, einzeln, 
haibdoppelt oder 
doppelt, In vielen 
Farbenvarlationen. 
Pkt, 350 frei Hans. 
SONDERANGEBOT: 
1 Pkt. Babyrose und 
5 Pite, andero Haus- 
pflanzen nach_Ih- 
rer Wahl, im Werte 
von $1.60 fuer $1.00 
frei Haus, 
KOSTENLOS grosser, 164 Selten 
starker, Samen. und Baumschulen- 
R Katalog 1055, 
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ücher 


Kleine Hefte über wichtige Glau—⸗ 
bengfragen, auch zum Weiter - 
‚geben gut geeignet. Wille Be- 
trachtungen gründen fih auf 
die Bibel als das bollitändig 
vom Heifigen Geiſt infpirierte 
Gottestvort. 


4x 5%" (Taſchenformat): 
Warum? Eine Antwort an das 








jüdiſche Volk ...... —25 
Der Segen des Gebens —10 
Die Herrlichkeit Jeſu Chrifti —20 


Brennende Gläubige 
Prophetie wird Geſchichte. 20 
Der Sieg über die Sünde —.20 








Der gefrenzigte Heiland .... —15 | 
Auf dem neuen Wege —15 
Martha und Maria —15 
Beltchangelifation ... —20 
Der wiederfommende König —15 





Sn Chriftus Fommt wieder, 
— durch Jeſus chrikns 
Preis .. —45 
Freude am Heiligen Geiſt —15 
Die Vergebung der Sünden — 20 
Der erhöhte Sieger ... 
Der auferftandene Herr 
Das neue Leben 











Größere Formate: 
Chriſtus, der Mittelpunft — 20 
Grenzen der Schriftauslegung. 

Preis —20 
Welches ift der rechte Glanbe? 
25 


Preis 
Průfet die Geifter! 
Die Franenfenge im & 

Nenen Teltaments ........ 
Konnte Chriftus fündigen? —, 
Aeon (Ueber das Wort „ewig“ ” 

der Seil. Schrift) 20 
Unfere Kinder .... 
Hänbeauflegen und — 

lungen ...... 20 
Zehn Gründe, warum. wir den 

Sonntag und nicht den Sab- 

'bat feiern. .... —20 
Iſt die Hölenftrafe zeitfich oder 

ewig? . 

a Blut Jeſu Chriſti. 43 Sei- 
























Das Buch Joſua. Studienheft mit 
Kaum für Anmerkungen. Aus- 
legung, Anleitung für Bibel- 
gruppen mit Fragen und Ant 
worten. Se Heft... —10 

Vibelfciule in Briefen, Rurfus 1. 
Die Erlöfung durch Jeſus Chri- 
ſtus. Mit Prüfungsfragen und 
unbedrudten Blättern fir die 
Ausarbeitung der Lektionen. 














Preis 5 
Der Heilige Wille, ung ber 
10 Gebote. 102 Seiten. Ganz 
Teinen ... . 1.40 
EETELTERTATEATETN 
Mennonitisches 
Jahrbuch 
1955 


(Chemals Bundesbote-Kalender) 
ftebzigfter Jahrgang, 
intereffanten Inhalts und 
ſchön illufteiert . 8öc _ 





Jeſus Chriſtus und Da. Ein Wort 
on die Hriftlide Fran. 1278. 
Brofchiert .. 1. 

Gottes Wort it Gottes Wort, Ein 
Ein Zeugnis zur Inſpiration 
der Bibel. 57 S. broſch. — 70 

Die Botſchaft der Bibel Heute für 
ans. 3. Bände, Lateindrud. Die 
Verkündigung des Heils. Ich 
bin. Jeſus Chriſtus, unfer Herr. 
Jeder Band etwa 75-100 Sei- 
ten, broſchiert . 1,25 

Der Himmel auf Erden. Betrad- 
tungen über das Königreich der 
Himmel von Dr. phil. G. Waſ⸗ 
fdrzug-Traeder. 162 Geiten, 
broſchiert 1.00 

Das Evangelium nach Markus. 
Ein Bibelſtudium von Dr. phil. 
©. Weſſerzug-Traeder. 206 ©., 
broſchiert .. 1.20 

Der Nömerbrief. Eine Bibelſtudie 
bon Dr. phil. ©. Wafferzug- 
Traeder. 136 ©., brofch. 1.50 

... 


Bibliſch - Theologifcheg Handiwör- 
terbuch zur Lutherbibel umd zu 
neueren Ueberjegungen mit ci- 
nem Querregiſter. Edo Diter- 
Ioh’und Sans Engelland. Ein 
neues, reihhaltiges Wert und 

eine große Hilfe beim Bibelftu- 

dium. 748 ©. 8"x11*. Leinen. 

Marer Drud, gutes Ars 

















4.95 
danz, Bre- 
mer. Alphabetiſches Mortregi- 
fter der Seiligen Schrift. 1033 
Seiten. Lateinſchrift. Ganzlei- 
zen mit Goldaufdrud .... 5.95 
Diefelbe. Schwarzer Deckel ımd 
Goldſchnitt. —— 
Preis 6.95 
Concordance, Crudens complete, 
Old and Tem Teſtament. Rebi- 
jed Edition. Over 225,000 Re- 
ferences 3.95 
Theologiſches Fremdwörter · Buch. 
Friedrich Hauck. Es bringt in 
reiner Sacherklärung nicht nur 
Fremdwörter, Begriffe u. Fach - 
ausdrücke aus der bibliſchen, 
geſchichtlichen, ſyſtematiſchen u. 
praktiſchen Theologie, ſondern 
auch aus kirchlicher Kunſt, Philo- 
ſophie, Philologie u. Pſycholo- 
gie. Leineneinband. 176 Sei-⸗ 
ten... 2 25 
700 Fragen biblifh beantwortet. 
U. Rüpfer. 340 Seiten. Zeinen- 
band. Ein Verſuch, auf die ra- 
gen über mande ſchwierige Bi- 
belftellen Löſungen zu geben, 
um forjhenden und ſuchenden 
Seelen Gottes Wort groß umd 
koſtbar zu malen... 5.95 
Feuer bom Himmel. Seelforger- 
liche Gedanken über Erwerun- 
gen in der Bibel. San Bruns! 
125 ©., brofd,, . 
Das Herz des Menfihen. "Sosan- 
nes Goßner. 50 Seiten. Bro- 
ſchiert —25 
Paulus, dns auserwählte Werk- 
seng. K. Zickendraht —. 95 
Jung · Stilling. Lebensbeſchreibung 
dieſes gläubigen deutſchen Dich- 
ters. Umſchlag in Kupfertief 
druck. 1125, Broſch. .. —.65 
Im Kreuz hoffe und ſiege ih. Ada 
bon Kruſenſtjerna. Lebenzerin- 
nerungen der Verfaſſerin, gebo- 
rene Fürftin Barclay de Tolly- 
Weyhmarn, Rußland. Schöner 
Einband. 243 Seiten .... 2.35 
Bibliſches Erleben im Heiligen 
and, Karl Erid-Wilfen. Eine 
Silfe zum tieferen Verftändnis 
der Seil. Schrift mit zwei Über- 
fichtskarten und vielen Rupfer- 
tiefdrudbildern. Mehrfarbiges 
Titelbild. 264 — Halb · 











leinen. cu. . 2.60 





Bilder und Führergeftalten aus 
dem Tänfertum. W. Wiswedel. 
Beugniffe vom Glauben u. Le 
ben der Täufer des 16. Sahr- 
hundert _... 2.65 

Der ewige Sohn Gottes, erbauli- 
che Anjprachen über Sebr. 1 bis 
6 u. 10, von A. $. Unruh und 








8. 5. Sanzen, broſch, 120 
Seiten 1.00 
Chriftus und das Menihenbilb. 





Erich Schick. 64 Seiten —.50 
Anfechtung und Troft. €. Schich 
64 GBeiten .... —50 
Beichte u. Seelforge. Erih Schich 
Broſchiert . 5 


Chriſtl. Geſchichten 


Die ſteinige Straße. Leontine v. 
Winterfeld⸗Platen. Eine Erzäh- 
lung, die von den Lebenspro- 
'blemen ber Miffionare und be- 
ſonders ihrer Lebensgefährtin. 
nen jpricht. Beſonders geeig- 
net für rauen u. Sungfrauen. 
152 Seiten, Ganzleinen. 2.75 

Der Sejleier der Maja. Ina J. 
Kornel. Im Rahmen dieſer Er- 
zählung werden die Probleme 
heranwachſender junger Mäd- 
hen behandelt. Die Löjung der 
entftandenen Probleme jind be- 
fonder3 wertvoll, weil die Ent- 
jHeidungen aus einem gejun- 
den chriſtlichen Verantwortungs⸗ 
gefühl heraus getroffen tverden. 
196 Seiten. Halbleinen. 1.75 

Die Grundhöfer, Eine Erzählung 
aus dem Volksleben von Ernit 
Waller. Leinen. 158 ©. 2.15 

Meine Therefe, Guſtav Stußer. 
Aus dem bewegten Leben eimer 
Frau, die Güte, Tatfraft, Geiſt 
und wahre Frömmigkeit in ſich 
vereinigt. Die padende Hand- 
hung Spielt in Europa u. Süd- 
amerifa. 214 Seiten. Einband 
mit Goldihmud, .... nur 1.60 

Sturm über Siglarholm. Alfred 
Hauge. Geſchichte dee Lebens 
zwiſchen Gefahr und Kampf, 
Schuld und Sühne im rechten 
Verhältnis zu Gott.288 ©. Xei- 
nenband. .... 2.60 

Die goldene Käthe — ein Srauen- 
buch, wie man es fi wünſcht. 
Annemarie Siebenbrodt. 250 
Ceiten. Halbleinen ....... 2.25 

Die Gitter fingen. R. DO. Wie 
mer. Zehn Gejhichten aus dem 
dunklen, verwirrenden Leben 
der heutigen Zeit, in der krotz 
allem die Chriſtusbotſchaft Tud: 
tet. Ganzleihen. 158 ©, 1.95 

Magdalene Brinfmann, Ruth Go- 
feberg. Als die junge Magda- 
Iene ſich dem geliebten Manne 
verfpricht, ahnt fie nicht, welche 
Konflikte ihr beborftehen. Aber 
fie Ternt, ihr Leben ganz in 











Gottes Hand zu geben u. Frie- - 


den ihres Herzens zu erlangen. 
Reinen. 151 Seiten ........ . 
Silfe Terbeck. H. Dittmer. Ge— 
ſchichte der hübſchen und lie, 
benswerten Frau Silke, deren 
Mann zu den vom Kriege Ber- 
wehten zählte. Sie blieb treu. 
116 ©,, Reinenband ... 1.40 


Iugendbücher 


Die weiße Kaktusblüte und an— 
dere Erzählungen von H. von 
Kaltenborn. Illuſtriert. Inhalt 
zu empfehlen. Halbleinen. 
160 Seiten ... 1.60 

Einer vom Hanfe Sea. Bon X Kor 
hanna Spyri. Nach „Heidi” 
das Beſte von dem vielen Gu- 
ten, was Johanna Spyri ge— 
ſchrieben Hat. Beſonders inter 
eſſant für Eltern. Halbleinen. 
199 Seiten 1.25 








Bon Martin Yüdel: 

Die weiße Lilie von Mamphulo. 
Die Großtat einer Milfiong- 
frau. Mit Bildern. Halblei- 
nen. 72 Seiten ....... —85 

Mein blaues Pferd Komet, und 
was ich auf ihm, vor ihm, ne- 
ben, unter und Hinter ihm in 
Südafrika erlebte, von M. Xät- 
tel feinen Söhnen gewidmet. 
Gebunden .. 

Und Gloden Hör id} om 
Werden, Reifen und Wirken 
eines Miffionard, und melde 
Gefahren fein Beruf in fi 
birgt. Ein wahres und feifeln. 
des Buch, bei deifen Leſen man 
den Atem anhält. Leinenband. 
448 Geiten ... u. 8,25 

Der brennende Buſch. Eine Er- 
zählung aus Südafrika. Eines 
Mannes völlige Hingabe an 
Gott. Ergreifend gefhrieben. 
Reinenband. 300 ©. ... 280 

Vera — Fran Königin. Erzählung 
von Martin Zädel. Eine deut- 
ide Miſſionarstochter im füd- 
afrikaniſchen Buſch. Canzlei- 
nen „10 

Talitha Fumi, Eine pacende Mif- 
fionsgefhichte aus Südafrika. 
Geeignet für heranwachſende 
Sugend und für Erwachſene. 
Salbleinen, 86 Seiten .... —.85 
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Die Trotzkopf Serie: 
Der Trotzkopf. — Trotzkopfs 
Brautzeit. — Trotzkopfs Ehe. — 
Trotzkopf als —— 
Jeder Band .. — 200 
x“ 


Auf gefährlichen Wegen. K. O. 
Horch. Sehr packende Erzäh- 
lung von einem Jungen, der 
feine Mutter ſuchte. Geb. 1.50 

Eine Kindheit im Urwald, Maria 
Epple. Da wachſen Kinder ei- 
nes Miffionarsehepaares mitten 
im Urwald von Borneo ai 
Salbleinen 1.2: 

Im Birkenkahn und Sünbefäe 
ten. Walter Oelſchner. Eine 
ungemein fpannende Erzählung 
aus dem Norden Kanadas. Das 
Bud) ift aber auch ein lebendiges 
Denkmal der Indianer-Miffton. 
Halbleinen. 143 Seiten 1.95 

Motor 8.4 in Gefahr! Karl Horch. 
—— Dramatik u. Spannung, 

obet .. 
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Agnes - Sapper - Büdjer bereiten 
Erwachſenen und Kindern glei- 
chermaßen Freude. Mus ihren 
Werfen Äpriht eine herzlich- 
warme Güte und das Biel ih⸗ 
rer Darftellung in den lebendig 
erzählten Geſchichten iſt immer 
wieder die Harmonie des KHrift- 
lichen Familienlebens. 

Die Familie Pfäffling. Eine Win- 
tergeſchichte mit vielen neuen 
Textilluſtrationen. 271 Seiten. 
Ganzleinen ... 

Wachſen and Be 
ber großen Pfi 
Viele trefflihe Illuſtrationen. 
340 Seiten. Ganzleinen 2.50 

Das Feine Dummerle und ande- 
re Erzählungen zum Vorleſen 
im Familienkreis. 304 Sei. 
ten. Ganzleinen ..... .. 2,10 

Das erfte Schuljahr. Für Mäd- 
den von 7 bis 19 Zahren. 
144 Seiten. Ganzleinen . 1.50 











Gretchen Reinwalds letztes Schul- 


jahr. Für Mädchen von 12 bis 

6 Jahren. 293 Seiten. Ganz ⸗ 
Leinen 225 
Lieschens Streiche und andere Er- 
zählungen. 157 Seiten. Latein: 
ſchrift. Leicht zu Iefen .... 1.60 





EEE 
Ueue Bücher: 


Das Leben beginnt von menem. Dr. 
med. Bee, Holland. Frauen zwi⸗ 
ſchen 40 u. 50. Neumuögabe des 
Bandes en um 45", BEER. 
144 Ceiten ..... $16 

Kichtträgerinnen. Zeugniſſe aus ve 
Zeben einiger Miffionarinnen des 
Brauenmiffiona-Gebetsbundes. 79 





Eeiten. Feiner Geſchenkband mit 
Umſchlagbild ...... .. Bög 
Im Banne des Teufels, Moder⸗ 





ſohn. Worte der Aufklärung und 
Warnung ..... 31.10 
Unfere Sieber und Spiele, Elif, Laue⸗ 
zer. Eine Sammlung für Bamilie, 
Kindergarten, Schule u. Hein $1.00 
Kindergebetbühlein — Sammlung 
mit 82 Bildern .. 26 
Eine Königin von Srantreid) und Ra« 
varra. ©. v. Maltzahn. 285 6: Selen 
Gebunden .. B2.1 


Chriſtine. M. A. Horn. Aug dem 
Leben eines jungen Mädchens. 
Tapfer geht fie den geraden 
Weg und findet ihre wahre Be- 
ftimmung in der Fürſorge für 
Menſchen, die fie liebt. Halb- 
leinen. 224 Seiten ........ 1.50 

Palmzweige, Erzählungen aus 
dem Leben für jung und alt. 
Jedes Büchlein 16 Seiten. SI- 
luſtriert. Umſchlag im Mehr- 
farbendrud, Per Heft .... 
Dos Kreuz von Verſailles. Im 
Gaſthof zum Rieſen. Das ftei- 
nerne Bild zu Lübeck. Unver- 
Hofftes MWiederfehen, Aug dem 
Munde der jungen Kinder. Die 
Brunnengräber zu Ponikau. 
Eine ſchlafloſe Nacht, Zebendig 
begraben. Hinter dem Holun- 
derbuſch. Auf den Galeeren. 
Er führet mid auf rechter Stra- 
be. Das Jahrmarktsgeſchenk. 

Sonnenböglein und 4 andere Ge- 
ſchichten von Elje Model. 3 Bil. 
ber. Geb. 88. ©eiten .... —.85 

Die Kinder von Markeden. - Eine 
Geſchichte aus dem Leben bon 
der 14. jährigen Marienfa, dem 
16-jähr. Bruder Andreas und 
ihrem drolligen Kleinen Schwe- 
ſterchen Kathrin. Von ‚Seint- 
weh und Sehnſucht ift in die» 
fem Buch erzählt, aber auch bon 
Freude und Inftigen Einfällen, 
Geh. 203 Seiten R 

Aus allerlei Haͤusle ‚hlein 
in Form bon außgeftanzten 
Häuschen mit Erzählungen für 
die Sugend. Per Stüd — 10 
Dos Kindermädchen. Das Klei- 
ne Mütterden. Der beſte 
Freund. Perlenkette. Der Bir 
geunerfnabe, Wie Gott Half. 
Arnolds Sieg. Der Schatten. : 

Das ausgelichene Brüderlein, EL. 
Dreisbach. Es lacht und weint 
in dieſem Kinderbuch, aber im · 
mer ſind Menſchen da) die 
die Tränen trocknen und auch 
nn Schwierigkeiten ve 


Ar bes Strafen der Belt, Miſ · 
ſfionshefte der Jungen Gemein- 
de. Jedes Heft 16 Seiten mit 
zweifarbigem Umſchlag —.10 
Die Kirche Koreas. Ein Kampf 
um Birma. Ihla Formofa. 
Ma Pwa Sein. Albert Schweit- 

. 3er und fein Wert, Sechzehn 
paden an. Das Leben Mary 
Bethune's. Die ſchmale Brüde 
Geheimnisvolle Mächte im Ele⸗ 
fantenwald. Der kurze Meg. 
Der Untergang der van — 
Die Abrechnung Im Stamm ber 
Ausfähigen. Weltmiffion im 
Ueberblick. 


Alle obigen Bücher portofrei 
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Bekanntmachung, 


Die jährliche Bibelwoche des 
Kanadiſchen Mennonitifhen Bir 
belcollege wird vom 8, bis zum 11. 
Februar, in der Bethel Weiffions- 
fire, Ede Weſtminſter und Fur- 
by, Winnipeg, jtattfinden. Die 
Sigungen beginnen 10 Uhr mor- 
gend, 2 Uhr nachmittags und 8 
Uhr abends. Die drei Wbendver- 
ſammlungen werden wie folgt ab- 


Referbieren Sie 
den 25. und 26, Februar für 


"UNCLE 
TOM'S CABIN" 


(Ontel Toms. Hütte) 
Aufführung von den Er-Studenten 


bes 
Menn. Br. Coll. Institute 


in ber 


Techn. Voc. High School, 
Winnipeg 


Näheres in nägiter Nummer 
biejes Blattes. 


von Holland nad) Preußen, 


und intereffant. 





Die M.B.⸗Hochſchule zu Winnipen bietet: 
Mennoniten 
von Land zu Land 


Eine dramatische Daritellung 
der 
- Wanderungen der. Mennsniten 


bon Rußland nad Kanada. 
® Die Urſachen der Wanderungen werden 
Tebensgetreu geſchildert. 
© Die Aufführung iſt ſehr lehrreich 


In biejer_ abwechſlungsreichen Aufführung werden bier Sprachen 
gebraucht: Hochdeutſch, Plattdeuiſch Nuffiih und Englifc. 
Zeit: 8 Uhr abends — Donnerstag, 10. Februar und 

Freitag, 11, Februar 1955, 
Dt: M. B.-Gohfchule, 173 Talbot Ave, Winnipen. 


‚gehalten: Am 8. Februar (Diens- 
tag) in der Bethel⸗Miſſionskirche. 
Am 9. Februar (Mittwoch) in der 
Miffionsfirche, Sargent und Zur- 
by, und am 10. Februar (Don- 
nerstag) in der Schöntviefer Kir- 
che, Alberſtone und Notre Dame, 

Während der 4 Tage werden 
morgens und nahmittags folgen- 
de Vorträge in der Bethel Mil- 
ſionskirche gebracht werden: 8 Bor- 
träge von Aelt. Jacob J. Nidel 
über den Hebräerbrief. — Die 
Reformation und die Mennoniten 
ton Qahrer G. Lohrenz. — Die 
öfumenifche Bewegung innerhald 
und außerhalb unſerer Gemein- 
den von Prediger D. D. Klaſſen. 
— Das Studium der Bibel bon 
Lehrer H. Poettcker. — Die Drei⸗ 
einigfeit Gottes von Lehrer Sf. 
3. Frieſen. — Die Nachfolge Je— 
fu bon Lehrer Dabid Janzen. — 
Gemeindeverhältniffe in der Stadt 
und auf dem Lande von Pred. 
G. Gröning. — Unjere Mbjonde- 
zung bon ber Welt von Lehrer J. 
Adrian. 


Sedermann wird zu dieſen Ver- 
jammlungen herzlich eingeladen. 
Iſ. J. Frieſen. 


von Preußen nach Rußland, 








Das M. Vr. Gem.⸗ 


Bibelcollege 


77 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


ladet ein: 


Laut Beſchluß der Konferenz fol auch in dieſem Jahre in dieſem 
College wieder ein Predigerkurſus abgehalten werden. Zeit: 21. Febr. 
bis 4. März. Die Unterrichtsgegenftände find wie folgt: 


Der Bundesbruch Iſraels, nad dem Propheten Hoſea 3 Stunden 


Somiletiiche Uebungen 


Vorträge über die rijtliche Ethik 
Seeljorge an den Jugendlichen ... 
Vorträge über altteſtamentliche Theologie ” 
Die Zwiſchenzeit zwiſchen Altem und Neuem Teftament 







eananm 


Dennonitiihe Glaubensprinzipien im Lichte der ge 


ſchichtlichen Anfänge 
Die zwei Briefe Petri . 


Anſprüche der Miffion an den Mifftonsarkeiter ....... 
Abſchließend Gemeinſchaftsſtunde aller Teilnehner .... 








won 





1 Stunde 





Wir Taden herzlich ein zur Teilgahme an diefem Kurſus. ‚Die Brüder, 
die teilnehmen tollen, werden dringend gebeten, ihre Anmeldung 
bis zum 15. Februar einzuſchicken, damit rechtzeitig die damit ver- 
bundenen Angelegenheiten geordnet werden können. 

Die in M. R. Nr. 2 angefagte Miffonsfonferenz wird Umftände 


halber vorläufig aufgeſchoben. 





Beifes u. Arbeitsplan 


für Welt. Jakob J. Nickel in den 
Mennonitengemeinden Manitobas. 


Im Februar: 


31. San.—1. Febr., Manitou — 
G. G. Neufeld. 

2.—8., Morden — Joh. Wiens. 

4.—6., Winkler — Jacob Pauls. 

7. — feet. 

8.—11., Bibelwoche im Canadian 
Denn. Bibelcollege, Winnibeg. 

12.—13,, Bigeon Lake — D. Abra- 
hams. 


hams. 

14.—15., Springſtein — ®. 9. 
Enns. 

16.—18., Elm Creek — P. Fehr. 

19.—20., Carman — Franz Let- 
Teman. 

21.—23., Homewood, D. D. Klaſ⸗ 
fen, 

24.—25,, Glenlea, — J. €. Frie- 





Eintrittsfarten — 





$1.00, erhältlich bei den Schülern und 
in der Schule. Der Erlds geht zu Gunften der Schule. 


— Jedermann iſt herzlichſt eingeladen — 





fen. 
26.—27., St. Elizabeth — N. 
Unruh. 


Im März. 





Beſtellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


28. Febr.—1. März, Arnaud — 
Johann Poetker. 

2.—4., Grünthal — Heinr. War- 
kentin. 

5.—7., Steinbach — Pet. Reimer. 

8.—10., Niverville — J. J. 


Die Leitung des College 


den, bitten wir an Br. A. ©. Teich- 

röb, Bor 500, Winkler, zu ſchicken. 

Der Herr wolle die Ärbeit des 
Bruders ſegnen. 
Im Auftrage, 

G. G. Neufeld, 

Whitewater, Man. 


Einladung: 
Soangelifation im Auditorium 
für die Stadt Winnipeg. 

Schon bei zwei früheren Gele- 
‚genheiten durften vereinigte Evan- 
gelifationsverfommlungen im Au- 
ditorium unferer Stadt abgehal- 
ten werden. Welde Ewigkeits- 
früchte aus den Verfammlungen 
erwahfen find, twird die Ewig— 
keit einjt eigen. Vielen Kindern 
Gottes Hat der Herr für die See 
Ien, die draußen ftehen, eine Bür- 
de auf das Herz gelegt. 


Es iſt nun wieder eine berei- 
nigte Arbeit geplant worden, umd 
fie wird durch die Vereinigung der 
iſtlichen Geihäftsmänner, die 
Seiitliche Gemeinfhaft der Pa- 
itoren der Stadt und die Organi- 
jation „Jugend für Chriftug“ ing 
Reben gerufen. Diefe drei Grup- 
pen treten jet an alle Gotteskin · 
der heran und bitten um. Beteili- 
gung, indem wir uns anmerben 
laſſen, mit den Gaben, die der 
Herr einem jeden von ung gege- 
ben Hat, zu dienen. 

Der Evangeliſt ift Rev. Jack 
Schuler aus den Verein. Staaten. 
Er iſt ein geweſener lutheriſcher 
Paſtor, der ſich ganz für biejen 
Dienſt hingegeben hat. Diefe Ar- 
beit ift für die Zeit vom 15. Mei 
bis 5, Juni geplant worden. 

Es gibt num viel Vorarbeit zu 
tun und dazu Hat man Prediger 
Geßwein eingeladen, aud) ein ge- 
weſener lutheriſcher Paſtor, und 
der wird bier in der Stadt Ver- 
jammlungen abhalten und dieſe 
Vorarbeit ordnen. 

Eine dieſer Verſammlungen 
wird im Bethaus, der Südend- 
Vienn.-Brüdergemeinde _jtattfin- 
den, und zwar am 3. Februar. 
Dieſe Verfammlung wird in eng- 
liſcher Sprache fein, wie auch alle 
anderen Berfanumnlungen im Au— 
dikorium. Wir laden herzlich ein, 





“am 3, Febr., 8 Uhr abends, an 


biefer Verfammlung teilzunehmen, 
damit wir ung einfiimmen und 
anwerben laſſen und das Unfere 
tum im Weinderge unferes Herrn. 
Obʒwar unfere jüngeren Ge- 
ſchwiſter für diefe Mrbeit mehr in 
Betracht kommen, der Sbrache 
wegen, jo möchken wir doc unſere 
älteren Geſchwiſter auch dabei ha- 
ben, damit fie. fehen, was getan 
wird, und zum Ratgeben für die 
Arbeit und jo gemeinfam zu ir 
ſen folange es Tag iſt. 
Mit herzlichem Gruß, euer ge- 
tinger Diener 
3 P. Neufeld. 


“WILLST DU GESUND WER- 
DEN?” Broschüre für naturge- 
mäße Lebens- und Heilweise — 
hochaktuell-einfach geschrieben, 
(756) John Classen, 62 High Park 
Ave., Toronto, Ontario. 











Freunden, Belannten und 


Um 52 mal im Jahr Freude zu bereiten, 
fhenft bitte 


Europa und Nordamerika ein 






Armen in Südamerika, 









159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Jahresabonnement im In- und 
Auslande $3.U0, zahlbar im voran. 


Ich beftelle hiermit die 


— Mennonitifche Rundſchau 
Beigelegt find: $ 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch bie alte Adreſſe an 
Alter Lofer) Neuer Leſer DI (Bitte anmerken!) 
Dan fende „Moncn Order“ (Bank, Poft ode: Bi ‚ed (mir 
Bugabe non „Egchange“-Koften), oder re En — in 
Brobennmmern an beliebige Adreffe frei. 
mn Me 
Die Zuſendung erfolgt bis zur ansbrüdlichen Abbeitellung. 


Etwaige gehler auf dem Adreſſengettel mit dem Abonnementsdatum 
und jegliche Unterbreduma im Eriheinen der M Mundicau melde 
man bitt« immer fetert 





Klaſſen. 

11.—13,, M. CJ., Gretna — 
Paul Schäfer. 

14., Kane — Iſaak Rrahn. 

15.—17, Predigerdurfe in Alto- 
na — David Schulz. 

18.—19., Lowe Farm — Peter 
Heinrichs, 

20., Morris — A. 3. Klaſſen. 

21.—22., Salbſtadt — Peter 
Klaſſen. 

28. ⸗24. Roſenfeld — Johann 
Heinrichs, 

25.—26,, Blum Coulee — Bernd. 
Wiebe, 

27.—29., Blumenorter Gem. — 
Paul Schäfer. 

Die betreffenden Brüder bitten mir, 

dafür Sorge zu tragen, dak Br. 

Nicker den beiten Reifeanfchluß 

findet, Die Kolfekten, die gele⸗ 

centlich des Befuches erhoben mer- 








Jahresabonnement „Mennen. Rundſchau“ 


Der Einſender erhält eine Quittung und dem Empfänger 
geht eine Karte mit dem Namen des Gebers zu. So ein Ge 
ſchenk ift ein dauernder Segen. — Benußt bitte folgenden 
Beitellzettel: 









Ich beftele die „Mennonitiſche Rundſchau“ als Geſchenk 
für: (Name u. Adreſſe) 


und lege $3.00 für die M.R. bei, 
Meine Adreſſe it: ....... 































